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Katowice, den 27. Mai 1932 


Ostdeutsche 


Men 


Erfte oberſchleſiſche Morgenzeitung gebiet W Gen auswärts I Or, Amtliche und Heilmftiel-änzeigen sowie 


arlehns-. -Angebote von Nichtbanken 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 


Reklameteil 1,20 Zi. bezw. 1,60 Zl. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 
Beitreibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. — — Anzeigenschluß: abends 6Uhr 


Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, sowie für. die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen; und kann die Bezahlung 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden. — Streiks, Betriebsstörungen usw., hervorgerufen dureh höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattung des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


Aus grenzpolitischen Rücksichten 


Borſig⸗Hütte fol erhalten bleiben 


Wenigstens die Blechproduktion — Hilfe auf dem Wege über Zusammenschluß 
mit Oberhütten — Ouoten- Verkauf an Mittelstahl um 14 Tage verschoben 


Eingreifen des Reichstoirtichaftsminifterium 


Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 26. Mai. 


In dem Schickſal der Borſigwerk - A. G. 


ſcheint eine für Oberſchleſien bedeutſame Wendung einzutreten. 
Es ijt, wie wir vom Reichswirtſchaftsminiſterium und von den Vereinig⸗ 
ten Mitteldeutſchen Stahlwerken erfahren, Ausſicht vorhanden, daß 


der Verkauf der Eiſenquoten an die 


Mitteldeutſchen Stahlwerke rück ⸗ 


gängig gemacht wird, daß die Bor fig = Eijenbetriebe mit 


Oberhütten kombiniert werden, 
duktion den Anlagen des Werkes 


und daß zumindeſt die Blech pro ⸗ 
erhalten bleibt. Das Reichswirt- 


ſchaftsminiſterium hat in letzter Stunde von ſeinem bis zum 24. Mai 


laufenden Recht 
brauch gemacht. 


Maßgebend dafür ſind Meldungen aus Ober⸗ 
ſchleſien geweſen, die eine ſtarke Beunruhi⸗ 
gung der Bevölkerung erkennen ließen, und 
vor allem die Entſchließung der Oberſchleſiſchen 
Induſtrie⸗ und Handelskammer, in 
der unter Hinweis auf die 


grenzpolitiſche Bedeutung 
der Vorſighütte 


ihre: Fortführung dringend gefordert wird. 
Zwiſchen dem Reich und Preußen als den 
jetzigen Majoritätsbeſitzern und der Oberſchleſi⸗ 
ſiſchen Hüttenwerke einerſeits und den Mittel- 
deutſchen Stahlwerken andererſeits ift auch nn- 
verzüglich eine Vereinbarung zuſtande gekommen, 
wonach der Vertragsabſchluß zunächſt um 
14 Tage verſchoben wird. Es beſteht alſo, 
vorſichtig geſprochen, eine Ausſicht, daß die 
Borſighütte vor der Stillegung bewahrt bleibt. 
* 


Aus dem „Berliner Tageblatt“ entnehmen 
wir noch ohne Gewähr folgende Einzelheiten: 

„Für eine Kombination Borſig⸗Oberhütten 
beſteht neben dem finanziellen Riſiko eine be⸗ 
ſondere Schwierigkeit darin, daß ſich unter dem 
Gelände der Hütte ſehr ergiebige, zum Beſitz 
der Borſigwerke AG. gehörende Kohlenfel⸗ 
der befinden, deren Ausbeutung ſo lange nicht 
in Frage kommt, wie der Hüttenbetrieb auf- 
recht erhalten wird. Hier wird man, wenn die 
beabſichtigte Kombination zuſtande kommen 
ſollte, vermutlich eine beſondere Regelung tref- 
fen müſſen. Was die finanzielle Seite 
der Angelegenheit betreffe, ſo hat der Vertrag 
über den Quotenverkauf an Mittelſiahl gezeigt, 
daß Borſig im Vergleich zu den bei früheren 
Verhandlungen mit Oberhütten geforderten 
Preiſen und Bedingungen zu einem Entgegen⸗ 
kommen bereit geweſen iſt. Man denkt ſich die 
Transaktion jetzt etwa jo, daß 


Oberhütten einen Teil der 
Borſig Produktion auf 
ſeine eigenen Betriebe übernimmt, 
während die beſonders wichtige 


Blechproduktion auf den An⸗ 
lagen der Borſigwerk⸗A.⸗G. ſelbſt 
weitergeführt 


des Einſpruchs gegen den Vertragsabſchluß Ge⸗ 


wird. Insgeſamt würden für Oberhütten Auf⸗ 
wendungen in Höhe von 6 bis 10 Millionen 
Mark entſtehen. Davon entfallen etwa 3 bis 
4 Millionen auf den Kaufpreis für die ge- 
ſamten Eiſenbetriebe. Ferner ſind in dieſer 
Summe ungefähr drei Millionen Mark Ber- 
luſte berückſichtigt, die man für die nächſten drei 
Jahre erwartet, während der Reſtbetrag ſich auf 
die Koſten für die Betriebsumlegung und die 
damit verbundenen Anlage⸗Erneuerungen be⸗ 
zieht. 


halisausſchuſſes des Reichstages 


Wenn auch die Laſten für dieſe Angliederung 
in der Hauptſache von Reich und Preußen 
getragen werden müßten, kann eine ſolche Trans⸗ 
aktion ſelbſtverſtändlich nur im Einvernehmen 
auch mit den privaten Aktionärgruppen von 
Oberhütten durchgeführt werden. Auf der ande⸗ 
ren Seite iſt neben der Zuſtimmung des Preußi⸗ 
ſchen Staates das Einverſtändnis des Haus⸗ 
erforder- 
lich, der vor kurzem ausdrücklich beſchloſſen, hat, 
daß das Reich ohne ſeine Zuſtimmung 
keine öffentlichen Gelder über die 
Borſighütte aufwenden dürfe. Obgleich die er⸗ 
forderlichen Aufwendungen 
der dadurch entſtehenden Beſchäftigungsmöglich⸗ 
keit ſehr beträchtlich erſcheinen, ſieht man ſich an 
den zuſtändigen Stellen vor allem aus den 
grenzpolitiſchen Rückſichten doch ſtark gedrängt, 
weitere Opfer zu bringen. Man iſt ſich dabei 
klar darüber, daß bei der gegenwärtigen Be⸗ 
ſchäftigungslage nicht nur die Borſig⸗Eiſen⸗ 
betriebe, ſondern auch die Vereinigten Ober⸗ 
ſchleſiſchen Hüttenwerke vorläufig ohne 
Verluſte nicht werden arbeiten 
können. 

Die Transaktion der KFokswerke mit der 
Borſigwerk⸗AG. wird durch die neuen Verhand⸗ 
lungen nicht geſtört. 


im Verhältnis zu]; 


g Zuſammenſtoß in der Luft 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Shoreham⸗on⸗Sea (Suſſex), 26. Mai. In 3500 
Fuß Höhe ſtießen zwei britiſche Kampfeinſitzer 
zuſammen und ſtürzten ab. Der Inſaſſe des einen 
Flugzeuges konnte ſich durch Fallſchir mab⸗ 
ſprung retten. Der zweite Flieger wurde unter 
ſeinem Flugzeug tot hervorgezogen. Er war in 
ſeinem Fallſchirm verwickelt, den er anſcheinend 
nicht rechtzeitig von dem Flugzeuge hatte loslöſen 
können. Die abgeſtürzten Flugzeuge gehören 
einer der ſchnellſten Typen der Welt an. In die⸗ 
ſem Jahre iſt dies bereits der 13. Todesfall in der 
Britiſchen Luftſtreitmacht. 

: * 


Aachen, 26. Mai. 


Einen glücklichen Ausgang 
nahm ein Abſturz des 


Segelflugzeugs „© umu- 
us“. Der Flieger Paeh, Plauen, von der 
Akademiſchen Fliegergruppe Aachen hatte bereits 
über eine Stunde lang die Stadt in Höhe von 
1500 Metern überflogen, als die Maſchine vr 
lich auf 2000 Meter hoch getrieben wurde. Sie 
kam ins Trudeln, und der Pilot ſtürzte aus 
dem Flugzeug. Glücklicherweise funktionierte der 
Fallſchir m, fo daß Paek unverſehrt auf einem 
Baum landete. Auch das Flugzeug oing im 
Gleitflug unbeſchädigt nieder. 


—— 


Die ausländiſchen Journaliſten in Warſchau 
haben ſich zu einem Klub der Ausländiſchen Preſſe 
zuſammengeſchloſſen. Voxſitzender der Vereini- 

ung 17 der Vertreter der „Voſſiſchen Zeitung“, 
irnbaum. 


* 


Hindenburg windi MNOLDeLOEDNUNGS- Aenderungen 


[Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


` 

Berlin, 26. Mai. Damit die Notverord⸗ 
nung ſo ſchnell wie möglich, d. h. Anfang der 
nächſten Woche erlaſſen werden kann, war 
Staatsſekretär Meißner nach Neudeck ge- 
fahren, um Vortrag über die geplanten Maß- 
nahmen zu halten und Abänderungswünſche des 
Reichspräſidenten dem Kanzler noch rechtzeitig zu 
überbringen. Tatſächlich hat Hindenburg 
auch eine Reihe von Wünſchen geäußert, die das 
Kabinett jetzt beſchäftigen wird. Die Wünſche 
des Reichspräſidenten beziehen ſich vor allem auf 
zwei Punkte. 


Der Reichspräſident wünſcht, daß nach Mög⸗ 
lichkeit die Kriegsrenten vor der Gefahr 
weiterer Abſtriche bewahrt bleiben. 


Er hat ferner Bedenken gegen gewiſſe Ten⸗ 
denzen an den bisherigen Siedlungsplänen 
des Kabinetts geäußert. Er möchte, daß die ganz 
kraſſe und z. £ bolſchewiſtiſch anmutende Ent- 
eignungs möglichkeit, die durch die bis⸗ 
herigen Entwürfe vorgeſehen wird, durch verſtärk⸗ 
ten Rechtsſchutz entſcheidend eingeengt werde. 
Weiter folen verbeſſerte Möglichkeiten für die 
Anhörung der Berufsſtände geboten werden. 


Ein dritter Punkt betrifft die Zuſammenfaſ⸗ 
ſung der Siedlung in eine Hand. teje einheit- 
liche Stelle ſoll nach den Beſchlüſſen des Fabi- 
netts, aber gegen den Willen des Oſtkommiſſars, 
das Reichsarbeitsminiſterium fein. 
Das Kabinett; das wegen des Fronleichnams⸗ 
feſtes keine Sitzung abgehalten hat, wird die An⸗ 
regungen des Reichspräſidenten am Freitag be⸗ 
handeln und wird bei dieſer Gelegenheit auch noch 
von ſich aus auf Grund der öffentlichen Kritik 
Aenderungen vornehmen. Sn ift das legte Wort 


noch nicht darüber geſprochen, ob die Beſchäftigten⸗ 
ſteuer tatſächlich von allen einheitlich erhoben wer- 
den oder ob eine 


Freigrenze von 300 Mark monatlich 


eingeführt werden ſoll. Ebenſo ſollen wieder Be⸗ 
denken über die Verlängerung der Kriſenfürſorge 
vorgetragen worden ſein. 

Am Sonntag wird der Reichskanzler beim 
Reichspräſidenten die Unterſchrift holen. 
Man darf ſicher ſein, daß der Reichspräſident 
ſeinen Namen nicht unter die einſchneidende Ber- 
ordnung ſetzen wird, wenn er ſich nicht in völliger 
Uebereinſtimmung mit dem Kanzler nicht nur 
in bezug auf die Notverordnung ſelbſt, ſondern 
darüber hinaus auf alle politiſchen Fragen be⸗ 
findet, die jetzt zur Entſcheidung ſtehen. Deshalb 
iſt anzunehmen, daß der Kanzler 


ein neues Vertrauensvotum erbitten 


wird, das zwar formal verfaſſungsrechtlich nicht 
nötig iſt, das aber eine fe ſte Rückendeckung 
in den bevorſtehenden Kämpfen bedeutet. Auf 
der Linken iſt man ſehr zuverſichtlich geſtimmt. 
Aber in Kreiſen der Rechten glaubt man, daß die 
vielen Kundgebungen gegen den jetzigen Regie⸗ 
rungskurs nicht ohne Eindruck auf den Reichs- 
präſidenten geblieben ſind und daß dieſe Lage 
unter Umſtänden Ueberraſchungen zei⸗ 
tigen kann, nicht zum wenigſten auch unter dem 
Eindruck der Szenen, die ſich im Preußiſchen 
Landtag ebenſo wie im Reichstag zugetragen 
haben. In weiten Kreiſen wird der 


Wunſch nach einer ſtarken Zentral⸗ 
regierung 
laut. In ſehr ſcharfen Worten gibt die „Deutſche 


Tageszeitung“ dieſem Wunſche Ausdruck, indem 
ſie ſchreibt: 


„Es ſcheint langſam der Zeitpunkt gekom⸗ 
men, wo noch jo bedeutungsvolle außenpoli⸗ 
tiſche Rückſichtnahmen die dilatoriſche Behand- 
lung der innerpolitiſchen Lage nicht mehr 
rechtfertigen können, wo auch an den Herrn 
Reichspräſidenten die Frage heran⸗ 
tritt, ob er ſeinen Reichskanzler nicht auch 
dazu auffordern muß, einmal eine klare 
und unzweideutige Rechenſchaft 
darüber abzulegen, wie er den ihm ſeiner⸗ 
zeit gewordenen Auftrag erfüllt hat und wie 
es mit deſſen Erfüllungsmöglich⸗ 
keit und auch mit ſeiner perſönlichen Er⸗ 
füllungsbereitſchaft gegenwärtig ſteht.“ 

In aller Deutlichkeit iſt dem Reichspräſidenten 
auch die Auffaſſung der Rechten in der 


Frage der Reichstagseinberufung 


klargelegt worden. 


Nach dieſer Auffaſſung iſt der Reichstag in 
ſeiner letzten Sitzung auf den Antrag des ſozial⸗ 
demolratiſchen Abg. Dittmann nur um eine 
Stunde unterbrochen worden. Aus dieſer 
einen Stunde Unterbrechung habe der ſozialdemo⸗ 
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Reichsverband der Deutschen Industrie fordert 


durchgreifende Reformen 
der öffentlichen Hand 


[Telearapbiſche Meldung i 

Berlin, 26. Mai. Das Präſidium des Reids- [endlich einen entſcheidenden Schritt mit 
verbandes der Deutſchen Induſtrie trat unter | Ziele 
dem YA von Dr Krupp von Bohlen ſerzeugung zu tun. 
und Halbach zu einer Sitzung zuſammen. Haushalte dürfe i i 

Zunächſt berichtete Geheimrat Kaſtl über] Steuern verſucht werden, die die 
den Inhalt einer an die Reichsregierung gerich- 
teten Eingabe, in der die Forderungen des Reichs. 
verbandes zu den aktuellen wirtichaits-, finanz⸗ 
und ſozialpolitiſchen Fragen vorgetragen worden 
ſind, die in der anſchließenden Erörterung ein- 
ſtimmig gebilligt wurden. Es wurde hervor- 
geboben, wie unerträglich bei der fortgeſetzten 
Schrumpfung des Umſatzes die e e 
der öffentlichen Hand einſchl. der ſozialen Ab⸗ 
gaben die Produktion belaſten. Die wichtigſte 
Aufgabe der Regierung müſſe es deshalb ſein, auf 
dem Wege über eine 


Regelung des Finanzausgleiches, der 


Verwaltungsreform und der Arbeits» 
loſenfürſorge⸗Reform 


Weitere Säuberung in Memel 


Simmat zurückgetreten — Landtag einberufen 


[Telegrapbiſche Meldung.) 


Memel, 26. Mai. Der von Merkys rechts⸗Jam 4. Mai gewählten Memelländiſchen 
widrig eingeſetzte litauiſche Landespräſident[ Landtag zu Sonnabend, 4. Juni, vormittags 
des Memelgebiets. Simmat, hat dem neuen 10 Uhr, einberuft. Ob fih in dieſer Landtags- 
Gouverneur des Memelgebietes, Gylys, Das ſitzung ſchon das neue Direktorium wird vor⸗ 
Rücktrittsgeſuch des Memeldirektoriums ſtellen können, wird davon abhängen, welchen 
überreicht. Gylys hat den Rücktritt angenommen Verlauf die Verhandlungen zwiſchen den Mehr- 
und Simmat beauftragt, die Geſchäfte ſolange heitsparteien und dem neuen Gouverneur nehmen 
weiterzuführen, bis er einen neuen Präſi⸗ werden. Gylys ſoll beabſichtigen, ein Mitglied 
denten ernannt haben wird. der Deutſchen Memelländiſchen Volkspartei als 

Der Gouverneur des Memelgebietes, Gylys, Nachfolger Simmats zu berufen. 
hat einen Erlaß unterzeichnet, nach dem er den 


danzig sesen die Bohkott⸗Prupaganda 


Neue Note an Polen 
[Telegrapbiſche Meldung 


Streſemanns 
vermächtnis 


„Locarno und Genf“ 


(Verlag Ullſtein, Berlin 1932. Band II, 611 S. 
Preis geb. 16 Mark.) 

Die Wege, die die deutſche Außenpolitik heute 
geht, hat Streſemann geebnet: Von der Li⸗ 
quidation des Ruhr⸗Widerſtandes über die ergeb⸗ 
nisloſen deutſch-franzöſiſchen Verſtändigungsver⸗ 
ſuche bis zur Haager Konferenz über die Auflocke⸗ 
rung des Reparationsproblems führt eine Linie, 
die in dem doppelten deutſchen Nein gegenüber der 
Rüſtungsgleichheit und der Aufrechterhaltung des 
Tributſyſtems gipfelt. Streſemanns Politik hatte 
im Grunde mit denſelben unerhörten Wider- 
ſtänden zu kämpfen wie Dr Brüning heute; er 
wuchs mit den Schwierigkeiten und wurde mit der 
Größe der deutſchen Befreiungsaufgabe ein immer 
ſtärkerer Aktivpoſten der Reichspolitik. Schon 
der erſte Band ſeines (von ſeinem vertrauteſten 
Mitarbeiter Konſul Henry Bernhard heraus- 
gegebenen) Nach laſſes brachte intereſſante Auf- 
ſchlüſſe über Hintergründe und Zuſammenhänge 
wichtiger Etappen der Streſemannſchen Außen- 
politik vom Ruhrkrieg bis London und der jetzt 
erſchienene zweite Band „Locarno und Genf“ 
zeigt Entſchlüſſe und Entſcheidungen, Füh⸗ 
lungnahmen und Verhandlungen in einem viel 
ſchärferen Lichte, als man dies alles als Beit- 
genoſſe aus der Tagespolitik wußte. Vor allem 
werden die lauteſten Kritiker Streſe⸗ 
manns bei der Lektüre der Aufzeichnungen über 
die Geſpräche des Außenminiſters mit Briand 
und Zaleſki einſehen, wie ernſt dieſer Kämpfer 
mit Deutſchlands gefährlichſten Widerſachern ge⸗ 
rungen und wie national er die deutſchen In⸗ 
tereſſen mit Zähigkeit, taktiſchem Geſchick und 
diplomatiſchem Einfühlungsvermögen vertreten 
hat. Es iſt doch recht bemerkenswert, daß ſich die 
franzöſiſche Oeffentlichkeit von den 
Streſemannſchen Mitteilungen viel ſtärker berührt 
fühlt als die deutſche, die allen Anlaß hätte, ſich 
beim Einblick in den politiſchen Nachlaß Streſe⸗ 
manns ihrer Dankesſchuld gegenüber dem allzu 
früh dahingegangenen Führer zu erinnern! In 
Frankreich glaubt man heute allen Ernſtes, daß 
der Pfiffikus Briand von dem viel geriſſeneren 
Streſemann bei der vorzeitigen Rheinland- 
räumung uſw. übers Ohr gehauen worden iſt, und 
daß Streſemanns „hinterhältige und doppelzün⸗ 
gige Politik“ ein Beweis dafür fei, daß Frank⸗ 
reich dieſem unverbeſſerlichen Deutſchland nie- 
mals über den Weg trauen dürfe. 

Natürlich hat Streſemann ſtets deutſche 
und nur deutſche Politik auch als „guter 

Europäer“ gemacht, und natürlich war ihm die 
Verſtändigungspolitik von Locarno⸗ 
Thoiry eine Etappe zu dem Ziel, den 
Verſailler Vertrag aus den Angeln zu 
heben und nach der Bereinigung der Räu⸗ 
mungs-, Reparations-⸗ und Abrüſtungsfrage 
das deutſche Oſtyroblem gegen Polen 
aufzurollen und ſo Deutſchland aus dem Status 
quo von Verſailles zu erlöſen. 

Streſemann hat feine Begegnungen ſorgfältig 


dem 


auf keinen Fall durch 


den. Ferner wurde die Notwendigkeit einer 


= | 
Fe am 


Ermöglichung einer 


gefordert. 
Das 


Auftragsfinanzierung 


Umſatzſteuerſyſtem bei 


echte Verbrauchsſteuer 


in eine 
werden. 


ſchlage des verſtorbenen Geheimrats W. von 
Siemens, hat die Umſatzſteuerkommiſſion noch 
keine Stellung genommen. 


Danziger Paßbeamten nahmen 
nahme der Blätter vor. Bei dieſer Dienſtaus⸗ 
übung wurden ſie von dem Zugführer und 
Schaffner wie auch von dem ſtellvertretenden 
Vorſtand der Station Danzig⸗ Hauptbahnhof ers 


Stadt Danzig hat dieſer Tage an die Diplo⸗ 
matiſche Vertretung Polens eine Note geſandt, 
in der es heißt: 

„Seit einigen Tagen werden in den von 
Polen nach Danzig fahrenden Zügen von 


nal N ſie Aus 135 ER E dem polniſchen Verein zur Verteidigung der regt zur Rede geſtellt und auf gefordert, die 
unter ihrem friſchen Eindruck aufgezeichnet —[Weſtkreiſe Flugblätter verteilt, die zum Beſchlagnahme zu unterlaſſen: hierbei wurden 


die Eiſenbahnbeamten von mehreren Beamten 

der polniſchen Staatsbahndirektion unterſtützt. 
Wir bitten dringlichſt, daß ſolche Bonkott⸗ 

maßnahmen als den zwiſchen Danzig und Polen 


Boykott Danzigs und Zoppots amj- 
fordern und Perſonen, die dieſen Boykott nicht 
befolgen, ſchwere und exemplariſche Strafen 
androhen. Die Verteilung derartiger Flugblätter 
auf dem Gebiet der Freien Stadt Danzig iſt 
ſtrafbar und als tief zu bedauernde polniſche 
Hetze gegen Danzig aufs ſchärfſte zu vers 
urteilen. N 

Umſo befremdender und empörender iſt es, 
wenn Beamte der Polniſchen Staats. 
bahn verwaltung das Vorgehen verantwor- 
tungsloſer polniſcher Hetzer nicht nur dulden, 


Politiſche Zuſammenſtöße 
in Berlin und im Reich 


[Telearapbiſche Meldun al 


Berlin, 26. Mai. Zwiſchen. Kommuniſten] Die Angreifer flüchteten jedoch beim Erſcheinen 
und Nationalſozialiſten it es in verſchiedenen] der Polizei. 


Stadtteilen zu Zuſammenſtößen gekommen. 
Schwere Zufammenſtöße 


vielleicht wäre es im Reichsintereſſe zu 
wünſchen geweſen, wenn die Veröffentlichung 
dieſer Erinnerungen nicht gerade zu einem Zeit⸗ 
punkt erfolgte, wo das deutſch⸗franzöſiſche Ber- 
hältnis in einer Kriſe ſondergleichen ſteht und 
Deutſchlands außenpolitiſche Lage fo giftige Ver- 
dächtigungen kaum vertragen kann, wie ſie ſich 
heute im franzöſiſchen Blätterwalde gegen das 
Deutſchland Streſemanns wenden, das an der 
Seine mit dem Deutſchland Brünings gleich 


geſetzt wird! 
Hans Schadewaldt. 
* 


Streſemann und Poincaré 


Streſemann hat in einem Brief an den 
Kronprinzen vom 7. September 1925 u. a. 
451851 Sätze über Methode und Ziel feiner 

olitik geſchrieben: 


„Wir müſſen den Würger erſt vom Halſe 
haben. Deshalb wird die deutſche Politik, 
wie Metternich 1808 von Oeſterreich ſagte, 
„in dieſer Beziehung zunächſt darin beſtehen 
müſſen, zu finaſſieren und den großen 
Entſcheidungen auszuweichen.“ 


Dieſe Sätze haben in Frankreich eine wüſte 
Polemik gegen Deutſchland ausgelöſt, 
insbeſondere hat Poincaré fih veranlaßt ges f 
heren auf das angebliche „Doppelſpiel“ des frü⸗ 


werden. 
Mitteilung. 


nis überſandt.“ . 


Am Stettiner Bahnhof wurden etwa 
50, Nationalſozialiſten von Kommuniſten ange- 


eren deutſchen Außenminiſters hinzuweiſen. Die griffen. Dabei follen von kommuniſtiſcher Seite 


ormel Iinaſſieren hat es den Franzoſen an= zwei Schüfſe gefallen fein,, Die Polizei nahm 

etan! Dabei iſt ihnen aber ein ſchwerer Ueber: brei 1 est len, zwei oma n, in Hamburg 

etzungsfehler unterlaufen: ſie haben nämlich 5 2 Celegraphiſche Meldung) 
finaſſieren einfach mit kinasser überſetzt. In der Wolliner Straße im Norden l BA: 8 
Finasser ſchließt aber immer Täuſchung und [Berlins hatten Kommuniſten verſucht, National. Hamburg, 26. Mai. Wie die Polizei meldet, 
Böswilli felt ein, während finaſſieren Iedia-|Tosialiften am Austeilen von ‚Propaganda. kam es gegen 13 Uhr am Saegerplaß zu einem 
lich ein Bipfomatt ches auf dem Poſten fein, fic | material zu hindern. Die Polizei mußte mit|ernfteren Zu ammenſtoß, bei dem mehrere 


dem Gummiknüppel vorgehen, um die ſtreiten⸗ 


in Auswegen auskennen und immer neue Mittel ' ; 
den Parteien zu trennen, 


und Wege zu finden wiſſen bedeutet. Hätten alip 
j 


die Franzoſen eine beſſere Kenntnis des Dent- z ; Ihüffe, durch die ein Beamter ſchwer verwundet 
t Ar ätten fie, a; William Martin vom „ Im rann der Stadt e ein Kome| worden ift. Daraufhin griff die Polizei ebenfalls 
Journal de Geneve“ hinweiſt, die Weltöffent⸗ Beh e e ſozialiſten über. zur Waffe und verletzte einen Erwerbsloſen, der 
lichleit davor bewahren können, Strefemannf fallen und verletzt. i zuvor auf die Beamten geſchoſſen hatte. Der Ge⸗ 
fälſchlich als hinterliſtig hinzuſtellen, Im Weſten Berlins, im Kleiſtpark, verlegte ftroffene ift von den Demonſtranten weggeſchafft 
während er tatſächlich alles andere als hinter⸗ ein angeblich Parteiloſer einen Nationalſozia. wor en, Der Platz wurde anſchließend von einem 
liſtig, vielmehr fineſſenreich war! ſten durch einen Steinwurf. Der Täter verſtärkten Polizeiaufgebot geräumt 


wurde verhaftet. ; 

In den erſten Nachmittagsſtunden kam es 
zwiſchen Kommuniſten und Nationalſozialiſten 
im Norden und Nordoſten Berlins zu neuen 
Reibereien. Am Senefelder Platz wurden Na⸗ 
tionalſozialiſten von Kommuniſten überfallen, wo⸗ 
bei ein National ſozialiſt durch einige Meier. 
ſtiche verletzt wurde. Etwa gleichzeitig verſuch⸗ 
ten Kommuniſten ein in der Nähe gelegenes 
nationalſozialiſtiſches Verkehrslokal zu ſtürmen. 


kratiſche Reichstagspräſident Löbe eine direkte 
5 ber konſtruiert, was zwar den Wün⸗ 
ſchen der Reichsregiernug und der Linken ent pre- 
chen möge, keinesfalls aber den verfaſſungsmäßigen 
und eser eech nunes mäbigen ſtimmungen. 
Trotz dieſer Rechtswidrigkeit weigere ſich Löbe 
gegenüber allen Anträgen, den Reichstag wieder 
k ammentreten zu laſſen und berufe fih auf eine 
taatsgerichtliche Entſcheidung, die aber auf einen 
anz anderen Fall als die Reichstagsunter⸗ 
rechung zugeſchnitten ſei. 


Ausſchreitungen 
| in Wuppertal 


(Telegraphiſche Meldung.) 
Wuppertal, 26. Mai. Wegen der Kürzung der 


Unterſtützungsſätze veranſtalteten Wohlfahrtser⸗ 
werbsloſe bor dem Barmer Rathaufe eine Demon: 
die ſo tape Charakter annahm, 

äumung des Rathaus⸗ 


pr; i 
aß fih die Polizei zur 


einer wirkſamen Entlaſtung der Güter⸗ 
er Ausgleich der Oeffentlichen 
neue 
Leiſtungs⸗ 
unfähigkeit und die Steuerkraft aller im Produk. 
tionsprozeß Stehenden noch mehr ſchwächen wür⸗ 


Senkung der Zinslaſten betont und die 


einem 
Steuerſatz von zwei Prozent ſei auf die Dauer 
nicht aufrecht zu erhalten. Die Umſatzſteuer müſſe 
umgewandelt 


Zu der veredelten Umſatzſteuer, nach dem Vor⸗ 


Danzig, 26. Mai. Der Senat der Freien | ſondern jogar fördern und ſchützen. Die 


beſtehenden Verträgen zuwiderlaufend unterbun⸗ 
den, und daß die polniſchen Eiſenbahnbeamten 
diſziplinariſch zur Verantwortung gezogen 
Von dem Veranlaßten bitten wir um 


Abſchrift dieſes Schreibens haben wir dem 
Hohen Kommiſſar des Völkerbundes zur Kennis 


vorplatzes gezwungen fah, Einem Teil der Des 
monſtranten gelang es bei der Säuberungsaktion 
in das Rathaus einzudringen. Ein Polizei⸗ 
kommando beſetzte daxaufhin das Rathaus und 
kontrollierte die Beſucher. Gegen 11 Uhr wurde 
das Rathaus von der Polizei vorübergehend ge⸗ 
chloſſen, um eine reibungsloſe Abfertigung der 
nterſtützungsempfänger zu ermöglichen. Auch 
ſpäter kam es in den in der Nähe des Rathauſes 
liegenden Straßen immer wieder zu lärmenden 
Kundgebungen von Demonſtranten, die ein Ein⸗ 
greifen der Polizei notwendig machten. 


Kommuniſtiſche Ausſchreitungen 
in Düſſeldorf 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Düſſeldorf, 26. Mai. Ein Trupp von etwa 
100 Kommuniſten zog gegen 18 Uhr unter Schmäh⸗ 
rufen durch die Haubiſtraße Düſſeldorfs, die 
Königsallee, wo mehrere Schaufenſterſchei⸗ 
ben eingeſchlagen wurden. Außerdem wurde eine 
Anzahl Automobile beſchädigt und im Vorgarten 
eines Cafes Schaden angerichtet. Die Beteiligten 
ergriffen vor dem Erſcheinen des Ueberfallabwehr⸗ 
kommandos die Flucht. 


Urteil im Hückeswagener Prozeß 
(Telegraphiſche Meldung.) 

Wuppertal, 26. Mai. Das Schwurgericht fällte 
in dem Prozeß gegen die drei Nationalſozialiſten 
Willmund. Marx und Dr Heuckenkamp 
wegen Erſchießung der Kommuniſten P ries, 
Modré und Blumberg aus Hückeswagen 
am 13. März folgendes Urteil: Der Bäcker Will 
mund erhielt wegen Totſchlags drei Jahre ſechs 
Monate Gefängnis und wegen verbotenen Waffen⸗ 
beſitzes 50 Mark Geldſtrafe, der Dachdecker 
Marx wegen Totſchlages fünf Jahre Gefängnis 
drei Jahre Ehrverluſt und wegen verbotenen 
Waffenbeſitzes 50 Mark Gelditrafe, Dr Heufa 
kenkamp wegen Raufhandels ein Jahr drei 
Monate Gefängnis. 


Aufgaben 
der Evangeliſchen Kirche 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Wittenberg. 26. Mai. Der Deutſche Evangeli⸗ 
{de Kirchenausſchuß, das oberſte Organ der im 
Kirchenperband vereinten deutſchen Landeskirchen, 
. arge Jubiläum in der Luther⸗ 
Ee ittenberg. Die Gedenkfeier fand in der 

chloßkirche zu Wittenberg ſtatt, wo vor 
zehn Jahren die Gründungsurkunde unterzeichnet 
wurde. W ee D. Wurm, Stuttgart, 
ges in feiner Predigt von den Aufgaben der 
kirche gegenüber der Not der Gegenwart. Immer 
ſtärker werde heute die Kirche von allen möglichen 
Richtungen und Parteien in Anſpruch genommen. 
Jeder verlange von ihr Eintreten für ſeine eigenen 
begrenzten gi Demgegenüber müſſe die Evans 
gelte Sir ehrt dan Freiheit und oe 
eit wahren: denn ihr Weg fei nicht ein po 1 
Weg jondern ein Weg des Glaubens, Wenn 
die Kirche ſich an ihre 8 Aufgabe halte, 
das Evangelium zu verkünden und die Ppt- 
ſchaft des Glaubens auszurichten, dann erweiſe ſie 
damit dem Volke einen viel beſſeren Dienſt, als 
wenn ſie einer Zeitmeinung nachgebe und 
ſich in den Kampf der politiſchen Leidenſchaften 
hineinziehen laſſe. 


Was koſtet uns der Reichstag? 


„Im Haushalt des Reichstages find die 
Gelder zur Herſtellung der Reichstagsdruck⸗ 
en en um 50000 Mark gekürzt worden. Die 

usgaben für die Aufwandsentſchädi⸗ 

gung für die Mitglieder des Reichstages betra⸗ 
gen, wie im Vorjahre (!), mehr als 4000 000 Mark 
im Jahre, dazu kommen 1,48 Mill. Mark als Ent⸗ 
chädigung an die Eiſenbahnen für die Frei⸗ 
ahrt der e ner (In der Kriſis 
e3 Parlamentarismus könnten diefe Millionen 
RM für die Moͤgt. s wahrhaftig beſſeren Zwecken 
zugeführt werden! D. R.) 


Ein Adler ſtürzt ab 


London. Aus Salysbury (Südrhodeſien) 
wird gemeldet: Ein Rieſenadler mit einer 
Flügelſpanne von faſt ſieben Fuß kam hier auf 
ſeltſame Weiſe ums Leben. Er erblickte aus 
großer Höhe ein Huhn, das friedlich Körner 
pickte, und ſchoß pfeilartig auf ſeine Beute zu. 
Das Huhn machte im kritiſchen Augenblick einen 
Sprung zur Seite und der Adler, der ſich in der 
Entfernung geirrt haben muß, prallte mit dem 
Kopf auf den Boden und war auf der Stelle tot. 


Bei Wloclawek ijt man einer umfangreichen 
kommuniſtiſchen Geheimorganiſation auf die Spur 
gekommen, deren Hauptaufgabe die Agitation in 
den polniſchen Schützenverbänden iſt. 


ſönlichkeit beſitzt, die fih an Bedeutung mit den größten 
Perſönlichkeiten 


gaußt ten, Der 


tspflege 
j beſonderer Berückſichtigung 
der hg Deutſchlands am Wiederaufſtieg 


Vorzeitige Fälligkeit von Aufwertungshypothelen 
und Zahlungsfriſtverfahren | 


Vorſchriften in Geſetzen, Satzungen oder Ver- 
trägen, die für beſondere Fälle wie z. B. bei Ber- 
ſchlechterung des beliehenen Grundſtücks, bei Zu- 
behörentfernung, bei Konkurs des perſönlichen 
Schuldners, bei Zinszahlungsverzug und bei 
Verkauf des belaſteten Grundſtücks eine Fällig- 
keit vor der vertraglichen oder geſetzlichen Fäl- 


Koſtenloſe Rechtsberatung 
Juriſtiſche Sprechſtunde 


für alle unſere Abonnenten 
Heute (Freitag), den 27. Mai 1932, 
von 17—19 Uhr im 
Verlagsgebäude der „Oſtdeutſchen Morgenpoſt“ 
Beuthen, Induſtrieſtraße 2 


ligkeit der Hypothek anordnen, ſind ſowohl durch 
die Vorſchriften des Aufwertungsgeſetzes wie 
auch des Geſetzes über die Fälligkeit und 
Verzinſung von Aufwertungshypo⸗ 
theken unberührt geblieben und werden auch 
durch die Bewilligung der Zahlungs⸗ 
friſt, die der Aufwertungsſchuldner binnen drei 
Monaten nach erfolgter Kündigung durch den 
Gläubiger bei der Aufwertungsſtelle des zu⸗ 
ſtändigen Amtsgerichts beantragen kann, nicht 
berührt. Hervorgehoben ſei jedoch, daß Beſtim⸗ 
mungen, die eine vorzeitige Fälligkeit der Schuld 
für den Fall der Rangänderung der Hypothek 
vorſehen, auf Rangänderungen, die auf der Er- 
höhung des Aufwertungszinsſatzes von 5 auf 6 
v. H. beruhen, keine Anwendung finden. 

Durch die Erklärung des Gläubigers mäh- 
rend eines ſchwebenden Zahlungsfriſtver⸗ 
fahrens, daß der Aufwertungsbetrag auf 
Grund einer Verfallklauſel verfallen fei, 
wird, wie das Kammergericht in ſeinem Beſchluß 
vom 6. April feſtſtellt, dem Zahlungsfriſtver⸗ 
fahren der Boden ohne weiteres nicht entzogen. 
Wenn der Schuldner den Eintritt der vorzeitigen 
Fälligkeit der Schuld beſtreitet, was meiſt der 
Fall ſein dürfte, ſo hat über dieſe Frage nicht die 
Aufwertungsſtelle, ſondern das Prozeßgericht zu 
entſcheiden. Bejaht das Prozeßgericht den Ein- 
tritt der vorzeitigen Fälligkeit, ſo iſt allerdings 
für ein Stundungsverfahren kein Raum mehr. 
Bei gegenteiliger Entſcheidung, fo hebt das Kam⸗ 
mergericht in ſeinem Beſchluß hervor, hat der 
Schuldner ein Intereſſe daran, daß über ſeinen 
Stundungsantrag entſchieden wird. Die Unge⸗ 


Wettervorausſage für Freitag: Kühl und Diplom-Handelslehrer finden die bor- 


Strichregen. 


Kunſt und Wifienjchaft 


Der neue Etat 
der preußiſchen Staatstheater 


Eines der unerquicklichſten Kapitel des ſoeben 
bekannt gegebenen preußiſchen Etats 1982: die 
Staatstheater. Theoretiſch werden an Zu- 
ſchüſſen rund 22 Millionen gegenüber dem Vor- 
jahr, etwa 3 Millionen gegenüber 1930 erſpart. 
Dafür mußten das S Hiller- Theater und die 
Kroll-⸗Oper in Berlin ganz geſchloſſen, die 
— von Wiesbaden und Kaſſel teil- 
weiſe aufgegeben werden. In Wirklichkeit 
aber beruht dieſe Erſparnis auf einem Rechen⸗ 
. die auf 4,55 Mill. veranſchlagten Ein- 
nahmen ſind einfach dadurch errechnet, daß man 
von den Einnahmen des Vorjahres den durch die 
Schließung der beiden Berliner Bühnen voraus- 
zuſehenden Ausfall abgeſetzt hat. Die Ein⸗ 


nahmen für 1931 aber waren auf dem Papier 


denen von 1930 gleichgeſetzt worden, betrugen je⸗ 
doch in Wirklichkeit etwa 1 Million weniger. Und 
die Einnahmen für Wiesbaden und Raffel 
hat man trotz der Einſchränkung wieder in der 
alten Höhe eingeſetzt. Das macht ſich auf dem 
Papier alles recht ſchön, aber umſo ſchlimmer 
werden die Folgen dieſer eigenartigen Rech- 
nungsmethode ſich in der Praxis auswirken. 


Wie Breslau im Sommer für feine Shan- 
ſpieler ſorgt. Die Mehrzahl der Mitglieder der 
Vereinigten Theater in Breslau iſt für 
die ſpielfreien Sommermonate fü 
Theater in Bad Salzbrunn verpflichtet wor⸗ 
den. Der Regiſſeur Martin Wagner über⸗ 
nimmt die Leitung des Enſembles. 

Der Münchener Schauſpieldirektor Pape zu⸗ 
rückgetreten. Alfons Pape, der Direktor des 
Münchener Staatsſchauſpiels, deffen Vertrag 
erſt kürzlich verlängert wurde, iſt plötzlich von ſei⸗ 
nem Poſten zurückgetreten. 

Engagements am Berliner Schiller⸗Theater. 
Der Regisseur Heinz Dietrich Kenter — 


$ 


das Kur- 


wißheit, wie das Prozeßgericht entſcheiden wird, 
nötige dazu, eine vom Gläubiger behauptete, vom 
Schuldner beſtrittene vorzeitige Fälligkeit im 
Zahlungsfriſtverfahren nicht zu berückſichtigen, 
ſondern ungeachtet einer ſolchen Behauptung über 
den Stundungsantrag zu entſcheiden. Nur wenn 
der Gläubiger auf feine Rechte aus der Kün⸗ 
digung gemäß § 2 des Aufpwertungsſchlußgeſetzes 
verzichtet oder eine rechtskräftige Entſchei⸗ 
dung des Prozeßgerichts über den Eintritt der 
Fälligkeit vorliegt, werde für die Fortſezung 
des Zahlungsfriſtverfahrens kein 
Raum mehr ſein. Im erſteren Fall ſind nämlich 
die durch die auf Grund des Aufwertungsſchluß⸗ 
geſetzes ausgeſprochene Kündigung des Aufwer⸗ 
tungsbetrages hervorgerufenen Rechtsfolgen hins 
fällig geworden; im zweiten Fall ſteht dem 
Schuldner an der Weiterverfolgung feines Bah- 
lungsfriſtantrags ein Rechtsſchutzintereſſe nicht 
mehr zur Seite. H. Ri. 


Neue Richtlinien für den 
Vorbereitungsdienſt an Berufsihulen 


Der Preuß. Handelsminiſter hat durch einen 
Erlaß vom 4. Mai 1932 beſtimmt, daß die im 
Jahre 1932 die berufspädagogiſchen Inſtitute 
verlaſſenden Lehramtskandidatenl⸗kandidatinnen) 
grundſätzlich nicht zur planmäßigen 
unterrichtlichen Tätigkeit kommen, 
ſondern zu Beginn des Unterrichts nach den 
Sommerferien durch die zuſtändigen Regierungs- 
präſidenten geeigneten Schulen zur weiteren 
ſchulpraktiſchen Vorbereitung unter Leitung eines 
Direktors und einer Lehrkraft überwieſen und 
zu Arbeitsgemeinſchaften zuſammengefaßt wer · 
den. Sie dürfen nur zu gelegentlichen Ber- 
tretungen herangezogen werden. Die Ber- 
teilung der Kandidaten auf die einzelnen Re- 
gierungsbezirke erfolgt durch den Miniſter für 
Handel und Gewerbe. Diejenigen Kandidaten, 
die ſich freiwillig entſchließen, moch zwei Se 


meſter an einem berufspädagogiſchen Inſtitut 
eine Zuſatzausbildung für den Unter- 
richt in gemiſcht beruflichen Klaſſen und an klei- 
neren Berufsſchulen oder für eine neue Fad- 
richtung durchzumachen, werden unter beſonders 
erleichterten Bedingungen in die Lifte der Hilfs- 
lehrer, Probelehrer oder Anwärter übergeführt. 
Im zweiten Jahre, mit dem 1. April 1983, tre- 
ten die Kandidaten in die Gruppe der Hilfs- 
lehrer über. Sie werden zu einer Beſchäfti⸗ 
gung mit höchſtens halber wöchentlicher Pflicht 
ſtundenzahl gegen ſtundenweiſe Bezahlung puge- 
laſſen. Auf den Vorbereitungsdienſt der 


ſtehenden Beſtimmungen ſinngemäße Anwendung. 


von Direktor Hirſch für das Schiller ⸗ 
eater in Charlottenburg verpflichtet. Die 


8 
— 


Leitung des Regieſeminars der Reinhardt- 
ſchule bleibt auch weiterhin in ſeinen Händen. 


Eine Uraufführung der neuen ha theaters 
Direktion. Der Berliner Uran 1 des 
neuen Volksſtückes „Hallo! Nur Mut!“ von 
Curt Corinth ſchließen ſich vorerſt das Shau- 
Biedent in Leipzig und die Komödie in 

res den an. ‚N Berlin wurde das Werk 
von der Direktion Fritz Hiri h für das Schiller 
theater erworben. a 

Ein neues Columbus-⸗Bühnenwerk. Chriſtoph 
Columbus oder die Entdeckung Amerikas“ heißt 
eine Komödie, die Walter Haſenclever und 
Kurt Tucholſky ſoeben greom vollendet 

oben. Die Uraufführung fol in Berlin ſtatt⸗ 
inden. 

Grundſteinlegung zur Wartburg-Waldbühne., 
Die Grundſteinlegung zur Wartburg- Wali- 
bühne iſt nunmehr auf den 24. Juni feſtgelegt 
worden. Die Feſtanſprache wird der Erb- 
prinz Reuß halten. Eine Reihe großer deutſcher 
Vereinigungen hat bereits ihre Mitarbeit 
an der Wartburg⸗Waldbühne zugeſagt, ſo der 
Deutſche Schriftſtellerverband, die Geſellſchaft für 
Deutſches Schrifttum, der Nationalverband Deut- 
ſcher Schriftſteller. Der Evangeliſche Bund und 
die Reichszentrale für Verkehrswerbung werden 
die Feſtſpiele unterſtützen. 


Münchner Wagner. und Mozartfeſtſpiele 1932. 
Die Münchner ner- und Mozart-Feſtſpiele 
mit anſchließender Richard⸗Strauß⸗ und Hans- 
Pfitzner⸗Woche find auch für dieſes Jahr ge- 
ſichert. Sie finden in der Zeit vom 18. Juli bis 
28. Auguſt im Prinzregenten⸗Theater, bezw. Refi- 
den, Theater ſtatt. A bedeutende auswärtige 
Gäſte werden mitwirken Maria Olſzewſka 
Chicago), Eliſabeth Schumann (Wien), Curt 

aucher (Dresden). Der bekannte engliſche 
Dirigent Sir Thomas Beecham (London] wird 
bei den Feſtſpielen mehrere Mozart⸗Opern und 
ein Feſtkonzert mit ſymphoniſchen Werken von 
Haydn, Delius und Strauß leiten. 


Eine vergeſſene Goethe⸗Huldigung Beethovens. 
Die Geſellſ ai der Muſikfreunde in Wien beſitzt 


geklagte hatte m 


Neuer Rektor der 
Techniſchen Hochſchule Breslau 


(Eigener Bericht.) 

. A Breslau, 28. Mai. 

An Stelle des mit Ablauf ſeiner Amtsperiode 
ausſcheidenden Rektors, Profeſſors Dr phil. 
E. Waetzmann, wurde für die kommende 
Amtsperiode der o. Profeſſor und Direktor des 
Inſtituts für Anorganiſch⸗chemiſche Technologie 
und des Kokerei- und Gaslaboratoriums, Dr. phil. 
Bernhard Neumann, zum Rektor der Tech⸗ 
niſchen Hochſchule Breslau gewählt. Da der 
Miniſter den ſcheidenden Rektor auf ſein dringen- 
des Anſuchen hin im Intereſſe umfangreicher 
literariſcher und wiſſenſchaftlicher Arbeiten auch 
von den Pflichten des Prorektors entbunden hat, 
wurde zum Prorektor der o. Profeſſor Dr.-Ing. 
Karl Beger gewählt. 


Verſchärfte Haftung 
bei Unterverſicherung in der 


Arbeitsloſenverſicherung 


Der Deutſche Induſtrieſchutzver⸗ 
band (Dresden] teilt uns mit: Auf Veranlaſ⸗ 
fung der Reichsanſtalt hat der $ 105 des Geſetzes 
über Arbeitsvermittlung und Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung durch die Verordnung vom 21. März 1932 
den Zuſatz erhalten, daß „Beiträge und Teile 
von Beiträgen, die ſpäter als einen Monat nach 
Fälligkeit entrichtet worden find, für die Zuge- 
hörigkeit zur Lohnklaſſe nicht mehr zu berückſich⸗ 
tigen ſind.“ 

Die Nachentrichtung von Beiträgen bei Unter- 
verſicherung, die zur Erlangung der dem wirt- 
lichen Arbeitseinkommen entſprechenden ilnter- 
ſtützungsbeträge erforderlich iſt, iſt alſo danach 
künftig nur noch innerhalb eines Mo- 
nats nach der Fälligkeit der Beiträge zuläſſig. 
Wird dieſe Friſt verſäumt, fo ſetzt ſich der Arbeit- 
geber nun der Gefahr aus, daß er neben der 
Verpflichtung zur Nachzahlung der Beitragsdif⸗ 
ferenzen an das Arbeitsamt von den Arbeit- 
nehmern noch wegen des dieſen entſtandenen 
Schadens in Anſpruch genommen wird. Aus 
dieſem Grunde muß der Beitragsentrichtung an 
das Arbeitsamt größte Aufmerkſamkeit gewidmet 
werden. Zur Ausſchließung von Schadenserſatz⸗ 
anſprüchen der Arbeitnehmer dürfte es auch zweck⸗ 
mäßig ſein, dieſen ſchriftlich bekanntzugeben, daß 
ſie ſelbſt die ordnungsmäßige Beitragsentrichtung 
nachzuprüfen haben und eine Haftung dafür durch 
die Beitragsabführung nicht übernommen wird. 


Sich ſelbſt verſtümmelt, 
um Unfallprämie zu beziehen 


(Eigener Bericht.) 


Oppeln, 26. Mai. 
Das Erweiterte Schöffengericht 
in Oppeln verhandelte gegen den früheren Gaſt⸗ 


wirt Struznuy aus wine, Kreis Oppeln, 
wegen Ver 8 Der An- 
ehrere Unfallverſicherungen ab- 
geſchloſſen und tänihte, um in den Beſitz der 
Unfallprämien zu gelangen, mehrmals ur 
vom Wagen und vom Rade vor. Er ſcheute jelbit 
nicht davor zurück, ſich zunächſt den kleinen Fin⸗ 


eine Komposition Beethoven? in deffen eige- 
ner Niederſchrift, die weder in der Geſamtaus⸗ 
gabe von Beethovens Werken noch an anderer. 
Stelle gedruckt und auch in der Literatur kaum 
erwähnt iſt. Es ſind e i liederartige Takte für 
Geſang auf Goethes Worte „Der edle Menſch 
fei hilfreich und gut“; im erſten Takt der Ye- 
gleitung ift fogar durch die Notenfolge g e d h 
auf Goethes Namen hingewieſen. Entſtanden iſt 
die kleine Kompoſition im Januar 1823; Beet⸗ 
hoven ſchrieb fie, wie Prof. O. E. Deutſch in 
einer von einer verkleinerten Wiedergabe des 
Originals begleiteten Mitteilung in der Zeitſchrift 
„Philobiblon“ berichtet, für die Baronin Marie 
von Eskeles, ſpätere Gräfin Wimpffen, als 
einen der erſten Beiträge zu ihrer großen Samm- 
lung von Muſikautographen, die um 1900 an die 
Geſellſchaft für Muſikfreunde kam. 

„Emil und die Detektive“ in Paris. In Paris 
läuft gegenwärtig der nach dem gleichnamigen 
Roman don Erich Käſtner ehrehte fa-Film 
„Emil und die Detektive“ in deutſcher 
Heilung, mit dem größten Erfolg im „Studio de 

pile. 


Hochſchulnachrichten 


Profeſſor Carl Benda f. Ein halbes Jahr vor 
Vollendung ſeines 75. Lebensjahres ift der B er- 
liner Pathologe Prof. Dr Carl Benda wäh- 
rend einer Urlaubsreiſe in Turin geſtorben. 
Prof. Benda, der auch feit 1921 als Honorar- 
profeſſor an der Univerſität Berlin gewirkt hat, 
ift feit 1928 Ehrenmitglied der Berliner Dermato- 
logiſchen Geſellſchaft und einer der bekannteſten 
deutſchen Pathologen und Anatomen geweſen. 
Seine Spezialgebiete waren vor allem die ana⸗ 
tomiſche Entwicklungsgeſchichte und die mikro- 
rei Forſchung. 

r Hallenſer Gerichtsmediziner Schulz f. 
Im 63. Lebensjahr iſt in Halle der frühere a. 
o. Profeſſor für gerichtliche Medizin an der 
Univerſität Halle, Prof. Dr Arthur Schulz, 
geſtorben. Prof. Schulz hat ſeit 1906 in Halle 
auch als Gerichtsarzt gewirkt, trat 1927 in den 
Ruheſtand und wurde im Februar 1928 von ſei⸗ 


Frack im Freien 


Da wir einmal beim Kaffeetrinken ſind 
— Sie erinnern ſich der vorgeſtrigen „Kaffee ⸗ 
Kriegsgefahr in Beuthen“ — ift Ihnen ihon anf- 
gefallen, daß bei der großen Hitze der Frack 


für die Kellner 
deutet? à 
Es gibt ja Lokale, die ihren Kellnern die 


eine große Belaſtung be- 


kurze, weiße Jacke geſtatten. Aber es gibt 
andere, die machen eine Weltanſchauungsfrage 
daraus, konſervativ zu bleiben. Wie iſt das 


eigentlich mit dem Frack? Iſt er wirklich ein 
Feſtgewand für den Abend, für den geſchloſſenen 
Raum? 

Er ſtammt aus England, und hier ent⸗ 
ſtand er als Gebrauchskleidung, als Reitrod. 
Seine Schöße liegen rechts und links am Rör- 
per des Pferdes an, das Vorderteil und die 
Seiten ſeines eigenen Körpers hat der Reiter 
frei. Der Reiter trägt auch, was wenige wiſſen, 
die Hoſe gegürtet; weil er ſitzt: Hoſen⸗ 
träger tragen Gehmenſchen, Gebirgler, die, 
wie die Bayern, den Hoſenträger in ſchöner 
Buntheit entwickeln. Reitermenſchen tragen die 
bohen Stiefel, zum Schutz vor hochaufſpritzen⸗ 
dem Schmutz, Gehmenſchen tragen den kur zen 
Stiefel, der leichter iſt, mit Strümpfen. 
Der Schotte trägt ſie bunt und kniefrei, wie der 
Bayer. Unnatürlich ift der Stiefel für den Geh⸗ 
menſchen. Die Amerikaner und Engländer, 
die ja auch die beſten Schneider haben, wiſſen das 
beffer als wir. Ihre Soldaten haben mit Shu- 
hen und Wickelgamaſchen den deutſchen Kommiß⸗ 
ſtiefel beſiegt. : yA 

Was das mit dem Fvack zu tun hat? Dies: 
Nur eine natürliche Entwicklung in 
Kleidungsfragen iſt richtig. Der Sommer ber- 
langt leichte Kleidung, weil der Körper ein ſtär⸗ 
keres Ventilationsbedürfnis beſitzt. Deshalb geht 
die neueſte Richtung der Herrenmode auf Ab⸗ 
ſchaffung der Weſte und auf die auf kurze 
Taille gearbeitete Jacke, die vorläufig nur erſt 
zum Sport erlaubt iſt. Aber das iſt nur ein 
Anfang. Sie iſt die Keimzelle der neuen 
Männerkleidung, ſie iſt im ausklingenden 
20. Jahrhundert das, was der Frack in der zwei⸗ 
ten Hälfte des 18. war: Gebrauchskleidung, aus 
der ſich die Feſigewandung herausſchält. 

In der Geſchichte der Männerkleidung wer⸗ 
den wir modiſchen Männer von 1932 unſterblich 
fein. [Wer läßt fih mit photographieren?) 
C ai eea A TERN 
ger und ſpäter den Daumen zu zerquet⸗ 
ſche n. Bei den „Unfällen“ verwandte er auch die 
ſogenannte „Pferdeſalbe“, durch die der 
Heilungsprozeß hinausgezogen werden ſollte, um 
längere Zeit Unfallprämie zu beziehen. 
Auf dieſe Weiſe gelang es ihm, die Verſiche⸗ 
rungen um die Summe von 7045 Mark zu ſchä⸗ 
digen. Der Angeklagte beſtritt, ſich des Betruges 
ſchuldig gemacht zu haben und will die Unfälle 
tatſächlich erlitten haben. Die Beweisauf⸗ 
nahme ergab jedoch das Gegenteil. Der Staats- 
anwalt beantragte gegen den Angeklagten 
1 Jahr 2 Monate Gefängnis und fð- 
fortige Verhaftung. Das Gericht verurteilte ihn 
zu 9 Monaten Gefängnis. 


nen amtlichen Lehrverpflichtungen an der Uni- 
verſität Halle entbunden. N 

Der Leipziger Chirurg Kölliker 80 Jahre. 
Bram: er: en ee m: 

irurgie u rt ie an der Univerſität 
Leipzig, DEE Medizinalrat Prof. Dr 
med. eodor Kölkiker, fein 80. Lebensjahr. 

70. Geburtstag des Kieler Orientaliſten Ge- 
heimrats Jacob. Geheimer Regierungsrat Prof. 
Dr. Georg Jacob, em. o. Profeſſor für Due 
logie und Orientaliſtik an der Univerſität Kiel, 
wurde am 26. Mai 70 Jahre. 

ng der Vereinigung der Tierärztlichen 

Hochſchulen. Eine Tagung der Vereinigung der 
Tierärztlichen Hochſchulen und Far 
kultäten Deutſchlands hat in Weimar ſtatt⸗ 
gefunden. Betont wurde die Notwendigkeit, dem 
Andrang u tierärztlichen Studium zu ſteuern. 
Bei der 3 zur naturwiſſenſchaftlichen Hri- 
fung ſoll in Zukunft ſtreng . geſehen wer- 
den, daß Inhaber des Reifezeugniſſes von Ober⸗ 
realſchulen genügend Kenntniſſe im Lateini⸗ 
ſchen nachweiſen. 


Hans Olden 7. In Wies baden ſtarb, 72 
Jahre alt, der Romanſchriftſteller Hans Ol den. 
Er iſt der Vater zweier Söhne: Balder Oldens, 
von dem es vielgeleſene Romane gibt und Nu- 
Doti Oldens, des Journaliſten, der der Verfaſſer 
der Streſemann⸗Biographie iſt. 

Albert Londres f. Der große franzöſiſche 
Schriftſteller Albert Londres iſt, wie man in 
den letzten Tagen vermuten mußte, jetzt als tot zu 
betrauern. Er gehört mit zu den 2 der 
Brandkataſtrophe des franzöſiſchen Dampfers 
George Philippar“, auf dem er aus der Manb- 

urei heimreiſen wollte. Das Buch über die 

andſchurei ſollte, ſeinem Willen nach, ſein 
8 werden. Zu ſeinen wichtigſten Wer⸗ 
en gehören die . „Der ewige Jude“, 
„Schwarz und Weiß“, „Wahrheit über Afrika“, 
„Bagno“, „Flucht aus der Hölle“, „Weg nach 
Buenos Aires“. 

George Groſz geht nach Amerika. George 
Groſz, einer der ſtärkſten Zeichner europäiſchen 
Formates, iſt nach Amerika als Lehrer an die 


Bevollmächtigung 
im Steuerberufungsverfahren 


In einem Urteil des Reichsgerichts 
vom 14. April 1932 wird ausgeführt, daß gegen 
einen vom Finanzamt erlaſſenen Straf- 
beſcheid nicht nur der Steuerpflichtige per- 
ſönlich, ſondern auch ein Bevollmächtig⸗ 
ter namens des Steuerpflichtigen gerichtliche 
Entſcheidung beantragen kann. Die Vertre⸗ 
tungsvollmacht muß zu der Zeit beſtanden haben, 
zu der der Antrag auf gerichtliche Entſcheidung 
geſtellt worden iſt. Dagegen iſt es nicht er⸗ 
forderlich, daß die Vollmacht ſchruftlich 
erteilt worden iſt. Der Bevollmächtigte kann 
den Antrag auf gerichtliche Entſcheidung mit 
dem Namen des Vollmachtgebers (mit dem Na⸗ 
men des Steuerpflichtigen) unterzeichnen. 


eee eee eee eee eee 
Beutßen und Kreis 


„Ehe mit beſchränkter Haftung“ im Capitol 


Wie der Titel verrät, hat dieſe Angelegenheit eine 
pikante Note. Es handelt ſich zunächſt um ein 
Rieſenvermögen in Geftalt einer Erbſchaft, die 
von zwei flotten Rechtsanwälten verwaltet wird. Erbin 
iſt eine nicht auffindbare Frau Irene Kaiſer. Durch 
ge wird dieſe Frau „eruiert“. Aber da ergeben 
ch einige Schwierigkeiten, weil dieſe Frau mit einem 
gewiſſen Kaifer nur fo zuſammenlebt und nicht ange» 
El Gattin ihres Mannes iſt. Wie dieſe verwirrte 
Sache entwirrt wird, wie neben Kaiſer I, Kaiſer II 
tritt, Heirat und Scheidung erfolgen, um das Ber- 
on zu retten, das wird in ergötzlicher Weile dar. 
Wenn auch die „Schiebung“ etwas un⸗ 
Bahrſcheinlich iſt, man dee ſich doch über die ver⸗ 
wickelte Geſchichte und ihre Löſung. Nach einer ſtür⸗ 
miſchen Gerichtsverhandlung kommt alles ins Geleiſe, 
und die, die ſich gewollt haben, bekommen ſich. Char⸗ 
lotte Suſa, Georg Alexander, Roſa Valetti 
und Werner Fuetterer geben der leichten Handlung 
künſtleriſches Format. 


„Liebling der Götter“ im Intimen Theater 


Von dieſem Emil⸗Jannings⸗Film wurde aus 

7 feiner Erſtaufführung ſchon ausführlich ge⸗ 
ſprochen. Man erinnert fih gerne des begnadeten Gäns 
= Winkelmann, feiner ftrahlenden Stimme, feiner 
iebe zu Wein und Weibern. Bis der „Knacks“ kommt, 

iſt er wirklicher „Liebling der Götter“. Des 
Geſchickes Mächte hat er auf einer Amerika -Konzertreiſe 
zu ſpüren: die Stimme verſagt, als Beſiegter kehrt 
der Sänger in die Heimat zurück. Der abgetane Künſt⸗ 
ler zieht ſich reſigniert an den Wolfgangſee zurück. Aber 
mit Entſagung endet dieſes Künſtlerleben nicht. Auf 
einmal, inmitten ſeines Leibliedes „Ich bin ja ſo ver⸗ 
gnügt, hollodero .. .“ ift die Stimme in alter Schön 
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heit wieder da, und er fingt den Lohengrin zum 18 Un 


501. Male! Emil See hat dieſem Film der 
Lebensbeſahung und des Frohſinnes zum Welt ⸗ 
erfolg ee e von Renate Müller 
und Olga Tſchecho 


* 


Durchgehende Abfertigung zwiſchen Eiſen⸗ 
bahn und Poſtauto. Zur Bequemlichkeit 
der Reiſenden iit feit zwei Jahren die durch ⸗ 
gehende Abfertigung von Perſonen und 
Reiſegepäck zwiſchen Bahnhöfen der Reichsbahn 
und Poſtanſtalten an Kraftpoſtſtrecken eingeführt. 
Der Reiſende, der ſein Ziel im Anſchluß an die 
Eiſenbahnfahrt mit der Kraftpoſt erreicht, kann 
bereits auf größeren Bahnhöfen vor Antritt der 
Reife die Karten für die Anſchluß⸗Kraft⸗ 
poſtſtrecke mitlöſen und auch ſein Gepäck 
airis nd abfertigen laffen. Er erſpart dadurch 
m 
Fahrkarte und braucht ſich auch nicht um die 
a ſeines Gepäcks zu bekümmern. 
* Schwindel mit ge er ech 
n der Liliputſtadt und bei einem anderen 
Schausteller auf dem Rummelplatz war das Ein⸗ 
trittsgeld mit einem ſchon ſeit Jahren außer 
Kurs geſetzten Zwanzigmarkſchein 
bezahlt und in dem einen Falle 19,90 Mark, in 
dem anderen Falle 19,50 Mark zurückgegeben 


älteſte Kunſtſchule New Yorks, die Art Student 


Leage, berufen worden. 

Jules Romain 8 feinen Romanpreis an 
den Nachwuchs. Jules Romain hat für ſeine 
beiden erſten Bände des Werkes „Menſchen, die 

uten Willens find“ einen Preis von 5000 
Krante erhalten. Er hat jedoch den Vorfigenden 
der Jury gebeten, den Preis, für den er dankbar 
ſei, einem Jüngeren zu geben, da jetzt vor 
allem die Nteratur der Zukunft Förderung der» 

ene. 

i 

Jan Kiepura zum Kammerſänger ernannt, 
Ian Kiepura iſt für die kommende Spielzeit 
an die Wiener Staatsoper verpflichtet worden. 
Außerdem hat ihn der Oeſterreichiſche Bundes ⸗ 
präſident zum Kammerſänger ernannt. 


Die 1 Kunſthalle 
1907 — 1932 


Vor 25 Jahren iſt die Mannheimer 
Kunſthal le won Profeſſor Billing) ers 
baut worden. Man hat in dieſem Jubiläumsjahr 
pon jeder Feſtlichleit abgeſehen und dafür eine 
Ausſtellung eröffnet, die einen Rückblick über die 
14 Leiſtungen des Kunſtinſtituts ermög« 
licht, das Generaldirektor Geheimrat Dr W a et 
95 in ſeinem Glückwunſchſchreiben als den 
5 age Mittelpunkt“ der Stadt Mannheim be⸗ 

mee, Dem verdienſtvollen eriten Leiter Dr. 
99 ichert, der auch den „Freien Bund“ ins 
eben gerufen hat, folgte 1923 Dr Guſtav F. 
Hartlaub. Die Chronik verzeichnet neben 
zahlreichen kleineren Veranſtaltungen u. a. fols 
gende Titel: Moderne Plakatkunſt, Neue Glas- 
malerei, Moderne Glasmalerei, Theaterkunſt, 
Neues Bauen, woi e Plaſtik (Sammlung Ders 
tel), Neuzeitliche Bildhauer, Das ee 
Hitzelm Lehmbruck, Lowis Corinth, E 

edel, Das Bilderbuch, Neue religiöſe Kunst, 
ar Länger, Das Badiſche Land im Bild, 
ga Thomas Gemälde, Emil Nolde, Gute 
sbs ue ngen, Die Handwerker: und Kunſt⸗ 
Nane ſchule Eſſen, Karl Hofer, Mannheimer 
Der enius im Kinde, Menſch und 


Betty Bird Dr der Hauptrolle. 


mſteigen zum Poſtauto das Neulöſen der wo 


rich] See gelegene Schloß He net id, na 


Fronleichnamsfeiern in Beuthen 


Starker, anhaltender Regen verhindert Prozeſſionen im Freien 


[Eigener 


Beuthen, 26. Mai. 

In i wurde das Hochfeſt der katho⸗ 
liide A das Fronleichnamsfeſt, in der 
gewohnten, Weit e außerordentlich feſtlich begangen. 
Die Geſchäfte ruhten. In Dankbarkeit wurde in 
den drei Pfarrbezirken Et. Maria, St, Trinitas 
und St. Hy az inth foie in ber Herz⸗Jeſu⸗ 
Kuratie und A St.⸗Joſephs-Kuratie des Stadt- 
teils Dombrowa die Einſetzung des allerheiligſten 
Altarsſakramentes gefeiert. Der Gottes dien ft 
des Fronleichnamsfeſtes feierte das Altarsſakra⸗ 
ment als Opfer, als Opferſpeiſe und als Gegen- 
ſtand der Anbetung. Die Feſtfeier durch die 
großen, öffentlichen Sakramentsprozeſſionen, in 
denen die glaubensvolle Einheit der Katholiken 
kraftvoll zum Ausdruck kommt, war in großzügi⸗ 
ger Weiſe vorbereitet. In den Straßen, in denen 
ie 1 n mit dem Allerheiligſten vorüber⸗ 
waren Birkenbäumchen anfgettelit, 


die Safer bodfeierfi ausgelämdt © 
ie Häuſer hochfeierlich ausgeſchmü n der 
Stadt im Stadtteil Dombrowa 


waren ae 
vier ſchön geſchmückte Altäre errichtet, an denen die 
Hymnen geſungen und Evangelienſtücke vorgetra⸗ 
gen mera alien. Zahlreiche 70 5 6 hatten ſich 
zum feierlichen Umgange eingefunden. Die Got⸗ 
teshäuſer, von denen die Prozeſfionen ihren Aus- 
gang nehmen ſollten, waren während der Hod- 
ämter dicht gefüllt. Alle katholiſchen Ver- 
eine und Kongregationen ſowie die ſonſti⸗ 
gen Vereinigungen, Innungen und Gilden, die 

chulkindex und Jugendorganiſationen hatten be⸗ 
reits zur Teil nehme an den Prozeſſionen Sarpe 


lung genommen, als dieſe wegen des anhalten⸗[Sch 


den Regens abgeſagt werden mußten. An deren 
Stelle fanden feierliche Umgänge in den Kirchen 


worden. Am Mittwoch wurde der Schwindel 
wieder bei einem Schauſteller verſucht. Diesmal 
aber konnte der Schwindler gefaßt mwer- 
den. Es iſt ein Arbeiter aus Miechowitz, der noch 
ſechs ſolche außer Kurs geſetzte Zwanzigmark⸗ 
ſcheine in ſeinem Be hatte, 


* Evangelifcher e Am Sonntag W a n: 
derung nach dem . bei Lander 
Abmarſch 14 Uhr vom Milchhäuschen am Landgericht 
(Stadtpark). 

„ Oeutſchnationale Volkspartei. Mittwoch, 1. Juni, 
findet um 4 Uhr die Frauenverſammlung — 
ohne Kaffeetafel — im Gemeindehausſaal ſtatt. Soer 
politiſche Vortrag ift von unterhaltenden Darbietungen 
umrahmt, von denen ein Kindertanz und ein Luft 
ſpiel beſonders hervorzuheben ſind. 3 

* Wo 1 der Jugendgruppe des 
Katholiſchen Frauenbundes. Am Sonntag, 5. Juni, 
r, wird die Jugendgruppe des Katho⸗ 
liſchen Deutſchen l . ee einen 
Bunten Abend im Großen Konzerthausſaal veran⸗ 
gelten, pe 611 T der Belang fließt dem 

Katholiſchen Fürſorgewerk zu. Sprechchor, 
Theater, Wust und Tänze werden für die Unterhaltung 
der Gäſte Sorge tragen. 

» Ueber Nacht geſund? Am 8 1 825 8.30 
Uhr findet im erhoffaal ein 1 r Aufklä ] n 
kungsvorkrag über „Der Tod fih em 11112 — 
faſt alle Krankheiten ſind 1 ſtatt. Der Redner 
iſt der 1 iener Dr. Weber. (Siehe Inferat.) 

Alter e andballabteilun Heute, 
Freitag, abends 8 Uhr, wichtiger Mannſchafts⸗ 
abend bei Stöhr. e Spiele. 


Deli ⸗Theater. Noch 781 Tage „Der Feld: 
herrnhügel“ mit Ivan Petrovich, Elga Brink und 
Dazu im Beiprogramm 
ein Kurztonfilm und die neueſte Emelka⸗Ton⸗ 


Dhe. 

5 Schaubur Ab heute der A „S nemei 
noch ein alzer von Strauß erklin 
mit Guſtav Frbhläch, Maria Paudler, Hans Jun Me 
mann in der Hauptrolle. Dazu ein Rieſenbei⸗ 
programm und die neueite Emelta-Konwoche. 

* Thalia⸗Lichtſpieſfe. Harry Piel, der Meiſter⸗ 
detektiv, ſpielt in dem Film „Jagd auf den Tod“. 
Ein Drama „Die reich heiraten wollen“ — oder D: 
iſten“ — Ar der zweite Film, Der Senarra nim 
„Marcee egen Grauſamkeit geſchieden“ iſt der letzte 
Film des 5 wechſlungsreichen Programms. 


Mode im 18. Jahrhundert, Badiſche $ Bildhauer, 
Die Formenwelt der Primitiven, Alte und neue 
Kalenderkunſt, Das bunte Papier, Willi Defer, 
Karl Haider, Die Form 7 Werkbund), 
Karl Schmidt⸗Rottluff, Moderne Klein⸗ 
plaſtik, Die neue Sachlichkeit, 
PERR, 19 japaniſche Farbenholzſchnitt, ae 
Mund, Die abſtrakte Malerei, Kaver 
Das Zeitalter Luthers und Fauſts im piegel 
deutſcher Graphik, Graphiſche Werbekunſt A 
nationale Reklameſchauf, James Enſor, Tu 
Beckmann, Dürer und die Nachwelt, Kar 
pfer gefammeltes Werk, Handwerkskunſt im 
eitalter der Maſchine, Badiſches Ma ia 
er Gegenwart, . Max Läu⸗ 
ers Geſammeltes Werk, Das Nationale in der 
raphik, Bauhaus Deſſau (WBanbderauaftelung 
Altafrikaniſche Feljen-Malereien [Expedition A 
bening), Das ruſſiſche Ballett, Kokof 
an 152, gelten, Schöpferiſche Kopien, Bi 
Pankok Frauenſpiegel. Schon dieſer Aus⸗ 
zug beweilt, wie die annheimer Kunſthalle 
immer den Kontakt mit den brennenden Fragen 
der Gegenwart geſucht hat, ohne die Intereſſen 
der großen Kunſt als Ausdruck und Mittel der 
Kultur zu überſehen. So iſt in Mannheim ein 
Maß von kunſterzieheriſcher Arbeit geleiſtet wor 
den, wie es ſeit Lichtwarks Vorgehen in 
Gamburg kaum wieder geſchehen iſt. Dieſe 
atſache wirft ihren ſonnigen Glanz über eine 
arme, aber nicht kunſtfeindliche Gegenwart. F. D. 


——.— 


Eine Gemäldegalerie im Grunewald. Die 
Verwaltung der Preußiſchen Schlöſſer und Gär⸗ 
ten richtete in dem alten, 1542 von Wage 
Friedrich von Brandenburg errichtete Jagd ⸗ 
ſchloß Grunewald bei Berlin, eine neue 
Bildergalerie ein, die aus den Depotbe⸗ 
ſtänden zuſammengeſtellt wurde. Das frei am 
einer Der 
ſprechung im Maiheft „Pantheon“, mit 
ſeinen hellen Räumen gut zur Galerie, deren 
Kern die Reihe der Imperakorenbildniſſe bildet, 
die von Rubens und feinen Zeitgenoſſen für 
das Naſſauiſch⸗Oraniſche Haus gemalt wurde und 
mit der oraniſchen Erbſchaft an 1 fiel. Die 


mites naeh 


Faſtnacht in der hab 


Bericht) 


ſtatt. Nachmittags und abends waren Sakraments⸗ 
andachten. 


Nur im Stadtteil Dombrowa wurde die 
öffentliche Aen. trotz des Regens aus⸗ 
Abe Die Pfarrgemeinde St. Barbara 
eiert das Fronleichnamsfeſt erft am Fronleich⸗ 
namsſonntage, dem 2. Sonntag nach Pfingſten. 
Die öffentliche Sakramentsprozeſſion findet hier 
auch bei Regenwetter ſtatt. 


Das Fronleichnamsfeſt in Berlin 


Bum eriten Male wurde in dieſem Jahre in 
der Reichshauptſtadt das Fronleichnams fe A 
in der zur Domkirche umgebauten St. * 
wigs⸗Kathedrale mit dem vollen lanze 
gefeiert, der Poy diejen genen. 80 5 5 Feier⸗ 
tag an den N üblich iſt. Ep gend aw auch 
die große öffentliche Fronlei 
prozeſſion diesmal an dem Feſttage ſelbſt Hott 
während fie ſonſt am folgenden Sonntag abgehal- 
ten wurde. Die öffentliche Feier in allen anderen 
katholiſchen Singen Ber ins iſt auf den nächſten 
Sonntag verſchoben worden. 


einem feierlichen Pontifikalamt verließ 
der Wie mit der Monſtranz die Kirche. Hinter 
dem Baldachin mit dem Aller Ae gingen mit 
brennenden Kerzen u. a. Reichskanzler Y riie 

mit den Reichsminiſtern Stegerwald 

chätz el, 11 8 die preußiſchen Miniſter 
midt, Hirt tiefer und Steiger. So⸗ 
dann folgten zahlreiche andere hohe Beamte und 
Pauken barten 


nin 
und 


* Kammerlicht piee Auf vielfachen Wunſch läuft 
po heute die Abe ap er Tonfilm⸗Operette „Die 
drei von Tankſtelle“. Die große 
[enung mit lian Harvey, Willy Fritſch, Heinz 
Rühmann und Oskar Karlweiß, die a ige Handlung 
und die entzückenden Schlager ſichern dieſem Film wie⸗ 


derum 3 ſtarken hai 
Intimes Theater. is einſchl. Sonnabend läuft 
der Götter“ 


der große Ufa⸗Tonfilm „Lieblin 

mit Emil Jannings und Renate Müller. Ab Sonntag 
wird der weltber: hmte Tenor Jan Kiepura in feinem 
erſten Tonfilm „Die ſingende Stadt“ gezeigt. 


Vobrek⸗Karf 


* Monatsappell des Kriegervereins. Alte 
e Heeres märſche, geſpielt von der 
8 eröffneten den Mai⸗Appell. Die 
zahlreich Erſchienenen wurden vom 1. Vorſitzen⸗ 
den, Kaſſendirektor Bernhard, He be» 
eie Beſondere Begrüßung wurde ürger⸗ 
meiſter Trzeciok und Hüttendirektor Eichler 
zuteil. Hauptmann Kalicinſki, hielt einen 
Vortrag über die 2. Balkanreiſe der Schutzpolizei. 
Die Reiſenden wurden in allen Staaten ga ft- 
1 aufgenommen. Beſonders die N u- 
e ſich in der fn o Auf ⸗ 
tonten, daß ſie keinen Haß gegen 
de 2 Deut zie b be en, da fie während der Be- 
eh gerecht und human behandelt worden 
ſeien. Im munteren, mit Humor ewürzten 
Plauderton führte der Vortragende die Hörer⸗ 
ſchaft durch 8 Balkanſtaaten, bis an den Bos 
porus, Am Schluß gab der Vorſitzende feiner 
befonderen Freude Ausdruck, daß die Jugend- 
gruppe des Vereins bis auf 150 Jungman- 
nen mit eigenem Spielmannszu angewachſen 
iſt. Der Verein nimmt regen Anteil an dem 
30jährigen Beſtehen des Turnvereins, mit dem 
er in enger Kameradschaft arbeitet. Der Juni⸗ 
45 findet am 24. im Kaſino der Julienhütte 
a 


Rokittnitz 
* Zum Raubmordverſuch im Vorwerk 
Wer Die beiden verhafteten Pilzen- 
a A a a inc ER ̃ ͤ p aan in hin rn na die im dringenden Verdacht ſtehen, den 


übrige rund 150 Bilder umfaſſende Sammlung 
ſetzt ſich im weſentlichen aus holländiſchen un 
flämiſchen Meiſtern des 17. Jahrhunderts aujam- 
men, mit Ausnahme eines Kabinetts, in dem 
einige frühere Niederländer Platz gefunden 


apen. 


Als Theaterleiter in Sowjet⸗Ruß land 

Der Deutſchlandſender kündigte für 
den Donnerstag unter dem Motto „Bilder vom 
heutigen Rußland“ einen Vortrag von Profeſſor 
F. Stepun mit dem Thema „Als Theater⸗ 
leiter in der Sowjet-Union“ an. Ste 
puns Bericht behandelte aber nicht das heutige 
Rußland, ſondern das Rußland der blutigen Aus- 
einanderſetzungen vor über zehn Jahren zurück. 
Die Gültigkeit ſolcher Reminiſzenzen dürfte heute 
ihren Wert verloren haben. Er ſprach von feinen] & 


damaligen Plänen, mit Hilfe Lunatſcharſkis R 


ein großes klaſſiſches Theater zu errichten, wobei 
er die Abſicht gehabt hätte, trotz der ſtaatlichen 
Unterſtützung gegen die Staatsidee zu arbeiten. 
Dieſes Unternehmen ſcheiterte. Man kann das 
gern glauben, denn ein Theaterleiter, der Namen 
aus der Weltliteratur wie Sophokles und Maeter⸗ 
link nicht einmal richtig aussprechen kann, der mit 
ſchwerſtem Pathos baltiſcher Dialektfärbung von 
ſeinen Bemühungen ſpricht, den Schauſpielern 
einen modernen, unpathetiſchen Dialog beizubrin⸗ 
gen, iſt eben wohl nicht der Mann, ſich künſtleriſch 
behaupten zu können. E—s. 


Die Auswirkung des Kultur-Abbaues auf die 
Bibliotheken. Auf der . der 
Vorſtände des Vereins deutſcher Bibliothekare und 
des Verbandes deutſcher Volksbibliothekare in 
Jena ſtand die Auswirkung des Kultur⸗Abbaues 
auf die Bibliotheken im Mittelpunkt der Aus- 
ſprache. Es wurde ein ſtärkeres Zuſammenwir⸗ 
ten von Perſönlichkeiten und Inſtitutio⸗ 


N een e 
0 


Die Rechtsſchutztätigkeit 
der ſchleſiſchen Bankbeamten 


Breslau, 26. Mai. 

Der Deutſche Bankbeamten⸗Ver⸗ 
ein hatte feine örtlichen Vorſtände aus S H Ies 
fien zu einer Tagung in Breslau verſam⸗ 
melt. Den Tätigkeitsbericht des Gaues erſtattete 
Gauſekretär Schmidt, Breslau, der in erſter 
Linie auf die im vergangenen Jahr im Bank- 
gewerbe eingetretenen Veränderungen einging. 
Als Ergebnis der Rechtsſchutztätigkeit 
konnte mit beſonderer Befriedigung ein Betrag 
von 22 000 Mark feſtgeſtellt werden. Der Ent- 
laſtung des Vorſtandes erfolgte die einſtimmige 
Neuwahl und die Ernennung des bisherigen 
Gauſekretärs Wilhelm Schmidt zum Gan- 
geſchäftsführer. In einer Entſchließung wurde 
der Erwartung Ausdruck gegeben, daß die ſchon 
längſt beim Reichstag beantragte Möglichkeit ge⸗ 
geben würde, weiteren Kreditinſtituten die Ber- 
ſicherung ihrer Angeſtellten in der als Erſatzkaſſe 
zugelaſſenen Bankbeamten⸗Penſionskaſſe zu geſtat⸗ 
ten und den Angeſtellten dadurch die erhöhten 
Leiſtungen zuzuſichern. Weiter wurde lebhaft Pro- 
teft erhoben gegen die Entſcheidung des Reihs- 
arbeitsminiſters, durch die die Ausdehnung des 
Bankbeamten⸗Reichstariſes auf die öffentlich ⸗ 
rechtlichen Kreditinſtitute abgelehnt worden iſt. 
Den Höhepunkt der Tagung bildete die Rede des 
geſchäftsführenden Vorſitzenden, Fürſtenberg, 
Berlin, der in höchſt intereſſanter und eindring⸗ 
licher Weiſe allgemeine volkswirtſchaft⸗ 
liche Betrachtungen anſtellte. Der DBV. 
ſtehe unverrückbar auf nationaler und 
ſozialer Grundlage. Im Herbſt jolen Pes 
CCC ðĩͤ P Gleiwitz und Grünberg 
e e ee eee werden. 


Be: Raubmordverſuch im hieſigen Vorwerk Augu- 


ſtenhof verübt zu haben, 19 55 vorläufig 
wieder auf freien Fuß geſetz 

* Von der Freiwilligen eren Nach 
Beſichtigung des neuen Feuerwehrſchup⸗ 
pens durch Kreisbranddirektor Roſemann 
hielt die Freiwillige Feuerwehr eine General 
verſammlung ab. Die techniſche Leitung der 
Wehr wurde dem Brandmeiſter Gmyrek über 
tragen. 2. Brandmeiſter wurde Bieniek und 
zum 3. Brandmeiſter wurde Bezirksſchornſtein · 
feger Schäfer gewählt. 

* Freitod. Der feit dem letzten Sonnabend 
vermißte, über 50 Jahre alte Grubeninvalide 
Wilezek von hier wurde am Mittwoch, früh 
6 Uhr, im Walde, ziemlich abſeits vom Wege, tot 
aufgefunden. Er hatte fih an einer Birke anf- 
gehängt. Die Mordkommiſſion aus Beuthen, 
85 unter Führung von Kriminalkommiſſar 


Schäfer ſofort am Tatort erſchien, ſtellte ein⸗ 


wandfrei Selbſtmord feſt. 


Evangeliſche e e Beuthen 
A. Gottesdienſte: 

Sonntag, den 29. Mai: 8 Uhr vormittags Früh ⸗ 
gottesdienſt: aſtor Steffler, Borſigwerk; 9,30 Uhr vors 
mittags Hauptgottesdienſt: Paſtor Heidenreich. Kollekte 
für den Evangeliſchen Jungmännerbund Schleſien. 11 Uhr 
vormittags Taufen; 11,15 Uhr Jugendgottesdienſt. 
Freitag, den 3. Juni: 7 Uhr abends Vorbereitung 
der Helferinnen in der Rendantur. 


B. Vereinsnachrichten: 

Sonntag, den 29. Mai: 2 Uhr n Wande ⸗ 
rung des vangeliſchen Männervereins nach dem Wald⸗ 
heim Miechowitz; 4,30 Uhr nachmittags Jungfrauen⸗ 
verein. 


Gottesdienſt in beiden Synagogen in Beuthen 


Freitag Abendgottesdienſt 7,15 Uhr; Sonnabend 
Morgengottesdienſt große Synagoge 9 Uhr, kleine Syna⸗ 
goge 9.0 u Uhr, Schrifterklärung in beiden Synagogen 
10 Uhr, PR in der kleinen Synagoge 3,30 Uhr, 
Mincha und ba h der Heinen Synagoge 7,45 
Uhr, Sabbatausgang 8,31 Uhr; Morgengottesdienit: 
Sonntag 7 Uhr, in der Woche 6,30 Uhr; Abendgottes⸗ 
dienſt: Sonntag und in der Woche 7,30 Uhr. 


nen, die in mittelbaren Beziehungen zu e vv.. . 
Bibliotheken und Büchereien ſtehen, gefordert. 
weiterhin eine engere Gemeinſchafts⸗ 
arbeit der bibliothekariſchen Fachverbände, ins⸗ 
beſondere in der Vertretung der deutſchen Biblio- 
theten und Büchereien 9 N enüber dem Auslande. 

Schließlich wurden noch Richtlinien zwiſchen 
den Bibliotheken und dem Leihverkehr der 
Büchereien aufgeſtellt. 

Das Meinigi Gutenberg- Felt, Das Guten ⸗ 
berg ⸗Feſt, mit dem in dieſem Jahr zum erſten 
Male auch ſportliche Veranſtaltungen verbunden 
find, wird am 25. und 26. Juni in Mainz ab⸗ 
gehalten. Am Vormittag des 26. findet die Ge⸗ 
neralverfammlung der Gutenberg ⸗Geſellſchaft im 
n Schloß ſtatt; den Feſtvortrag über 

den Frühdruck in Italien hält der Leiter der Früh⸗ 
druck-Abteilung des Prigen Muſeums in Qon- 
go, Victor Scholderer, in deutſcher 
aeg Daran dle ſich die traditionelle 
digung der Mainzer Buchdrucker und 
Sänger vor dem Gutenberg⸗Denkmal, bei der Dr. 


uppel, Direktor des Gutenberg⸗Muſeums, 
eine Ansprache hält. Am Abend wird in der 
Stadthalle das eigens für dieſen Zweck geſchrie⸗ 


bene Feſtſpiel „Das Poſtulat“ 
Lin kenbach aufgeführt, 


Stand der vorſtädtiſchen Kleinſiedlung 


Auf der Tagung der Freien Deutſchen Miadi- 
mie für Städtebau Mibe den Leitartikel „Zurück 
aufs Land“ in der „Oſtdeutſchen Morgenpost“ vom 
20. 5. 1932) ſpra A ee Krüger über 
die landwirtſchaftliche Siedlung. Baudirektor Dr. 
Rand, Hamburg, behandelte die ſtädtiſche Sieds 
lung und die ftäbtebaufige Geſetzgebung. Früher 
ſei Siedlung lediglich Wohnungsbeſchaffung ges 
weſen, heute ſei ſie Beſchaffung von Wohnung 
und Nebenerwerb, mit dem N 
dieſen. Der neue Entwurf für ein Reichsſtädte⸗ 
wahre müſſe ſich i in manchen . noch 
mehr der neuen Siedlungsform anpaſſen, damit 
die Entwicklungslinien der Großſtadt nicht zer⸗ 
tört werden. Dr.⸗Ing. Erbs, Stadtbaurat von 


von Hans Ludwig 


randenburg a. H. ſprach über „Stand und Ziel 
der vorſtädtiſchen Kleinſiedlung“. 


Nachdruck auf 
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„Auf Lebenszeit nach 


Abenteuerliche Flucht aus franzöſiſcher Gefangenſchaft 


Vier Jahre hat Otto Schneider aus Leip- 
zig als Gtrafgefangener in Franzöſiſch⸗ Guyana 
verbracht. Vor feiner Ueberführung aus St. Lau- 
rent nach der Teufelsinſel flüchtete er und ge- 
langte nach Port- of⸗Spain, wo er die nachſtehende 
zer feiner Flucht den „Leipz. Neu. Nach.“ 
gab. 


Port-of⸗Spain, Trinidad, im April 

Es war an einem Novembertage des vergange- 
nen . als mich gleichzeitig zwei erſchüt⸗ 
ternde Nachrichten erreichten. Der Chefarzt der 
Sträflingskolonie, ein großer Freund aller Straf 
e — iſt geſtorben; und ich ſollte inner⸗ 
alb der nächſten 24 Stunden wegen Flucht- 
gefahr mit einem Sa nach der Teufels ; 
injel gebracht werden. Die erſte Nachricht wirkte 
auf alle Gefangenen 1 ir ſelbſt 
hatte der Chefarzt das Leben gerettet, und viele 
andere meiner Leidensgenoſſen hatten ihr Leben 
ebenfalls ihm zu verdanken. Nun hatte ſich der 

d an ihm gerächt. Er wird in der olonie 
wieder eine reiche und leichte Ernte haben. 

Die zweite N 
noch viel ſchwerer. Kaum war ich dem Tode ent- 
gangen und hatte mich etwas erholt, ſo ſollte ich 
wieder den ſchlimmſten Schrecken in die Arme 
laufen. Man hatte mich verraten. Ein Mit⸗ 
gefangener, ein Pole, der um meine Fluchtpläne 
wußte, wollte mich 3 feinen Verrgt ſchnell 
beſeitigen, um meine Stelle als Hilfsarbeiter bei 
der gerverwaltung zu bekommen. Meine 
Freunde bei der . mir 

un, daß ich ſchon am 1 Tage auf Le- 
denszeit nach der Teufelsinſel gebracht 
werden ſollte, und ich wußte nur zu gut, daß es 
pon der Teufelsinſel kein Entkommen gibt. 

Jetzt gab es nur noch zwei Möglichkeiten für 
e en oder Tod! Das Geld, au 
das ich ſchon ſeit Monaten wartete, war no 
immer nicht angekommen. Ich hatte keinen Rame- 
raden, der mich e der Flucht begleitet hätte. 
Ich mußte daher allein durch den Urwald 
Ds: und ich entſchloß mich zu dieſem Schritt, 
da ich doch nichts zu verlieren hatte. er wie 
dort erwartete mich ſchlimmſtenfalls der 
ja ſchließlich auch die Freiheit bedeutet. 

Us Freiheit von einem Leben in Ketten. 
atte kein Geld und beſaß weder Lebens- 
mittel noch Waffen. Meine Ausrüſtung be- 
ſtand aus einem zerriſſenen Hemd, ein Paar aus 
einem — 5 Airiai Hoſen, einer Mütze 
ri Pantoffeln. Es war Wahnſinn, mit dieſer 

usrüftung in den Urwald zu gehen, aber was 
blieb mir Hirig? F - 
Der nächſte Tag war herangerüdt. Um 4 Ahr 
war das Begräbnis des Sejorns, Um 5 Uhr 
Kuß das san nach der Teufelsinſel. Sämtliche 
Auffeher mußten dem Begräbnis beiwohnen. Ich 
a baes, eine felten gute Fluchtgelegenheit. Um 

Uhr ſchlich ich -a von der Arbeit weg und 
lief zu dem Chineſen, an deſſen Adreſſe i 
mir Geld hatte ſchicken laſſen. Aber das Gel 
war nicht angekommen, und ich konnte nicht länger 
warten. 5 5 
bekommen. 4 pa ihm, er könne alles 
ten, er jollte mi 
Maroni-Fl Holländiſch⸗ Guyana 
bringen. ineſe dachte aber nicht daran 
und forderte Geld. Erſt ſpäter erfuhr ich, daß er 
mein Geld ſchon vor einem Monat erhalten und 
unterſchlagen hatte. 

In meiner 2 5 —. rannte ich aus 
dem Hauſe und begegnete gerade einem Auf ⸗ 


ehal- 


achricht traf mich naturgemäß] i 


rozent des Geldes ſollte der Chineſe 


nur mit einem Boot über den J 


der Teufelsinſel ..“ 


feher, der im Begriff war, zu der Beerdigung 
zu gehen. Der Aufſeher ſtellte mich zur Rede, 
weshalb ich die Arbeit verlaſſen habe. Ich konnte 
ihm nichts antworten und ſtürmte einfach davon. 


Der Aufſeher zog feinen Revolver und feuerte 
drei Schüſſe hinter mir her. Beim vierten 
Schuß ſtrauchelte ich und fiel — wenige Meter 
ande des rettenden Urwaldes entfernt. Der 
Aufſeher lief hinter mir her, ich aber machte mich 
auf und war mit wenigen Sätzen im Urwald. 
Der Urwald ift das Reich der Sträflinge, 
und kein Aufſeher tagt iS auch nur wenige 
Schritte in den Wald hinein. Nicht weil er 
Angſt vor Schlangen oder anderen Tieren hätte. 
Nein, die gefährlichſten Feinde der Aufſeher ſind 
die geflohenen Sträflinge. 


mich ſo geſchwächt, daß ich den Kampf mit dem 
Sb ſicher verloren hätte. Ein Floß zimmern? 
Kein Holz war zur Hand, außerdem ſind die 


meiſten Hölzer dieſer Gegend viel zu ſchwer, ſie 
ätten mich nicht getragen. In einer Stun de 
ollte das Begräbnis zu Ende ſein, dann würde 
ie Jagd nach mir beginnen. 

Von weitem J ich die Türe eines Garten- 
aunes. Plötzlich kam mir ein rettender Ge- 
anke. Ich hob die Tür aus den Angeln, legte 

aſſer, und ſiehe ba, fie trug 
ugenbli 


Es war gerade zeit zur Flucht. Ein 1 ter 
Wind hob die ellen des 9 gin es. 
Krampfhaft klammerte ich mich an die 
türe und Nach mit den Beinen S 
gungen. Nach einem verzweifelten Kampfe von 
über zwei Stunden kam ich reſtlos erſchöpft am 
anderen Ufer an. Gleich beim Landen überfiel 
mich ein Schwarm Liegen und eine ſtach mich 
ins Trommelfell. Raſen j i ti 
ich planlos in den Wald und lief, bis ich erſchöpft 
zuſammenbrach. Es fing bereits zu dunkeln an 
ich mußte daher faſt zwei Stunden gelaufen ſein. 

Als ich am nächſten Morgen erwachte, war ich 
on Poania, 2 u 8 Foes 

erart zexſtochen, daß ich mich kaum erheben 

konnte. Zum Ueberfluß entdeckte ich einige Wun- 
den an meinen Füßen: Blutſaugende Vampire 
hatten mich im Schlafe überfallen. 

Ich war mitten im Urwald und hatte nichts 
zu trinken und zu eſſen Dieſes Erwachen 
iſt der unbeſchreiblichte und ſchrecklichſte Moment 
meines Lebens geweſen. Ein Verurteilter kann 
ſich vor der ed nicht 
Den ganzen Tag irrte ich im Walde umher, ohne 
5 wiſſen, wohin ich gehe. 

icht, daß ich nicht einmal die Sonne ſehen konnte. 


Einige Stunden ſpäter weckte mich das Geſchrei 
einer Affenherde. ch erhob mich, wankte 
einige Schritte und befand mich plötzlich auf einer 
Lichtung Zu meiner Ueberraſchung ſah ich, 
daß es noch immer Tag war. 

Stundenlang lief ich im Walde weiter, ohne 
meine alte Richtung wiederfinden zu können. 


— 


Pie Jotenstacit von Jukatan 


..... Tee 
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„Ich hätte Ihnen doch beſſer heute noch nichts 
erzählt. Es hat Sie ſehr — a 


„Nein“, ſagte ſie unruhig, „es iſt beſſer, ich 
weiß e8.” 
„Wem gehört der „Eagle“ nun?“ 
„James allein. wollte, ich hätte dieſes 
Unglücksſchiff nie geſehen!“ 
ie war febr niedergeſchlagen, und ich ſchlug 
ie am Spätnachmittag dor, zur Jerftrenung und 
ufheiterung einen Beſuch in Caſtell Clauderiſſe 


machen. 

„Vielleicht können wir wieder ein wenig 
ſchwimmen“, fügte ich hinzu. 

„Schwimmen — nein! Aber Camille und 
Viola können wir beſuchen — ja.“ 

Doch auch dieſes Mittel ſchien nichts zu nützen. 
Die Nacht war ſchön und warm. Wir ſaßen au 
der Terraſſe. James war gegen Abend ebenfall 
regen Das Geſpräch drehte ſich um Violas 

albige Hochzeit. Alle beteiligten ſich an dem 
fröhlichen Geplauder, fogar die alte Dame ſchien 
aus ihrer ſtillen Zurückhaltung zu erwachen — 
nur Iris war ſtill und ernſt, und ich fühlte, 
2 manchmal ihr Blick beobachtend auf mir 
ruhte. 

Ich gewann die Ueberzeugung, daß ſie meiner 
Erzählung nur halben Glauben geſchenkt hatte 
— daß ſie die Wahrheit ahnte — und die Gefahr 
fühlte, die ihre unſichtbaren Netze um das Haus 
Welleſley legte. 

Dann mußte fie ſelbſt 3 fei — mußte 
Mitwiſſerin von James und Mortons Ver- 
brechen ſein, wenigſtens zum Teil. 

Früher als ſonſt gingen wir zu Bett. Wenn 
man ſolange im Graſe geſchlafen hat, ſchätzt man 
zur Abwechflung ein weiches Federbett. 

John brauchte am nächſten Morgen ziemlich 

ge, um mich aus dem Schlaf zu reißen. Die 

zeigte erſt ſechs. 


von Karl Schmid! 


„Zum Kuckuck, John, was fällt dir denn ein. 
Ich wollte doch erſt um 8 Uhr geweckt werden.“ 

„Commander Smith wi ie ſprechen.“ 

„Wie, jetzt ſchon?“ : 

Jawohl r läßt fi nicht abweiſen.“ 
„Dann in Gottes Namen herein mit ihm!“ 
„Der Polizeigewaltige von South⸗Atlanta zeigte 
nicht gerade eine heitere Miene, als er an mein 

Bett trat. Ich reichte ihm die Hand. 

Ac z gings . idea 

„Schlecht, miſerabe echt! 

„Wie? Wiese 

Es ift niemand gekommen.“ 

Ich ſetzte mich im Bett auf. 

„Dann haben Sie nicht genügend aufgepaßt.“ 

„„Nicht genügend en echote er 32 
niſch, ſternklare Nacht, Poſten an jeder Land 
ſpitze, Kutter und Motorboote im rl — fein 
winziges Ruderboot konnten wir überſehen. Aber 
ſie kamen nicht, Miſter Storniſh, verſtehen Sie?“ 

„Ich verſtehe. Aber deswegen keine Verzweif⸗ 
lung. Sie m Nen kommen, wenn heute nicht, 
dann morgen oder übermorgen. Bleiben Sie vor⸗ 
. jede Nacht auf dem Poſten.“ 

it einem brummigen „Hol der Teufel die 
Burſchen“ verließ er das Zimmer, und ich wollte 
mich eben auf die andere Seite drehen, um den 
unterbrochenen Schlaf fortzuſetzen, als John 
wieder kam. 

„Zum Teufel, was iſt denn ſchon wieder los?“, 
ſchimpfte ich erhoſt, 

„Miſter Welleſlay ei Sie dringend zu 
ſprechen. Sie wollen ſofort kommen. Es ſei ſehr 
wichtig, ſagt er.“ 

as blieb mir übrig, als aufzuſtehen. Ich 
begab mich im Schlafanzug in James’ Schlaf- 
zimmer, das im gleichen Stockwerk lag. 

Blaß, mit eingefallenen Wangen, fand ich ihn, 
ebenfalls noch im Schlafanzug am Fenſter 
ſtehen. Er kam mir ſo verändert vor, ſo alt, ſo 
verkommen. — Plötzlich wußte ich es — dieſer 
Mann war Kokainiſt. 


und vor dieſer Pforte wachen au 


glaubte, es ſei Abend und legte mich re Dief 


Schließlich gab ich verzweifelt und erſchöpft den 
Kampf auf. Noskitoſchwärme, dieſe ſchreck · 
Baer 15 5 des Menſchen im Urwalde, über 
ielen mi 
Nach einer entſetzlichen Nacht hörte ich gegen 
Morgen das 1 Ba von Papageien. Ich 
wußte, daß dieſe Vögel die Gewohnheit hatten, 
die Nacht in den Wäldern von Holländiſch ⸗ 
Guyana zu verbringen, daß ſie aber am Tage 
Fe nach der franzöſiſ t 
Auster hinüberflogen. Ich ſuchte daher mit dem 
unge nach den Vögeln und hatte das Glück, daß 
eine Schar tatſächlich an mir vorüberflog. Nun 
wußte ich, in welcher Richtung der Maroni 
lag, und konnte zum Fluß zurück. 

Den ganzen Tag bahnte ich mir Schritt für 
Schritt einen Weg durch das Geſtrüpp und 


und ließen mir keine Sekunde Ruhe.] dem Boot ſaßen Indianer. 


en Seite des] tete. 


zu ſuchen, und geriet in Sümpfe, die ich kaum 


überqueren konnte. 

Endlich fah ih ein Boot auf dem Fluß. In 
Si Sie hatten Mit- 
leid mit mir, mb mir etwas zu effen ſchenkten 
mir einige Kleidungsſtücke und nahmen mich 
in ihr Dorf mit, wo fie mich acht Tage lang pileg. 
ten. Dann brachten ſie mich gu einem benach- 


erreichte abends den Maroni an genau derfelben| ver chaffen und landete ſchließlich als regelrechter 


Stelle, an der ich vor zwei Tepen gelandet war. 
Sofort ſtürzte ich mich ins Waſſer, um meine 
Wunden zu kühlen und endlich etwas trinken zu 
können. Dann ließ ich mich vom Fluß 
einige Meilen tragen.“ 

Am nächſten Tage mußte ich im Walde bleiben, 
um Schutz vor den brennenden Sonnenſtrahlen 


ereiteten. 

Mit einem der nächſten Schiffe kehre ich nach 
Deutſchland zurück, nachdem ich vier Jahre 
als weißer Sklave in der grauſamſten aller Höllen 
gelitten habe. 


Die Feſtungen des Goldes 


Die amerikaniſchen „Federal-Reſerve⸗Banken“ 
und die „Bank von Frankreich“ haben den größ⸗ 
ten Teil des Goldbeſitzes der Welt geſammelt. 
Sie haben es für gut befunden, dieſe Schätze in 
Bauten unterzubringen, die fo gut als irgend- 
möglich gegen jeden Ueberfall und jede Belage- 
rung geſichert ſind. - 

In den Vereinigten Staaten hat man dieſe 
Schatzkammern von Yeltungsbaufundi- 

en anlegen laſſen. Die Gewölbe der „Federal⸗ 
eſerve-Bank“ von New Pork find achtzehn 
Erdoberfläche in das 


Nacht beh 
Panzertür von einer Dicke 
einemhalben Meter den Zugang zu dem Gold, 

5 wack å noch einmal 
zehn Detektive, die mit allem verſehen find, 
was geeignet iſt, dem Räuber in kürzeſter Friſt 
das Leben oder doch wenigſtens das Bewußtſein 
zu nehmen. 

Soll in dieſe Gewölbe neues Gold ge⸗ 
tragen oder ſoll aus ihnen etwas von dem Gold- 
vorrat herausgeholt werden, ſo erſcheinen 
nicht weniger als zwölf Bankbeamte, von denen 
jeder je einen Schlüſſel zu den zwölf Schlöſſern 
beſitzt, hinter denen das Gold verwahrt wird. 
n Schlöſſer 
auch erſt öffnen, wenn zuvor zwei Detektive die 
ſtreng geheim gehaltenen Nummern⸗Kombinatio⸗ 
nen auf den Schließſcheiben eingeſtellt haben. 
Zudem wird ein Goldtransport nie vorgenom ; 
men, ohne daß eine Anzahl von Polizei- 
beamten zugegen iſt, deren ein jeder eine 
ſcharf geladene Repetier⸗Piſtole bei fih trägt. 


ieſe Bankbeamten können aber die 


Bild über ſeinem Bett. 
Bildes ſtak ein Pfeil. 

„Der neunte“, murmelte er dann. 

Der geheimnisvolle Dane war pünktlich er⸗ 
e pünktlicher, als ich ihn erwartet hatte. 

ch hatte gealon t, er würde wieder am Abend 
oder in der Nacht erſcheinen, und ich hatte für 
dieſen Fall bereits meinen Plan entworfen ge- 
abt. James hätte ich an eine günſtig gelegene 
Stelle geſetzt, ſodaß für den Indianer nur ein be- 
timmter Baum zur Abſendung des Pfeiles in 

etracht gekommen wäre. Auf dem Wege zu die ⸗ 
em Baum hätten ihn dann Dick und ich abgefakt, 
as kam nun alles — zu meinem großen Aerger 
— nicht mehr in Frage. 

„War das Fenſter die ganze Nacht offen?“ 

„Nein, es war geſchloſſen. Als ich erwachte, 
war es offen.“ 

Ich unterſuchte das ganze Zimmer, fand aber 
außer winzigen Staubſpuren nichts. 

„Die Tür war verſchloſſen?“ 

„Ja, die ganze Nacht. Der Schlüſſel ſteckte 
innen. Auch ſie war offen als 1c erwachte.“ 

Es war klar, der P le atte ſich bereits 
am vergangenen Abend, als wir in Caſtel Clau- 
Peine waren, in das Haus und das Zimmer ein- 
geih ichen. Wo aber hatte er fih verſteckt gehal- 
ten? Käſten, die IC dazu geeignet hätten, waren 
nicht vorhanden. Mein Blick fiel auf eine breite 
Ottomane. i 

„Rüden wir das Ding einmal ein wenig auf 
die Seite!” befahl ich. 

Da hatten wirs! Eindrücke in dem weichen, 
langhaarigen Teppich, auf dem die Ottomane ges 
tanden Bi bewieſen mir, daß hier ein Mensch 
ängere Zeit gelegen hatte. 

Es war alſo jedenfalls jo: Der geheimnisvolle 
Indianer hatte ſich eingeſchlichen, gegen Morgen 
das Fenſter geöffnet, war dann durch die Tür in 
den Gang und ins Erdgeſchoß gelangt und von 
dort ins Freie. Dort war er auf einen Baum 
re ri und hatte von dieſem aus den Pfeil ab- 
geſandt. j 

Ich zog mich rajh an und begab mich in den 
Park, wo ich meine Vermutungen raſch beſtätigt 
fand. Schwache, kaum merkliche Fußſpuxen führ⸗ 
ten mich zu einer großen Eiche. Ich erklomm den 
Baum und konnte durch eine Lücke in dem oberſten 
Teil der Laubkrone deutlich das Fenſter und durch 
das Fenſter das Bild ſehen, in dem der Pfeil 


n der Leinwand des 


Ohne ein Wort zu * deutete er auf ein 


* 

Dieſe New-Yorker VBoldunterwelt ſcheint ao 
vor der Verbrecher „Unterwelt“ hinreichend ge- 
ſichert. 

Die unterirdiihen Schatzkammern der „Ban! 
von Frankreich“ find von noch modere 
nerer Konſtruktion als die der New-Dorker 
„Federal⸗Reſerve⸗Bank“. Sie ſcheinen nur einen 
Fehler zu haben. Sie ſind nämlich immerhin 
für eine kleinere Anzahl von Goldbarren 
gebaut worden, als ſie die Bank von Frankreich 
mit ihren Hunderten von Goldmilliarden jetzt 
beherbergt. Sie beſtehen aus 125 Gewölben aus 
ſchwer gepanzertem Beton, die unter einem Fel- 
ien von 82 Meter Dicke liegen. Als man da⸗ 
mals ſo tief unter dem Erdboden von Paris die 
notwendigen Bohrarbeiten vornahm, ſtießen die 

genieure auf einen unterirdiſchen 

tro m, der nun die Schatzkammer umſpült, 
ſodaß ein An bohren dieſer Schatzkammern 
von außen eine beinahe unmögliche Aufgabe 
iſt. Sie müßte zum mindeſtens von Männern 


$f mit Taucherausrüſtung ausgeführt werden. Die 
bef aus Stahl und Beton verfertigten Zugangstüren 


wiegen eine jede 8000 Kilogramm und laſſen 
ſich durch einen einzigen Hebeldruck auf ein Ge- 
Gewicht von 20 000 Kilogramm bringen. Nach 
dem Weltkrieg iſt dieſe Schatzkammer in eine 
richtige Feſtung umgewandelt worden. Eine 
halbe Stunde nach dem erſten Alarm wird ſie 
von einem Bataillon Infanterie beſetzt, das feine 
Anweiſungen von einem eigens zu dieſem Zweck 
eingeſetzten Beamten erhält. Schlafgelegenheit 
für dieſe ſämtlichen Menſchen iſt vorhanden, für 
Ventilation iſt eelorgt, die Vorratskammern 
reichen für eine ziemlich lange Belagerung aus 

Und all dieſer Aufwand und dieſe Mühe ge⸗ 
ee zur Bewachung des roten Metalls, aus 
em man Kronen für zerbrochene Zähne und 
Trauringe verfertigt. 


Kaffee Bag ist seit 1930 
31% billiger. Außerdem in 
jedem Paket ein Gutschein. 


en Die Entfernung betrug ungefähr zwanzig 

eter. 

> konnte nichts mehr tun, als warten bis 
blauf der 1 13 Tage und kehrte zu 

ames zurück, um ihm dies mitzuteilen. 

Als ich vor der Tür des Schlafzimmers an⸗ 
kam, hörte ich drinnen fn ar das nicht 
un Stimme? — Zweifellos. Deutlich hörte ich 

e ſagen: 
„Alſo meinetwegen angenommen, er weiß 
rg Umſo beſſer, wenn ich es auch immer noch 
nicht recht lauben kann. Du ehit an Bord des 
„Eagle“. Morgen abend veranta te a das Gar- 
tenfeſt. Seid diesmal beſonders vorſichtig, Ja- 
mes. Wenn Ned damals nicht ſchon eine Nacht 
früher mit dem Ausladen begonnen hätte, wäre 
ich um vieles ruhiger. Ich kann es nicht lauben, 
daß Storniſh ihm nicht 1 7 nachgeforſcht hat. 
muß ihn erkannt haben, drüben in Jucatan.“ 
„Er hat einen Toten drüben ae 
„Neds Geſicht ift jo charakteriſtiſch, daß man 


“ 


ihn auch als Toten noch erkennt. 
Vielleicht hat er uns gewaltig angelogen. Wir 
müſſen diesmal ſehr vorſtchtig ein“, ſagte nun 
vi Eure hört und eil ih d 
atte genug gehört und eilte ra ie 
Treppe ehe Auf den weichen Teppichen, die 
den Gang bedeckten, war kein Schritt zu hören. 
Leiſe glitt ich am Geländer in das Erdgeſchoß 
hinab und ſchaute 8 umher, ob mich nie⸗ 
mand geſehen hatte. Alles war Ich 
lauſchte. Sobald Iris die Tür öffnete, wollte i 
iemlich geräuſchvoll die Treppe emporſteigen. 
Einige geit hatte ich noch zu warten. 
o do 


Iris war doch ſchuldig. 

Es war mir ja eigentlich nur die Beſtätigung 
meiner Vermutungen und Ahnungen — und 
doch traf es mich wie ein Schlag. Darum hatte 
Commander Smith heute nacht keinen Erfolg 
gehabt — fie kamen erft morgen nacht, wenn 
Iris ihr Gartenfeſt hielt und Viola und Camille 
von Caſtell Clauderiſſe fern waren und — faſt 
mußte ich lachen — der gute Smith der ſchönen 
Iris den Hof machte, ſtatt auf ſeinem Poſten 
zu ſein. > 

Natürlich! — Jetzt fiel es mir wie Schup⸗ 
pen von den Augen, und klarer wurde es mir, 
und Knoten um Knoten löſte ſich. 


(Fortſetzung folgt.] 
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Ermäßigte 60 Pig. 
Eintrittspreise von an 
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Tanken Sle wieder gute Laune! 
Die schönste Tonfilm Operette 


[Lilian Harvey] WIH Fritsch | 
* * 
Die brei- Tankltelle 
der 


mit HeinzRühmann, Oskar Karlweis 
Musik: Werner R. Heymann 


Lustiges Beiprogramm Neue Ufa - Ton - Woche 
Täglich 41, 61%, 8% Uhr — Sonntag ab 3 Uhr. 


Fl INNERN 


Thalia 


"Lichtspiele 
£ Beuthen OS. 


UL Jul Sn 


Kaı.priv.schlizengilde Gleiwitz 


3 Das diesjährige 


schörzengikie, beginnt am Sonnabend, den 28. Mal, 


Steiwitz. abends 20 Uhr mit einem 


Begrüfungs- Konzert 


im Stadtgarten 
ausgef. vom Musikkorps d. Jäger- Batlls. (IL J. R. 7) Hirschberg 
unter persönl. Leitung des Obermusikmeisters Markscheifel. 
Eintritt 40 Pfg. 


Sonntag, vormittags 11 Uhr 
Platzkonzert am Ringe 


Sonntag, nachmittags 14 Uhr Abmarsch ab Haus Ober- 
schlesien nach dem Ring, daselbst Einreihung der Ehren- 
gäste und Würdenträger, dann Weitermarsch nach dem 
Schützenhaus „Neue Welt". Dort ab 16 Uhr 


Großes Militär-Festkonzert 
Eintritt 30 Pig. derselben Kapelle. Eintritt 30 Pig. 


Um 20 Uhr 
Großes Abend- und Abschieds-Konzert, 


R) 


na nenn a 
CAPITOL 
Beuthen OS., Ring-Hochhaus 

Das ist ein Erlebnis! 


CHARLOTTE SUSA, WERNER FUTTERER, 


ẸHE MT Moser in 
BESCHRANKTER 
HAFTUNG 


Ein außergewöhnlicher Tonfilm nach 
dem außergewöhnlich großen 
Bühnenerfolg „CAUSA KAISER“ 


Ein reichhaltiges Ton-Beiprogramm 


Bis einschl. Sonnabend 
EMIL JANNINGS in 


Liebling der Götter 


mit RENATE MÜLLER 


AANOAUOANEANAOOUOOUAOKANUOA OA AAAAAANDAD RA OAOA R 


Ab Sonntag 
JAN KIEPURA 


Die singende Stadt 


mit BRIGITTE HELM 


0 1008 


(bis Sonntag, d. 29. Mai einschl.) 
auf dem Beuthener Schützenfest 


EST 


Kleine Sommerpreisevon SO pff an 


Erwerbslose werktags 4 Uhr 
halbe Preise. 


Harry Hills + Jagd auf den Tod 
Sensation. Abenteuer des Weltmeister-Detektivs in 7 großen Akten 
Die reich heiraten wollen 
Drama in 7 Akten 
Marcco wegen Grausamkeit geschieden 

6 sensationelle Akte 


Ritterstraße 1 


Theater 


ALAST Beuthen Seutnen os / ll noch 4 Tage! 


pA EATER Roßberg 


DELI 


; olo der Markscheffel-Kapelle im Stadtgarten. 
Camilla Spira, Fritz Kampers in ee e ee n l Eintritt 30 Pfg. ; 

. Im Schützenhaus „Neue Welt“ Montag und Dienstag 
Laubenkolonie Geldfi errnfhrüsgel A Fortsetzung des Königs- und Gewinnschießens. Mittwoch 
(Die lustigen Musikanten) mit IVAN PETROVICH / ELGA BRINK Schlußschießen gr zen 16 uhr seen 

i i z ausgeführt von der hiesigen Feuerwehrkapelle. Leitung 
Die Himmelhunde Dazu ee ra 5 ® Obermusikmeister Peckmann. 


die entzückende Märchenltadt 


Ein spannender Fliegerfilm 
William Fairbanks in 


Der König der Sensationen 
Kleinste Preise: 30, 50, 70 Pfg. 


Um 17 Uhr Proklamation 
der Würdenträger und Preisverteilung. 
Bei Vom daran mi Witterung finden die Konzerte in 
en betreffenden Sälen statt. 
Zu dieser Veranstaltung wird die Bürgerschaft von Gleiwitz 
und Umgegend herzlichst eingeladen. 


Ab Dienstag: Groß- Tonfilm Kreuzer Emden 


Spiel: Blan 
der Gleiwitzer Lichtſpiel⸗Theater 


dnnn dinner 


Schauburg € 


1 ———— . .. | r 
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e ** Auf zu den Walzerkönigen! Der Vorstand und Festausschuß 
Geſch äfts-Derkä ufe 0 lang noch ein Walzer vom Strauß erkling Ab Freitag: Der lustig. Militär-Tonfilmschwank Schabik; I. Vorsitzender. 


u 


rr 


C 1 PITOL Der schönste Mann im Staate 


mit Siegfried Arno, R. A. Roberts, Liss! Arn 
Stadtgarten | Camilla Spira, K. Vespermann, Fischer-Köppel 


Jugendliche 6 Uhr: 30 Pig. 
Der große Lacherfolg! 


der herrliche Großtonfilm mit 
Maria Paudier — Gustav Fröhlich 


sulgehendes Zigarrengeschält 


2. Schlager: Stumm n 
Monty Banks auf der Hochzeitsreise 
Großes Lustspiel, 
Preise: Parkett 50 Pfg., Loge 75 Pfg. 


Ufa- Theater 


Angebote unter W. H. 100 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung Beuthen OS. 


SUN 


Schauburg 


Ebertstraße 


Wildunger 


Wenn dem Esel zu wohl ist 
Welß-Ferdi, Charlotte Ander, Berthe Ostyn 
Groß. Filmbeiprogramm — Ufa-Tonwoche 


Jugendliche 30 und 50 Pig. 


KRANKE 


ee e e] EBES 


Sonnabend, den 28. Mai, abends 8,30 Uhr Willunp!- Top U p Ab Freitag: Dasaoebenarechienenemelka- welche bisher keine Hilfe Hyden konnten, 

Hotel Kaiserhof, Beuthen OS. ata KREUZER EMDEN sollten nicht yersäumen, unbedingt einen 

0 ff tl A fkl 2 t bei Blasen- Lichtspiele Ein Heldenepos der deutschen Marine Versuch mit dem von altersher an 
eitenti. u arungSvor rag und Nierenleiden gegb. Hauptpost Sonntag, vorm. Ii Uhr: Jugend-Vorstellung mit 


„Kreuzer Emden“ — Jugendl. 30 u. 40 Pfg. 


in allen Apotheken 


2 rnn aaas ne ma 
EZE Cr. leeres Zimmer 
Sommersprossen W 


8 
P zg Mk. 1.60 m (30 Mk.) 
Frucht‘s Schwanenweiß ssis g| =, Mösentommer| Slug Benisen oe. 
Gegen Mitesser, Pickel und alle Haut- 2 4 


Bahnhofſtraße 21. 
unreinheſten T 1 8 E — — 
j ifa Mk. 1.60 ene Straße 14a, 
Schönheitswasser Aphrodite ©3378 MM] (nenne) e m Schlank l 
Alleinerhäitiich bel vermieten 
A. Mittek's Nachf., Beuthen OS., eee 


Nowak, Zwangsverw,|lelehter durch eln 
Gleiwitzer Straße 6 Beuth. Pavkſtraße 1. einf.Mittel. Ausk. kostenl 


? Telephon 2831. Fr. Franz, Hamburg 24 
a L ..::. 
Neues aus der Technik |Letzte Sportnachrichten 


Waaning-Tilly-De 
(HAARLEMER OEL) 


zu machen, welches in vielen Fällen half, wo 
andere on versagten. Besonders bewährt 
gegen Gallenstein, Gicht, Rheuma, 
Arterien-Verkalkun g, Magen-, Darm- 
und andere Beschwerden. 


Viele Anerkennungsschreiben. 


Preis pro Flasche 0.91 RM. in Kapseln 
2.25 RM. In allen Apotheken erhältlich, 


Bestandteile: Ol. terebinth. sulf, comp. 


Über Nacht gefund? 


Der Tod sitzt im Darm. 
Fast alle Krankheiten heilbar. 


Der bekannte Redner und Volkshygieniker: 
Dr. K. Weber. 


Keine Kräuter-Kuren! Keine Tee-Kuren! 
Keine Bestrahlungen. Gänzlich neue Wege. 
Eintritt frei! Jugendliche ausgeschlossen. 


WETTER? 8 e 


Der Öldruckanzeiger 
ist wichtiger als der Tachometer 


Viele Kraftfahrer, namentlich die Anfänger 
kennen von den Inſtrumenten auf dem Inſtru⸗ 
mentenbrett ihres Wagens nur den Tacho ⸗ 
meter und ſeine Bedeutung. Der Tachometer 
iſt aber ein Meßinſtrument, das ſich lediglich mit 
der Geſchwindigkeitsfeſtſtellung des Wagens be⸗ 
faßt und zu den feineren Organen des Mo- 
tors keinerlei Beziehungen beſitzt. Ein Tado- 
meter ift für den erfahrenen Automobiliſten 
durchaus entbehrlich, da der gute Kraftfahrer die 
Geſchwindigkeit ſeines Wagens ziemlich ſicher 
gefühlsmäßig abſchätzen kann. Für die Inter⸗ 
valle des Oelwechſels allerdings iſt die bei 
allen modernen Tachometern vorgeſehene Mihi- 
tion der gefahrenen Kilometer von Wichtigkeit. 

Das wichtigſte Inſtrument am Wagen aber 
ift der Oeldruckmeſſer. Er ift deshalb 
von Bedeutung, weil ſeine Anzeige im innigſten 
Kontakt mit den empfindlichſten Teilen des 
Motors ſteht. Die Oelmenge eines Kraftwagen⸗ 
motors wird bei einer Geſchwindigkeit von 
60 Kilometer in der Stunde etwa zweimal in 
der Minute durch den ganzen Motor gejagt. 
Sind innerhalb des Kreislaufes, den das Oel 
durch die lebenswichtigen Beſtandteile des Motors 
beſchreiben muß, irgendwelche Störungen 
vorhanden, ſodaß Druckſtauungen entſtehen, 
ſo weiſt der Zeiger für den Oeldruck einen un⸗ 
verhältnismäßig ſtarken Ausſchlag auf. (Man 
kann das am beſten im Winter beobachten, 
wenn man den kalten Motor ſtartet. t 
ſache ift in dieſem Fall die durch die Kälte herbei- 
geführte Dickflüſſigkeit des Oels, die zu Drud- 
ſtauungen an den Lagerſtellen führt, da die 
verhältnismäßig klein dimenſionierten Durchlaß⸗ 
öffnungen den noch dicken Oelſtrom nicht mit 
der Geſchwindigkeit paſſieren laſſen, mit der die 
Oelpumpe den Oelſtrom fördert.] Achtet man 
auf dieſe Zeichen nicht, ſondern gibt weiter 
ſcharf Gas, ſo können die Folgen recht unan⸗ 
genehm werden. Das Herauspreſſen von 
Lagerſchalen durch den geſtauten Oeldruck 
gehört keineswegs zu den Seltenheiten, auch ein 
plötzliches Feſtfreſſen der Kolben oder 
Kurbelwellenlager, weil die Oelverſorgung in- 
folge der Dickflüſſiokeſt des Mediums nicht 
ſchnell erfolgen kann, kommt oft vor. k 

Zeigt der Oeldruckmeſſer hingegen zu wenig 
oder faſt gar keinen Druck an, ſo muß etwas in 


Die Ur⸗geſt 


der e des Motors nicht in 


Ordnung fein. Ein gebrochenes Oelrohr 


oder eine defekte Oelpumpe können die Urſache 
ſein, die, wenn man nicht bei Zeiten auf ſie 
achtet, zu ſchweren Schäden im Motor führen 


müſſen. 


1 Million Kilometer 


Lebensdauer eines Automobils 


Als Beiſpiel eines langlebigen Wagens muß 
im Gebrauch des Profeſſors 
Langhorſt befindlichen bezeichnen, mit dem 
bis zum Voxjahre erwieſenermaßen 1 Million 
Kilometer gefahren wurden. Der Wagen iſt 
noch heute vollkommen intakt, ſteht im Gebrauch 
und entwickelt — wenn gefordert — 75 Stunden- 
Pro 100 Kilometer verlangt er elf 
In Amerika gibt es übrigens 
einen Autoklub, der überhaupt nur ſolche Mit- 
glieder aufnimmt, die 150000 Kilometer in dem- 


man den ſeit 1910 im 


kilometer. 
Liter Benzin. 


ſelben Wagen zurückgelegt haben. Für den 


500 000 ſten Kilometer verteilt der Klub Ehren- 


zeichen. 


Fernunterricht 
bei der Reichsbahn 


Die Reichsbahndirektion Regensburg hat 
die Fernmeldetechnik der Reichsbahn in 
den Dienſt des Fachunterrichts für das Perſonal 
tellt. So wurden fachwiſſenſchaftliche Vor⸗ 
träge über wichtige Betriebs-, Verkehrs. und 
Verwaltungsfragen, die am Direktionsſitz gehal⸗ 
ten wurden, den Bedienſteten entlegener Gebiete 
auf Reichsbahn⸗Fernſprechleitungen vermittelt 
und durch Lautſprecher in den Unterrichts⸗ 
räumen der einzelnen Dienſtſtellen verbreitet. 
Dank der Berizalitieeng der Fachvorträge am 
Sitze der Direktion konnten die Vorträge von 
beſonders erfahrenen ‚und geeigneten Beamten 
gehalten werden. Die übertragenen Vorträge 
wurden in den Unterrichtsräumen der auswär⸗ 
tigen Dienſtſtellen in der gleichen Weiſe wie 
am Urſprungsort der Vorträge durch die Vor- 
führung von Lichtbildern erläutert. Bei 
Erſparung von Zeit und Koſten ermöglichte dieſe 
Art der Fernübertragung einem großen Kreis 
von Bedienſteten des geſamten Direktionsbezirks 
die Aufnahme der Vorträge. 


Preußen Zaborze A gegen 
Miechowitz A 3:0 


Preußen war in der erſten Halbzeit 919 
überlegen, hatte aber mit ſeinen Schüſſen rei 
lich Pech: vier totſichere Bälle gingen an den 
Pfoſten oder an die Latte. Nach der Pauſe 
wurden bei Zaborze Koſielſki, Büttner, Fiſcher 
und Kaczmarczyk gegen Wyglendarz, Clemens, 
Reichelt und Hutſchallik ausgewechſelt. Gleich 
in den erſten Minuten gab Zaborze den Ton 
an. Durch ſchlechte Abwehr verſchuldete Miecho⸗ 
witz ein Eigentor. Hutſchallik und Dankert 
ſchoſſen die beiden anderen Tore. 

Dieſes Spiel war die Generalprobe 
für die Deutſchlandreiſe. Man war mit dem 
Spiel der Zaborzer zufrieden. 


Vox⸗Verbandskämpfe 


Für die zum 12. Juni nach Oppeln verein; 
barten repräſentativen Verbandskämpfe hat Mie- 
derſchleſten, Gau Breslau, dem Oberſchleſiſchen 
Amateur⸗»Boxberband feine Repräſentativ⸗ 
mannſchaft gemeldet. Faſt alle Kämpfer find 
Gaumeiſter bezw. Südoſtdeutſche Meiſter. Unter 
Führung des niederſchleſiſchen Verbandsſport⸗ 
wartes und dreimaligen Deutſchen Meiſters 
Sänger, Breslau, werden an den Start gehen: 
Fliegengewicht: Stenzel (ABC. Breslau), 
Bantamgewicht: Bauch (Reichsbahn Breslau), 
Federgewicht: Urban (Reichsbahn Breslau), 
Leichtgewicht: Hochhäuſer (ABC. Breslaun), 
Weltergewicht: Friemer (Reichsbahn Bres- 
lau), Mittelgewicht: Kreiſch [AB. Breslau), 
Halbſchwergewicht: Komarek (Reichsbahn 
Breslau), Schwergewicht: Lohr (Polizei Bres- 
lau]. Die Kämpfer find das bejte Material, das 
Breslau nach vielen Ausſcheidungskämpfen 
ſtellen kann. Namentlich die Reichsbahner 
haben unter Leitung ihres Meiſtertrainers S än- 
ger hervorragendes Können entwickelt. 

Für den Oberſchleſiſchen Amateurbox⸗ 
verband find die Teilnehmer noch nicht endgültig 
jeſtgelegt, jedoch will man die ausſichtsreichſten 
Kämpfer des Reichsbahn⸗Turn- und 
Sportvereins Oppeln mit auffſtellen. 88 
die ſchweren Gewichtsklaſſen wird der OS. AB. 


Oberſchleſien—Niederſchleſien 


vorausſichtlich aufſtellen: Mittelgewicht: 
den e Oberſchleſiſchen Meiſter Loch, 
BC. OS. Beuthen, zurzeit ganz geot in 
Form ift und mit dem Südoſtdeutſchen ſter 

reiſch einen ſenſationellen Kampf liefern 
dürfte. Halbſchwergewicht: den Dber- 
ſchleſiſchen Meiſter Schwetſchke, Reichsbahn 
Oppeln, der in Komarek, Reichsbahn Breslau, 
einen gleich ſtarken Gegner findet, und Schwer⸗ 
gewicht: den zweimaligen Oberſchleſiſchen Mei- 
iter Koſubek, BC. DS. Beuthen, der mit dem 
Südoſtdeutſchen Meiſter Lohr den „Hauptkampf“ 
beſtreiten wird. Die für Oppeln vorgeſehene 
Repräſentativveranſtaltung bedeutet ein beſon⸗ 
deres ſportliches Ereignis, das ſelbſt die dies⸗ 
jährigen Meiſterſchaften des OS. ABV. iber- 
bieten dürfte. 


Die oberſchleſiſchen Reit⸗ 


und Fahrturniere 


Bedauerlicherweiſe iſt in Oberſchleſien der 
urnierſport, der anderwärts trotz, oder 
vielleicht gerade wegen der Not der Zeit in im⸗ 
mer ſtärkerem Aufblühen ſteht, im ü ck gang 
begriffen. Nachdem Gleiwitz infolge des 
Rückganges des pferdeſportlichen Intereſſes im 
Induſtriegebiet ſchon feit vorigen Jahre ange 
fällt, iſt in dieſem Jahre auch die 1 
der beliebten Veranftaltumg im Landgeſtüt Cof 
lebr zweifelhaft. Es bleiben daher, abgeſehen 
bon einigen Leiſtungsprüfungen im ſchweren 
Zuge, die nur für einen engen Fachkreis Xn- 
tereſſe haben, die Turniere der Reiter Standorte 
Leobſchütz und Neuſtadt. Beide deröffent⸗ 
lichen ſoeben ihre Ausſchreibungen. et 
findet am 18. und 19. Juni (Nennungsſchluß 


31. Mai), Neuſtadt am 2. und 3. Juli (Nen- 
nensſchluß 21. Juni) ſtatt. Beide Turniere 
ſchreiben ein dielſeitiges Program m 


von Prüfungen aller Arten für Angehörige der 
Reichswehr, der Schutzpolizei und für Zivil⸗ 
reiter und Pferdezüchter aus. An Schaunummern 
wird auf beiden Plätzen wieder manches Neue 
geboten werden, ſo daß auch reiterliche Laien auf 
ihre Rechnung kommen werden. Bei beiden 
Veranſtaltungen werden auch die ländliche 
Reiter in Wettbewerb treten. In Leobſchütz 
kämpfen die Reiter des Kreiſes Leobſchütz ihren 
Wettkampf aus, während in Neuſtadt die Nei- 
ter der gangen Provinz ihre Provinzial⸗ 
ſtandarte ausfechten werden. 
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8 
* 


gie ſchleſiſchen Werkmeiſter proteftieren 
gegen neue Steuerlaſten 


Gleiwitz, 26. Mai. 

Die Delegierten der Werkmeiſter und 
die techniſchen Betriebsangeſtellten in Bergbau 
und Induſtrie veranſtalteten vor einigen Tagen 
in Waldenburg, dem Mittelpunkt des nieder⸗ 
ſchleſiſchen Bergbaues, in Anweſenheit einer Un- 
zahl geladener Gäſte der Staats- und Stadt- 
parlamente eine Tagung, die der Vorarbeit für 
den Verbandstag des Deutſchen Werkmeiſterver⸗ 
bandes, Sitz Düſſeldorf, galt. In den Beratun- 
gen kam zum Ausdruck, daß die Beiträge und 
Leiſtungen in dieſer Notzeit den veränderten Ver⸗ 
hältniſſen angepaßt werden müſſen. Der Ver- 
treter der ſchleſiſchen Werkmeiſter, Klambt, 
Waldenburg, und die vier Abgeordneten der ſchle⸗ 
ſiſchen Gruppen, Kolbe, Breslau, Müller, 
Borſigwerk, Peuſer, Freiburg und Schulz, 
„Görlitz, nahmen die Vorſchläge der ſchleſiſchen 
Werkmeiſter entgegen, um fie auf der Mann- 
heimer Tagung zu vertreten. Auch zu den ſchwe⸗ 
benden Tagesfragen wurde Stellung genommen. 
Ein ausführliches Referat des Geſchäftsſtellen⸗ 


| 


leiters, Landau, Gleiwitz, kennzeichnete das 
Wirtſchaftsprogramm des Afabundes. Die ſchle⸗ 
ſiſchen Werkmeiſter und techniſchen Betriebsange⸗ 
ſtellten leiden außerordentlich unter der gegen- 
wärtigen Wirtſchaftsnot, insbeſondere im deut⸗ 
ſchen Often. In einer Entſchließung wurde 
gegen die Abſicht der Reichsregierung proteſtiert, 
die Arbeitsloſenunterſtützung in ihrer Bezugs⸗ 
dauer zu kürzen und erhöhte Steuern oder neue 
Steuern einzuführen. Die Reichs- und Staats- 
miniſter werden an die Verſprechungen 
des Wahlkampfes erinnert, der deutſchen 


Wirtſchaft endlich neues Leben zuzuführen. Im 
Vertrauen auf die heutige Führung wollen die 
Werkmeiſter nicht getäuſcht werden. Sie haben 


ſelbſt große Laſten auf ſich genommen, um 
ihren in Not geratenen Berufsgenoſſen zu helfen. 
Allein im Jahre 1931 war es dem Verband mög⸗ 
lich, aus den Beiträgen der Mitglieder mehr als 
4% Millionen Mark Unterſtützun⸗ 
gen auszuzahlen. 


Gleimitß 


* Tating ber Surah Vereinigung. Am 
28. und 29. Mai vexanſtaltet die Geologiſche 
Vereinigung Oberſchleſien einen Ausflug 
nach Ziegenhals, Zuckmantel und Freiwaldau. Die 
Leitun haben Landesgeologe Profeſſor Dr. Behr 
und Bezirksgeologe Dr von zur Mühlen. 
Die Teilnehmer treffen ſich am Sonnabend um 
15,30. Uhr an der Staatlichen Deutſchen Ober⸗ 
ſchule in Ziegenhals. Dr von zur Mühlen hält zu⸗ 
nächſt einen einleitenden d. worauf eine 
Wanderung nach Zuckmantel erſolgt. Das Becken 


von Zuckmantel und die Flußverlegung des Gold⸗ f 


baches werden in Augenſchein genommen. Am 


Sonntag findet eine Wanderung zum Bicle- 
durchbruch durch die Quarzitſchiefer von 
Ziegenhals, zu dem Gebiet der geplanten Tals 


px und den Halden des alten Goldbergbaues 
att. 

. Gedenkſtunde des Bühnenbilderbundes, An- 
läßlich ſeines zehnjährigen Beſtehens veranſtaltet 
der Oberſchleſiſche Bühnenbilder bund am 
en im Haus Oberſchleſien eine Gedenk⸗ 
tun de. ; A 

* Ausflug des ehemaligen Selbſtſchutzes. Der 
Verein ehemaliger Selbitihusfämpfer 
veranſtaltete unter ſtarker Beteiligung am Don- 
nerstag einen Ausflug nach Laband. 
Unter Führung der Kapelle Weidl ging es im 
geſchloſſenen Marſch nach Laband, wor ein Gar- 
tenkonzert mit verſchiedenen Unterhaltungen ſtatt⸗ 
fand. Auch hier war ein ſtarker Beſuch zu ver⸗ 
zeichnen. 2 er : 

Schauburg. Am Freitag gelangt der Luſtſpielfilm 
„Wenn er wort i ſt“ zur Auf 1 
Der Hauptdarſteller tit der bekannte Komiker Weiß ⸗ 

erdl. In weiteren Hauptrollen ſpielen Charlotte 

Inder, Berthe Oſtyn und Elſe Reval. Die Regie 
coge Frang N ne ans ein intereffantes 
onbeipr: m u ie Wochenſchau. 

* Acg.⸗Licht piele. Den ga ene tel, Tonfilm 
„Kreuzer Emden“ bringen die UP.,⸗Lichtſpiele 
ſchon heute. Die heldenhafte Kaperfahrt der „Emden“ 
im Indiſchen Ozean während des Weltkrieges wird ja 
noch in aller Erinnerung haften. — Am Sonntag, 
vormittags 11 Uhr, läuft dieſer neue Tonfilm auch in 
einer beſonderen Jugendvorſtellung. t 

Capitol. Hier gelangt noch bis einſchl. Montag 
der ſchon im UP. unter ſtürmiſcher Heiterkeit gelaufene 
Militär⸗Tonfilm-Schwank „Der ſchönſte Mann im 
Staate“ mit Arno, Roberts, Liſſi Arna, Camilla 
—— Veſpermann, Fiſcher⸗Köppe uſw. zur Auffüh 


Hindenburg 


s * Generalverſammlung des Gaſtwirtsvereins 

„Glück auf“. In der Generalverſammlung des 
Gaſtwirtspereins „Glück auf“ gab eder 
Großdeſtillateur Grabka, einen Ueberblick über 
die Vorſtandsarbeit. Dem Tätigkeitsbericht, den 
5 Schwerdtner erſtattete, war zu 
entnehmen, daß der Verein 113 Mitglieder age 
Den Jahreskaſſenbericht gab 2. Vorſitzender 
urfa Syndikus Dr Thiemann ſprach zum 
Muſikertarifpertrag, den die Verſammlung in 
DER vorgeſchlagenen Faſſung und in Anbetracht 
er gegenwärtigen Wirtſchaftslage für die Gaſt⸗ 
wirte als untragbar erklärte und ablehnte. 
Gaſtwirt Przybilla proteſtierte gegen die zu 
hohe ſtädtiſche Radioluſtbarkeitsſteuer. 
An Stelle von verſtorbenen Mitgliedern wurde 
G ist Ernſt Roth als Beiſitzer und Gaſtwirt 
Schwitallg als Kaſſenreviſor gewählt. Der 
Vorſtand des Provinzialverbandes foll beim Dents 
chen Gaſtwirtsverband beim Miniſterium bean⸗ 
tragen, daß weitere Einrichtungen von reſtau⸗ 
rantägleichen Erfriſchungsſtätten in Einheits 
ſeſchäften und Warenhäuſern nicht mehr ftatt- 
fen Ferner jolle der freie Ausſchank 
pfen eines in Kolonialwarengeſchäften 
unterſagt werden. 


Loobſch ü tz 


Vom Amtsgericht. Der Juſtizoberſekretär 
Fiſcher beim Amtsgericht iſt vom 1. Juni ab 
an das Amtsgericht in Guh rau verſetzt worden. 


Ratibor 


* Für Rentenempfänger. Beim Poſtamt wer- 
den die Heeres renken am Sonnabend, 
28. Mai und die Sozialrenten am Mittwoch, 
1. Juni sucht, i 

Schachvereinigung. In der letzten Monats- 
verſammlung gab Schriftführer Conrad den 
Bericht über die letzte Gauſitzung; Schachwart 
Ae verkündete das Ergebnis der nun zum 


bſchluß gekommenen Gaukampfſpiele. Yn- 
nerhalb des Vereins konnten für 1932 Conrad 


die W und Marzinek Robert 
die Meiſterſchaft der B-Klaſſe erwerben. Am 
19. Juni peranſtaltet der Verein einen Schach- 
werbetag im Schloßreſtaurant. 


Kreuzburg 


* Vom Kriegerverein. In dieſem Jahre be- 
ſteht der Verein 60 Jahre. Wegen anderer Beér- 
anſtaltungen ſoll der Feſtakt am Montag im 
Eiskeller ſtattfinden. Am Sonntag, 10. Juni, fin⸗ 
He ein Ausmarſch nach dem Schießhaus 

att. 


* Ehrung des Pfarrers Nocon. Wegen feines 
ſeelſorgeriſchen Wirkens und der beſonderen Ver- 
dienſte um die Pfarrgemeinde Tuhnau und 
ſeiner Bemühungen um den Erweiterungsbau 
der Pfarrkirche hat Kardinal Dr Bertram dem 
ee Max Nocon den Ehrentitel „Erz- 
prie ter“ verliehen. 


Patſchkau 


* Frühere Abfahrt eines Eilzuges in Patſch⸗ 
au. Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion 
Oppeln teilt mit, daß der Eilzug Kamenz — 
Kandrzin in Patſchkau nicht 15,57, ſondern 
bereits 15,51 Uhr abfährt. 


400 Jahre Coſeler Sleifherinnung 


(Eigener Bericht.) Br 
a Coſel, 26. Mai. 

Der Bezirksverein Oberſchleſien 
im Deutſchen Fleiſcherverbande hält am 
29. Mai in Coſel ſeinen 3. Bezirkstag ab. 
Gleichzeitig feiert die Freie Fleiſcher⸗ 
innung von Coſel ihr 400 jähriges Ye- 
ſtehen. Die großzügig anlegte Veranſtaltung 
bringt auch eine Fachausſtellung, die beſonderes 
Intereſſe finden wird. : 

Die Coſeler Fleiſcherinnung wird im Jahre 
1532 zum erſten Male erwähnt in einem Grund- 
buch der Herrſchaft Coſel, die damals dem Mart- 
grafen Georg von Brandenburg gehörte. 


„Nach den Eintragungen mußte die Innung da⸗ 


mals 27 Gulden als Pacht für die der Herrſchaft 
gehörigen Fleiſchbänke bezahlen. In der inhalts⸗ 
reichen Feſtſchrift weiß Dr Otozipka recht 
intereſſant über die Entwickelung der Innung 
zu plaudern. Es wird auch auf die Beden- 
tung der Elektrizität im Jleiſcher⸗ 
gewerbe, in wirtſchaftlicher und hygieniſcher Be⸗ 
ziehung, beſonders hingewieſen. N 

Die Veranſtaltung beginnt am Sonn- 
tag, dem 29. Mai, mit einem Gottesdienſt. 
Nach Empfang der Gäſte am Bahnhof findet 
dann um 10 Uhr Eröffnung der Fach 
ausſtellung im Reſtaurant Keglerheim, wo 
auch um 10,30 Uhr die Vorſtandsſitzung 
beginnt. Um 2 Uhr nachmittag beginnen die 
Verhandlungen des Bezirksvereins, und 
ab 4 Uhr wird ein Feſtkonzert veranſtaltet, 
an das fih ein Geſellſchaftsabend an 
ſchließt. Der Montag iſt für eine Dampfer- 
partie nach Januſchkowitz vorgeſehen. 


Politiſche Werbung mit Freibier 


Tarnowitz, 26. Mai. 

Der Abgeordnete Gaidaz, der der Regier 
rungsfraktion des Schleſiſchen Seim angehört, 
hielt in Georgenberg bei Tarnowitz eine poli⸗ 
tiſche Verſammlung ab. Um feinen Vor- 
trag anziehender zu geſtalten, verſprach er den 
Beſuchern Freibier. Er erreichte damit auch 
feinen Zweck, denn die Arbeitsloſen mağ. 
ten von ſeinem Angebot gern Gebrauch. Der 
Saal war bis auf den lebten Platz gefüllt. 


Taris ſchwimmt Weltrekord 


Der franzöſiſche Meiſterſchwimmer Jean 
Yarig hat den bisher von dem Schweden Arne 
Borg gehaltenen Weltrekord über 1000 Me⸗ 
ter Kraul⸗Schwimmen um 42 Sekunden ver- 
beſſert. Taris benötigte für die 1000 Meter 
12:57, Minuten, 


Itmarklager des Deutſchen Pfadfinderbundes 


Reichsfeldmeiſter Hirſchberger über Aufgaben und Ziele des IPY. 


[Eigener Bericht) 


Bunzlau, 26. Mai. 


Das große Lager der Oſtmark des Deut- 
ſchen Pfadfinderbundes, an dem auch 
große Teile der Landesmark Sachſen teilnah⸗ 
men, vereinigte über 1000 Jungen unweit des 
landſchaftlich ſchön gelegenen niederſchleſiſchen 
Städtchens Bunz lau. Schon am Vortage rid- 
ten die erſten Gruppen der Lagerteilnehmer mei- 
ſtens aus Nieder⸗ und Mittelſchleſien und aus 
Sachſen zu Fuß und zu Rad im Lager ein. Beſon⸗ 
ders weit hatten es die Oberſchleſier, die äußerſt 
zahlreich, zum größten Teil mit dem Rad gekom⸗ 
men waren. Gegen Abend ſtanden bereits die 
meiſten Zelte, die in der Mannigfaltigkeit 
ihrer Ausführung dem Auge immer neue Reize 
boten. Um 21 Uhr wurde das Lager vom Reihs- 
feldmeiſter des Deutſchen Pfadfinderbundes, 
Hirſchberger, im Kreiſe ſämtlicher Jungen 
eröffnet, das Lagerfeuer angebrannt 
und das Bundesbanner am Lagermaſt gehißt. 
Nach dem Wecken am folgenden Morgen, gemein: 
ſamer Gymnaſtik, und dem Frühſtück ſprach 
Reichsfeldmeiſter Hirſchberger in einer fur- 
zen Morgenfeier über den Gemeinſchaftsgeiſt im 
Bunde. Darauf marſchierte die geſamte Oſtmark 
in vier Staffeln, voran die Wimpelabteilung mit 
an die hundert Wimpeln, zum Feldgottes⸗ 
dien ſt. Beſonderes Intereſſe erregte die Kapelle, 
die nur aus Fanfarenbläſern und Trommlern 
mit den langen, beinahe ganz in Vergeſſenheit ge⸗ 
ratenen grollenden Landsknechtstrom⸗ 
meln beſtand. Von jung und alt begleitet, mar- 
ichierten die Kolonnen zum Ehrenmal der 
Gefallenen des Weltkrieges in Bunz- 
lau, wo Reichsfeldmeiſter Hirſchberger nach fur- 
zen Gedenkworten an den Heldentod der beſten 
Söhne des Vaterlandes am Denkmal einen 
Kranz niederlegte. Nach einer zu Herzen 
gehenden Feldpredigt eines Bunzlauer Geiſtlichen 
rückten die Kolonnen gegen mittag in das Lager 
ab, wo bald das regſte Leben herrſchte. Wett- 
kämpfe, Zirkusſpiele und ein Singewettſtreit 


füllten den Nachmittag aus und unterhielten die 
Gäſte. 

Am großen Bundesfeuer am Abend wies 
Reichsfeldmeiſter Hirſchberger noch einmal auf 
die Bedeutung des Lagerſpruchs hin und ſtreifte 
kurz die Aufgaben und Ziele des Deutſchen Pfad- 
finderbundes in der jetzigen Notzeit des deutſchen 
Volkes. Unbelaſtet von aller Parteipolitik, 
national bis in die Knochen, ſei der 
Bund beſtrebt, ſeine Jungen ein echtes deutſches 
Jungenleben leben zu laſſen und ſie zu 
Männern zu erziehen, die einmal Volk und 
Vaterland ihr Beſtes zu geben imſtande ſein 
werden. 

Am nächſten Tage trat die ganze Oſtmark 


nach dem Wimpelaufzug zum großen Rat p: 
jammen. Nach der Beiprehung von Drga a- 


tionsfragen und der Erörterung pra tiſcher 
Fahrt- und Lagerangelegenheiten ſprachen 
Reichsfeldmeiſter Hirſchberger und der 


Führer der Oſtmark, Wilhelm Treutler, über 
den Aufgabenkreis des Deutſchen Pfadfinder⸗ 
bundes und ſeine Arbeit an der Erziehung des 
deutſchen Menſchen. Der Nachmittag brachte 
die großen ettkämpfe der Oſtmark zur 
Entſcheidung. Nach Sonderbeſprechungen der 
Gorit- und Siedlungsführer und der Bekanntgabe 
der Wettkampfſieger wurde das Lagerfeuer ber- 
löſcht und das Bundesbanner vom Lagermaſt 
eingeholt. 


An dem Treffen nahmen auch die ober⸗ 
ſchleſiſchen Horſte des Deutſchen Pfadfinder- 
bundes in großer Anzahl teil. Beſonders weit 
hatten es die Horſte Gleiwitz, Beuthen 
und Hindenburg, die größtenteils mit dem 
Rade gekommen waren. In Lager hatten die 
Oberſchleſier einen beſonderen Abſchnitt € 
Lagerkommandant der Oberſchleſier war der Glei⸗ 
witzer Horſtführer Hans Menert, der mit dem 
Kampfruf „OS.“ die Oberſchleſier bald in der 
ganzen Umgegend bekannt machte. —e. 


Mit dem Beuthener Autobus am St. Annaberg 


(Eigener Bericht 


Beuthen, 26. Mai 


Die Fahrt verlief glatt, ſicher und mindeſtens 
chenjo gut wie in der Eifenbahn; wenn der Reiz 
des neuen Weges ſtatt der viel bekannten Eiſen⸗ 
bahnſtrecke hinzugerechnet wird, war es ſchöner, 
ein kleines Erlebnis. Der Annaberg und 
ſeine mannigfaltige Umgebung bieten zu jeder 


Jahreszeit etwas Neues. Am Fronleichnamstag 


war es die Stille, die an den geweihten Stätten 
herrſchte. Es waren wohl nicht mehr Beſucher da 
als die, die im Beuthener Autobus gekommen 
waren. Das iit für den einzigen Wall- 
fahrtsort unſeres Oberſchleſien etwas Sel- 
tenes. ; 

Während einer eineinhalbjtündigen Fahrt vom 
Kaiſer⸗Franz⸗Joſeph-⸗Platz Beuthen nach dem 
Marktplatz von Annaberg bot ſich den Fahrtteilneh⸗ 
mern ein feiertägliches Bild. Ueberall wurde eifrig 
für die Fronleichnamsprozeſſion vor- 
bereitet. Fromme Hände hatten in der Nacht Ml- 
täre aufgebaut, die am frühen Morgen von jungen 
Mädchen mit Tüchern in den Kirchenfarben, fri- 
ſchem Grün und vielen Blumen geſchmückt wurden. 
Dabei wurde oft mit einem etwas ſorgenvollen 
Blick nach dem Himmel geſchaut. Draußen rang, 
wie man ſagt, die Sonne mit den niedrighängenden 
Wolken. In Annaberg war das Stückchen Him⸗ 
mel, ſoweit es durch die Erhöhung mit dem rieſi⸗ 
gen Kloſter und den alten Bäumen frei war, grau 
in grau. Nach dem Kaffee fing es ſchüchtern an zu 
regnen. Das hielt die 25 Beſucher des Annaberges 
aus Beuthen aber von ihren Vorhaben nicht ab. 
Jeder hatte, wie es ausſah, ſein eigenes 
Ziel, und jeder kam auf ſeine Rechnung. 


Es lockten Spaziergänge nach den umliegenden 
heiligen Stätten, vor allem aber nach der Kloſter⸗ 
kirche, der ſchönen Grotte, die der von Lourdes 
nachgebildet iſt, nach dem Friedhof auf dem Berge, 
auf dem die tapferen Annaberg⸗Kämpfer begraben 
liegen, nach dem Tal von Poremba, dem ſogenann⸗ 
ten Kuhtal, den großen Baſaltbrüchen und dann 
noch weiter in die wunderbaren Waldlandſchaften 
des Chelmgebirges mit den in Oberſchleſien 
nur einmaligen Eichen- und Buchenbeſtänden von 
Scharnoſin und dem ebenſo herrlichen Wald auf 
der anderen Seite der Höhe. Dazu liegt die Oder 
nicht weit. 

In den zwölf Stunden, die den Teilnehmern 
einer ſolchen Fahrt zur Verfügung ſtehen, ift jeden. 
falls allerhand zu unternehmen. Das Chelm: 
gebirge beſteht zum größten Teil aus poröſem 
Kalkſtein. Es hat deshalb eine eigene Flora. 
Es iſt auch geologiſch eine der intereſſanteſten 
oberſchleſiſchen Landſchaften. Der Annaberg war 
in Urzeiten ein Vulkan. Noch heute ſuchen 
geologiſch Intereſſierte nach den verſchiedenſten 
Eruptivgeſteinen. 

Um 8 Uhr wurde die Heimfahrt ange⸗ 
treten. Bei der Fahrt aus dem Dorf bietet ſich 
noch ein Stückchen niedlicher Verkehrswerbung. 
Die kleinſten Bewohner winken lebhaft und rufen 
„Auf Wiederſehen“, bis das große Auto ihren 
Blicken entſchwunden iſt. In ſchneller Fahrt gebt 
es auf Groß Strehlitz zu. Es wird noch 
einmal ſchnell mit einem Blick Abſchied genom- 
men von dem hinter uns liegenden Stückchen 
Erde, das zwölf Stunden lang angenehmen Auf⸗ 
enthalt geboten hat, und dann ſenkt ſich Dämme⸗ 
rung über das Land: ehe fih die Fahrtteilnehmer 
verſehen, ſind fie wohlbehalten am Beuthener 
Kaiſer-Franz-⸗Joſeph-Platz angelangt. 


178 Lehrlinge ſtenographieren 
um die Wette 


(Eigener Bericht.) 
Oppeln, 26. Mai. 


Handlungsgehilfenprüfung 
haben ſich im diesjährigen Frühjahrstermin 
416 Lehrlinge unterzogen. Die Geſamtzahl 
der geprüften Handlungsgehilfen iſt damit auf 
3392 geſtiegen. Es konnte feſtgeſtellt werden, 
daß namentlich die kleinen und mittleren Orte 
in anerkennenswerter Weiſe eine größere Zahl 
ordnungsmäßig vorgebildeter Lehrlinge zur 
Prüfung entſandten. Von den ß kreisfreien 
Städten beteiligten ſich Beuthen mit 22, 
Gleiwitz mit 27, Hindenburg mit 23, 
Neiße mit 36, Oppeln mit 64 und Rati- 
bor mit 17 Lehrlingen. 


Von dem zuſtändigen Prüfungsamt der 
Induſtrie- und Handelskammer find im März 
und April vier Prüfungen für Geſchäfts⸗ 
ſtenographen abgehalten worden. Der Kurz⸗ 
ſchriftprüfung in Beuthen im März haben 
ſich 46 Prüflinge unterzogen, von denen 32 das 
Prüfungsziel erreichten. Der Prüfung in 
Gleiwitz im März haben ſich 20 Prüflinge 
unterzogen, von denen 18 beſtanden. An der 
Prüfung in Hindenburg im März beteilig⸗ 
ten ſich 34 Prüflinge, von denen 31 beitanden, 
und an der Prüfung in Ratibor im April 
beteiligten ſich 11 Prüflinge, von denen 8 die 
Prüfung beſtanden. Insgeſamt haben ſich bisher 
406 Prüflinge den Kurzſchriftprüfungen unter- 
zogen, davon 297 mit Erfolg. Bei der im März 
in Beuthen abgehaltenen Prüfung für Ma- 
ſchinenſchreiber beſtanden von 9 Prüflingen 
vier mit Genügend und einer mit gutem Erfolg. 

In der letzten Zeit haben ſich 178 Lehrlinge 
der Induſtrielehrlingsprüfung unter⸗ 
zogen, ſodaß damit die Zahl der geprüften In⸗ 
duſtrielehrlinge auf 859 geſtiegen iſt. Dank der 


Der 


günſtigen Rückwirkungen dieſer Prüfungen auf 


die praktiſche und theoretiſche Ausbildung foni- 
ten diesmal beſſere Ergebniſſe als in 
den Vorjahren erzielt werden; namentlich zeich⸗ 
neten ſich die Lehrlinge, deren Ausbildung in 
Lehrwerkſtätten und Werkſchulen 
erfolgt war, durch gute Leiſtungen aus: ferner 
lam die ordnungsmäßige Ablegung einer biers 
jährigen Lehrzeit einer großen Zahl von Prüf⸗ 
lingen zugute. 


— — 


Der im unteren Wolgagau gelegene Rayon 
Jagodna ja Poljana ijt der Autonomen 
Sozialiſtiſchen Räterepublik der Wolga: 
deutſchen zugeteilt worden. Der ganze Land: 
Iris mit acht größeren Ortſchaften und 30 An- 
1 Keh ift ausſchließlich von Deutſchen bes 

ohnt. 


CC Ad E E ER E TEEST 
Letzte Handelsnachrichten 


Berlin, 26. Mai. 
prompt, cit Hamburg, Bremen oder Rotterdam: 
Preis für 100 kg in Mark: 51 K. 


Berlin, 26. Mai, Kupfer 41 B., 40 G., Blei 
15% B., 14% G., Zink 18% B., 18 G. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Grifter, Bielſko; 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ngr. pbp, Beuthen DG, 
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AIAG.: Fahrt ins Grüne 


Erſte Jahreswertungsfahrt des Gaues 
Oberſchleſien 


Mit der ADAC.⸗Fahrt ins Grüne am fom- 
menden Sonntag wird eine Wertun n, für die 
Ortsgruppen und für die einzelnen itglieder 
verbunden ſein. Für die Ortsgruppenwertung 
wurde für dieſes Jahr eine Den Formel ge- 
ſchaffen, die geeignet erſcheint, den Wünſchen der 
größten und kleinſten Ortsgruppen gleichmäßig 
gerecht zu werden. Zu dieſem Zwecke werden die 
Ortsgruppen in vier Klaſſen eingeteilt, und zwar: 
3 mit 100 bis 200 Mitgliedern in 
Klaſſe 1, Ortsgruppen mit 50 bis 100 Mitglie- 
dern in Klaſſe 2, Ortsgruppen mit 20 bis 50 Mit- 
gliedern in Klaſſe 3, Ortsgruppen bis 20 Mit⸗ 
gliedern in Klaſſe 4. Gewertet wird nach folgen⸗ 
der Formel: Summe der angekommenen Orts- 
gruppen mitglieder mal Kilometerzahl vom Sitz 
der Ortsgruppe bis zum Ziel. Das Produkt 
wird durch 10 dividiert und bei Klaſſe 1 mit der 
e 1, bei der Klaſſe 2 mit der Schlüffel- 
zahl 2, bei der Klaſſe 3 mit der Schlüſſelzahl 4 
und bei der Klaſſe 4 mit der Schlüſſelzahl 10 
multipliziert. Jedes einzelne Mitglied erhält im 
der Zielkontrolle eine Wertungskarte, in der die 
Teilnahme an der Fahrt ins Grüne vermerkt iſt. 
Dieſe Karte muß von jedem Mitglied mit Namen 
Adreſſe und Mitgliedsnummer verſehen und bei 
weiteren Wertungsfahrten an der Zielkontrolle 
zur Abſtempelung vorgelegt werden. Das Wer- 
tungsergebnis für die einzelnen Mitglieder kann 
ſomit erſt nach der Een Gaufahrt des Jahres 
feſtgeſtellt werden. rtungsberechtigt find wie 
immer nur Mitglieder des ADAC., die fih durch 
Vorlegung ihrer gültigen Mitgliederkarte aus- 
meii können. Für die Ortsgruppenwertung ift 
zu beachten, daß auch dann die Wertung erfolgt, 
wenn Mitglieder mit einem fremden Fahrzeug 
mitfahren. Der ADAC. will damit auch für Die- 
jenigen Clublameraden die Fahrt ins Grüne 
lohnend machen, die infolge ihrer ſchwierigen 
wirtſchaftlichen Lage ein eigenes Fahrzeug gegen- 
wärtig nicht in Betrieb halten. 

Die Vorbereitungen für die Veranſtaltung 
ſind im vollen Umfange 2 worden. Für 
ein kaltes Büfett iſt geſorgt. Der Zielplatz trägt 

Namen „Bei den Forellen“. 


Gautag 
der oberſchleſiſchen Radler 


Im Anſchluß an das Annaberg⸗Rennen hielt 
der Gau 35 im Bund Deutf 

Groß Strehl ſeinen Frühjahrs⸗Gautag ab. 
Gauvorſitzender Slonina beg rüßter die Ber- 
ſammlung herzlich, beſonders Kuratus Kaſcha 


und . Ihmann. Er gedachte 
e = Aa Abe Hr Man gi Dr. 
erte 


Der Vor m Aa oe die 1 
Sportveranſtaltungen. onders 

e e die eine 9 ige 
Fahrt auf den Annaberg vorſchreibt, und bei 
der auch der Bergmeiſter ermittelt werden 
ſoll, wird von Oberwitz aus ſteigen. Ober- 
witz, Zawadzki und Coſel find als Ziel der Gan- 
wertungsfahrten genannt worden. Der 
Wanderer Ratibor brachte den Antrag ein, nach 
dem diejenigen Vereine, beifen Mitglieder bei 
den 5 die Spitze halten, ausge ⸗ 
zeichnet werden. Die Verſammlung beſtimmte als 
eich eine Plakette. $ Ten- 
fahrer Oppeln beantragt, die 150-Qilometer- 
Meiſterſchaft im Vierer⸗Mannſchaftsfahren von 
Ratibor nach Oppeln zu verlegen. Auch dieſer 
Antrag wurde mit großer Stimmenmehrheit an- 
genommen. Ein hochherziger Spender, der un⸗ 
genannt ſein will, ſtiftete den Rennfahrern 


fahrer in] 9.5 


V. wurf von 


SPORT-BEILAGE 


09 ſchlägt Naprzod Lipine 2:1 


(Eigener Bericht) 


Beuthen, 26. Mai 
Die Beuthener, ae bi: den Oſtoberſchle⸗ 


fiern noch eine alte Rechnung zu begleichen. 
Wenn ihnen dies am Fronleichnamstage 7 
knapp gelang, ſo muß doch feſtgeſtellt werden, da 


die Gäſte den 3000 Juſchauern imponiert haben. 
Die Niederlage hat Lipine ſeinem Erſatztorhüter 
j verdanken, der zwei haltbare Bälle paſſieren 
ieß. Die beſten K Kräfte der Oſtoberſchleſier 
waren der kleine, wieſelflinke Rechtsaußen Ko ⸗ 
mor als Mittelſtürmer und der Mittelläufer. 
Südoſtdeutſchlands Meiſter ſtellte ſich in „neuer 
und ſtärkſter“ Aufſtellung vor. Zur allgemeinen 
Kritik ſei die Mannſchaft genannt: 


Kurpanek;: 
Scheliga, Moget; 
Laſſotta, Beimel, Büttner; 
Nowak I, Kurpanek II, Malik II, Geisler, 
Watzlawek. 


Wenn die Vereinsleitung der Anſicht iſt, dieſe 
Mannſchaft wäre das ſtärkſte Aufgebot, ſo waren 
die Zuſchauer anderer Meinung. Hintermann- 
ſchaft und Läuferreihe ſtanden den Rampi, der 
bis zur letzten Minute in ren Tempo ra. 

eführt Baoi gut durch. eimel und Qaf- 
1111 gefielen, auch Büttner wartete mit 
uter, zielbewußter Abwehr auf. Vorn aber 
kannas fünf Stürmer, doch kein Sturm. Ab- 


geſehen von der erſten Viertelſtunde, i in der manch! 


geſchloſſener Angriff vorgetragen wurde, gab es 
nur N eff vorn. 

Der ee 
Naprzods Tormann 


Von vornherein macht 


Vorſchlußrunde 
zur Deutſchen Meiſterſchaft 


Nürnberg oder „Bayern“, Schalke oder 
Eintracht? 
Am Sonntag werden die Kämpfe zur Grubit- 


einen unſicheren Eindruck, lung des Deutſchen Fußballmeiſters ſortgeſetzt. 


als er einen weiten Ball Maliks ſchlecht fängt.] In der Vorſchlußrunde ift beine Mannſchaft aus⸗ 


Fünf Minuten ſpäter legt Watzlawek aus- 
gezeichnet den Ball vor das Tor. Die Verteidi⸗ 
gung verfehlt, der Tormann iſt getäuſcht und 
Malik ſchießt aus einem Meter ein. Nun gehen 
die Gäſte ins Zeug, aber Kurpanek ſteht wie 
ein Zauberer zwiſchen den Pfoſten. Ein plöß- 
licher Fra der Weiß⸗Gelben bringt eine 
Ecke, die atzlawek gut hereinſchießt. Der 
Verteidiger ſchlägt neben den Ball, Geisler ſteht 
im Hinterhalt und ſchiebt aufs Tor. E allge- 
meinen Ueberraſchung landet dieſer ll durch 
eine Unmenge Beine hindurch im Netz. "Big zur 
Halbzeit nen: fih an der 2:0-Führung der Oger 
nichts. Nach dem Wechſel liegt Naprzod in 
Front. Beuthens Hintermannſchaft hat aus- 
8 ſchwere Arbeit au leiſten. Die Ditober- 
ſchleſier find bedeutend 1 und bedrängen 
immer wieder Kurpanek, der ſich wiederholt durch 
elegante es 1 S Paraden auszeichnet. Als 
aber in Minute Komor flach einſchießt 
erreicht — Spiel ſeinen Höhepunkt. Aber zä 
und auen ernd wird der knappe en bis 
um Schlußpfiff verteidigt. Schiedsrichter 
euthen, leitete das Spiel in . 
eka 


nor x 


freier Weiſe. 


i 


14 Seidentrikots, in denen fih die Fahrer dem- 
nächſt vorſtellen werden. 


Gaumannſchaft 
ſchlägt Polizei Beuthen 9:5 (! ) 


Beuthen, 2. Mai. 
Das vom Gau Beuthen veranſtaltete Hand- 
ballwerbeſpiel zwiſchen einer Beuthener Gau ⸗ 
mannſchaft und der im Gau führenden 
Mannſchaft des e 
Beuthen endete mit einer Ueberraſchung. 
a en wurden, obwohl fie bis auf den fehlen- 
den Bienek mit der beſten 1 antraten, 
von der aus Spielern des RSV. Shmal- 
ſpur und des SV. Karſten⸗Centrum zu⸗ 
F r Dos ih des erde ad ba mit 
5 (!!) abgefertigt 
die Polizeielf von einer Belthener Ser ⸗Mann⸗ 
ſchaft, noch dazu mit einem ſo hohen Torergebnis, 
ge lagen wurde. Offenbar hatten die „Grü⸗ 
nen“ ihren Gegner unterſchätzt. Die Gar- 
mannſchaft war äußerſt geſchickt zuſammen⸗ 
geſtellt, ſehr eifrig und lieferte beſonders in der 
zweiten Spielhälfte ein hervorragendes Spiel. 
Dem Treffen wohnte eine verhältnismäßig 
große . bei, die einen ſpannenden 
Kampf zu ſehen be Die Poliziſten 1 
zunächſt durch den Mittelläufer Groſchke in 
Führung, die die Vereinigten durch einen Straf- 
Kempny bald wieder aufholten. 
Schibalſki I e darauf den Poliziſten 
abermals die Führung. Kur Ri vox dem Paufen- 
piit ſtellte Wh im Anſchluß an einen 
Strafwurf abermals den Gleichſtand her. 
Nach dem Wechſel erzielte die Gauelf nach einigen 
Fehlern der Polizeideckung vor allem aber durch 
die ſchlechte Abwehr des Torhüters Bullenda 
in wenigen Minuten durch Mika, Broſek 
und Kemp ny drei Tore, wodurch die Poli- 
Ken, ſichtlich nervös wurden. Wohl konnte 
ohlik noch einen Treffer aufholen, doch 


daß ein gu Auer zer de 


durch einen ſcharfen Schuß von Korſe und zwei 

weitere Strafwürfe gingen die Gauvertreter 
bis auf 9:3 auf und davon. Obwohl die Poli- 
ziſten noch einmal Dampf aufſetzten, erzielten 
ſie bis zum Schluß nur noch durch Bazan 
zwei Treffer. Mit 9:5 hatte die eifrige Gauelf 
. einen etwas ſehr oem, aber durchaus 1 
ienten Sieg über die Polizeielf errungen. 
Vorſpiel ſiegte die Reſerve der Bene über 
eine kombinierte Mannſchaft des RSV. Schmal- 
ſpur mit 7:5, obwohl die Reichsbahner bereits 
mit 4:1 geführt hatten. 


Vorwärts⸗Naſenſport Gleiwitz — 
KS. Hruſow Mähriſch⸗Oſtrau 5:0 (3:0) 


Die Gleiwitzer mit Lachmann als Mittel- 

ſtürmer und Brandel a. Rechtsaußen arigis 
Reiher Pauſe eb 

das Spiel unter der dauernden ee der 


Gleiwitzer. 


Germania B Senniha — BfB. Beuthen 
2824 (0:3) 


Die Germania⸗Mannſchaft ſpielte ſehr lau. 
VfB. war flinker und hatte bereits in der erſten 
Halbzeit drei Torerfolge. 


Berlins Fußballmeiſter geſchlagen 


Im zweiten Spiel F der Rückreiſe von 
Vue a. M. gab Tennis ⸗Boruſſia in 

üſſeldorf eine ſehr mäßige Vorſtellung. Fortuna 

Düſſeldorf ri ih Berlins Meiſterelf überlegen 
mit 5:2 (1:1) ab. 


Shelſea⸗Sieg 


Auf der e gaſtierte die engliſche Fih- 
ballelf Chelſea London in Rotterdam und be⸗ 
ſiegte nach durchweg über em Spiele eine 
. Auswahlmonnſchaft mit 2:1 

oren 


geſprochener Favorit. Die Paarungen find bes 


kannt: 


in Mannheim: 1. FC. Nürnberg gegen 


Bayern München (Schiedsrichter: Trimpler, 
Hamburg): 
in Dresden: Eintracht Frankfurt gegen 

Schalke 04 (Schiedsrichter: Flachowſki, Wen 

dan). 

Die „Knappen“ haben in den bisherigen 
Kämpfen den Su BC. Plauen nur knapp anges 
ſchaltet und gegen den Hamburger SV. auch nicht 
in überwältigendem Stil gewonnen. Ein ⸗ 
tracht ſetzte ſich gegen Hindenburg Allenſtein 
ſpielend durch, hatte dann allerdings einige 
Mühe, um die Berliner Tennis-Boruſſia zu 
ſchlagen. Der famofe Sturm der Weſtdeutſchen 
wird bei den internationalen Verteidigern 
Schütz und Stubb auf eine eiſerne Abwehr 
ſtoßen. Schwach find in der Frankfurter Elf der 
nicht überragende Mittelläufer und der häufig 
recht nervöſe Torhüter. Dennoch Tolle Ein⸗ 

tracht gewinnen. 

Die Mannſchaften des 1. F C. Nürnberg 
und der Münchener Bayern find völlig eben- 
bürtige Gegner. In den Kämpfen zur Süddeut⸗ 
ſchen Meiſterſchaft gewannen beide Mannſchaften 
das Spiel auf eigenem Platz, jedesmal war das 
Ergebnis 1:0. Nun iſt allerdings die Mannſchaft 
des „Clubs“ in den letzten Wochen in ganz gro- 
ßer Form geweſen, während die „Bayern“ etwas 
nachgelaſſen haben. Immerhin dürfte ſich das 
Gleichgewicht der Kräfte kaum weſentlich ver- 
ſchoben haben, immerhin möchte man dem „Club“ 
die beſſeren Ausſichten geben. 


von Gramm / Kleinſchroth geſchlagen 
Franzöſiſche Tennis meiſterſchaften 


Bee L Spieltage ber EN nal 

nis n errei au 

Paar von F = 
Schickſal. Nach einem ſchon nicht leichten 

über in Legeay / Goldſchmidt 6:1, 2 

6:3 wurden "bie Deutfhen von — — 
tien 6:4, 6:4, 7:9, 8:6 geſchlagen. Dagegen 
im gemiſchten Doppel Krah winkel / 
Cramm in der zweiten Runde 6:0, 4:6, 6:0 
über Freville / Roche erfolgreich. 


Berbandsipiele 
des Oberſchleſiſchen Tennis-Berbandes 


Am vergangenen Sonntag wurden die Bes ige 
Verbandsſpiele ausgetragen. Ueberall wurde 
gekämpft, und die Kämpfe der Herren in gr 
Ligaklaſſe waren größtenteils ſchwerer als die 
ge es bejagen. Shmwarz- Weiz Gleiwitz 
ſetzte fih bisher ohne Verluſtpunkt durch. Gegen 

au-Weiß Gleiwitz mußte ſich Schwarz-Weiß 
ſehr reden. um mit 5:4 Punkten zu rn 
während Schwarz-Weiß über Blau⸗Gelb II 
Beuthen mit 7:2 und gegen. Ratibor 08 Bun 9:0 
Punkten die Oberhand behielt. Außerdem ge- 
wann Blau-Weiß Gleiwitz gegen Blau-Gelb II 
Be mit 6:3 und gegen Ratibor 03 mit 7:2 


Fünfzehnmal 


um A 'Aväs 


Von Manfred von Brauchitsch, 
dem Sieger des ADAC., Rennens auf der Avusbahn in Berlin 


Das war ein ſchwerer, aber ein ſchöner 
Kampf, dieſes Rennen am Sonntag. Noch jetzt 
ſcheint der Strom der Glückwunſchtelegramme, 
der Autogrammjäger und Gratulanten bei wei- 
tem nicht erſchöpft zu ſein; und das freut mich, 
denn es zeigt, daß man in dieſem Erfolg viel- 
leicht etwas mehr ſieht als den Sieg eines Renn- 
fahrers über einen anderen: vielleicht iſt der 
Ausgang des Rennens ein kleines Zeichen für 
die alte Weisheit, daß ein Land gerade in 
ſchwerſter Notzeit Wertvolles ſchaffen, ja reiche- 
ren Ländern vorangehen kann. Wenn ich jetzt 
an die lange Reihe ſchwerſter und ſchnellſter Ma- 
ſchinen denke, die am Startplatz verſammelt 
waren, dann erlebe ich die Gefühle des Zweifels 
wieder, einen Sieg erringen zu können. Da 
waren die ſchnellen Bugatti, die ſchweren Maje- 
rati, der gewaltige „Tiger“ Sir Campbells; und auf 
den Maſchinen die beſten und ſchnellſten Fahrer. 
Wahrhaftig, es wärmte mir doch das Herz, als 
ich auf der Ehrenrunde die deutſche Flagge 
am Zielmaſt ſah. 

Bevor ich über das Rennen ſelbſt berichte, 
ſoll noch eines toten Sportkameraden gedacht 
werden, des Fürſten Lobkowicz. Er hat ſeinen 
Sportſinn ſehr früh mit dem Leben bezahlen 
mijjen: Es hat uns alle tief geſchmerzt, denn er 
war ein guter Kamerad. 

Das erſte Rennen war glatt, pünktlich, pro- 
grammäßig beendet, als wir uns beim Startplatz 
verſammelten, am Steuer warteten: und — noch 
dreißig Sekunden, noch zwanzig, noch zehn — und 
losbrummten. Von beſonderer Aufregung habe 
ich in den erſten Runden nichts geſpürt. Auch 


von dem Unglück am Forſthaus nahe der Süd⸗ 
kurve habe ich recht wenig geſehen. Nichts als 
eine große Staubwolke, während ich in der 
Schleife war. In dieſer Wolke iſt, wie ich nachher 
erfuhr, der Wagen Nr. 38 quer über die Bahn 
geraſt, mehrere hundert Meter weit, hat ſich 
überſchlagen, tief in die Erde eingebohrt, hat den 
Fahrer im Zweihundertkilometertempo in den Tod 
geriſſen. Genug davon. — Schon in der erſten 
Runde verminderten fih die Wagen; Komprefjor- 
bruch beim einen, Kerzenwechſel beim anderen — 
ich rückte langſam auf. Weiter gings, an einem 
in Schrittgeſchwindigkeit geſchobenen Wagen les 
war Fagioli, der ſich ſpäter noch tapfer in das 
Rennen ſtürzte) und an einem Reifen- 
wechſel⸗Idyll vorbei. In der dritten Runde 
ſaß Sir Malcolm Campbell, der „Speed 
King“, wegen Oelleitungsbruches feſt — ſchade, 


ſehr ſchade, daß ſeine große Fahrkunſt nicht richtig 


zur Entfaltung kommen konnte. Aber es gab noch 
genug Starke auf der Strecke. Runde vier: ich 
liege an dritter Stelle, hinter Caracciola. 
Seitdem habe ich nichts mehr geſehen als dieſen 
weißen Wagen vor mir und die Winke des 
treuen Neubauer an der Box. Als Parole 
war mir auf den Weg mitgegeben worden: Nur 
nicht den Kopf verlieren. — — Schnellſten her- 
ausſuchen und ihm an den Ferſen bleiben — — 
nicht ins Rudel geraten — — und nochmals: 
klaren Verſtand behalten. Nun, von einem 
Rudel war ja ſehr bald nichts mehr zu ſehen, das 
ganze Feld lag weit auseinandergezogen, alles 
fegte im Zweihundertkilometertempo dahin; aber 
der Schnellſte war nun zweifellos Carac⸗ 


klammerte ich mich. Dichter, immer dichter heran 


— ‚jest ift meine Vorderachſe auf gleicher 
Höhe mit ſeiner Hinterachſe — da, jetzt kommt 
die Nordſchleife, „Caratſch“ geht wie der 
Teufel hinein; als wir wieder in der 
Geraden ſind, liege ich etliche hundert 
Meter zurück. Weiter geht das Spiel. 


Wir beiden haben ſchon lange jo großen Vor- 
ſprung, daß wir die anderen nicht mehr zu 
fürchten brauchen, falls die Reifen halten und 
alles andere. Das wird allmählich zur Herz- 
klopfen verurſachenden Frage. Sonſt geht ja 
alles hübſch regelmäßig; beim Bergauffahren 
und überhaupt in den Geraden hole ich immer 
wieder auf, was mir Caracciola in den Kurven 
an Vorſprung abgewonnen hat. Inzwiſchen wird 
auch mal wieder ein anderer Wagen überholt. 


Am Erſatzteillager iſt reges Leben — aber 
alles das kümmert Caracciola nicht und mich 
nicht. Nur vorwärts, vorwärts! Ich ſpüre 
noch Kraftreſerven im Motor, der den 


Wagen mit der Regelmäßigkeit eines Chrono- 
meters um die Bahn treibt. Achte Runde. Jetzt 
wollen wir einmal ſehen. Links neben Caratſch 
ift Platz — ich ſchieb mich vor und komme lang⸗ 
jam, ganz langſam an dem Alfa Romeo vor- 
bei. Wir beide hatten wohl fo zweihundertund⸗ 
vierzig Kilometer drauf, und mitten in dieſer 
tollen Geſchwindigkeit hätten wir uns die Hand 
von Wagen zu Wagen reichen können — aber 
das wird auf ſpäter verſchoben, jetzt iſt Rennen. 
Ich führe in die Nordkurve, und da ſieht dieſes 
geſcheite und geſchwinde weiße Ungetüm da 
hinter mir ſeine Gelegenheit und ſchießt einfach 
an mir vorbei! Na, wart nur. Fünfzehn Run- 
den find eine lange Zeit — oder find es ſieb⸗ 
zehn? Wahrhaftig, ich habe vergeſſen, wieviel 
Runden zu fahren ſind. Das Programmheft 


kann ich leider nicht einſehen, zum Ueberlegen 


ciola auf feinem weißen Wagen, und an ihn, iſt auch nicht viel Zeit, alſo nehmen wir an ſieb⸗ 


zehn. Daß mir nur Caracciola nicht davon⸗ 
läuft! Immer geht er haarſcharf in die Kurven, 
jedesmal wird mir angſt und bange, aber er 
fährt blendend. Zehnte Runde, — elfte Runde 
zwölfte Runde! Jetzt wird mir auch noch die 
Brille ſchmierig. Die Oelſpritzer ſcheinen 
ſich Brillenglas beſonders gerne auszu⸗ 
ſuchen, außer Sonntagskleidern. Hauptſache 
daß ich Neubauer an der Box, die Bahn vor 
mir und den weißen Wagen 33 ſehen kann. Aber 
werden die Reifen halten? Werden die Reifen 
halten? 

Vierzehnte Runde. Ich muß vor — 
vielleicht find doch nur fünfzehn Runden zu fahe 
ren, und dann bin ich der Dumme, wenn ich 
jetzt nicht an die Spitze komme. Meine Reifen 
ſind, ſcheints, noch ganz — aber an Caracciolas 
Hinterrädern zeigt ſich die weiße Leinwand, den 
Pneus ſcheint das ſchnelle Fahren in den Qur- 
ven nicht zu bekommen. Wieder ſtehen wir Achſe 
an Achſe. Letzte Gelegenheit! Es iſt mir eigent⸗ 
lich etwas betrübt zumute, mich gewiſſermaßen 
heimtückiſch an Caracciola vorbeizuſchieben, mei- 


nem kühnen und klugen und ſchnellen Führer.“ 


Aber Sport ift Fampf, und im Kampf gibts nur 
Sieg oder Niederlage. Jetzt bin ich vorbei an 
ihm. Auch in der Nordkurve holt er mich nicht 
mehr. Was — irrt ſich da jemand, täuſcht mich 
meine Brille? Da winkt mir ja jemand ab! Es 
find doch erft fünfzehn ... Ja, richtig, es fällt 
mir ein, es waren ja nur fünfzehn Runden au 
fahren — ich habe gewonnen! 

Und dann der Kranz und die Sen 
runde und Autogramme und Autogramme 
und Autogramme ... dad Gewinnen ſcheint mir 
bald ſchlimmer als die ganze Rennerei. 


| 
| 
| 
| 
| 


TER We 


Tagessplitter 


Als Nachſpiel zur letzten Reichspräſidenten⸗ 
wahl ift von der Linkspreſſe ein böjer Verleum⸗ 
dungsfeldzug gegen den Kronprinzen er⸗ 
öffnet worden, dem wegen ſeines Aufrufes für 
Hitler „Wortbruch“ vorgeworfen wird. Der 
Kronprinz ſoll nämlich vor ſeiner Rückkehr nach 
Deutſchland eine Erklärung abgegeben haben, 
ſich in Deutſchland nicht mehr politiſch betätigen 
zu wollen. Die Unterſuchung der Verhandlungen 
vor Rückkehr des Kronprinzen hat ergeben, daß 
dieſer Vorwurf des Wortbruches in keiner 
Weiſe zu halten iſt. Der Vertreter des 
Kronprinzen, Major a. D. Müldner von 
Mü lenhei m, hat in einem Schreiben an den 
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten Sollmann 
feſtgeſtellt, daß der Kronprinz niemals eine 
Verpflichtung eingegangen iſt, ſich im Falle ſeiner 
Rückkehr der politiſchen Betätigung zu ent- 

halten. Vor allem hat er in keiner Weiſe für 
eine ſolche Verpflichtung ſein Ghren wort 
verpfändet. Der Hiſtoriker Dr Friedrich 
Thimme, der die geſamten Verhandlungen, 
die ſeinerzeit in der Rückkehrfrage zwiſchen dem 
Kronprinzen und Dr. Streſemann geführt wur⸗ 
ben, durchgearbeitet hat, kommt ebenfalls zu dem 
Ergebnis, daß von einer Verpflichtung des 
Kronprinzen, ſich für die Dauer ſeines Lebens in 
Deutſchland nicht politiſch zu betätigen, keine 
Rede fein könne. Aus der Niederſchrift S trejs 
manns über die Kabinettsſitzung, in der der 


Rücktritt des Kronprinzen genehmigt wurde, geht 


nur hervor, daß der Kronprinz zugeſagt hatte, 
ſich politiſch ſolange neutral zu halten, wie innen⸗ 
und außenpolitiſche Rückwirkungen ſeiner Rück⸗ 
kehr zu erwarten ſeien. Dieſe Verpflichtung hat 
der Kronprinz in loyalſter Weiſe ein- 
gehalten; es hat bei ſeiner Rückehr jedenfalls auf 
keiner Seite der Gedanke vorgelegen, ihn zu 
einem Staatsbürger zweiter Klaſſe 
zu machen, der ſich jeder politiſchen Aeußerung 
zu enthalten habe, wie das jetzt die Linke darzu⸗ 
ſtellen verſucht. 4 
Die unglaublichen Vorfälle im Preußiſchen 
Landtag, denen ja kurz vorher eine ähnliche 
Schlägerei im Reichstag vorausgegangen 
war, laſſen den Wunſch nach einer Reform der 
parlamentariſchen Verhältniſſe in Deutſchland 
verſtändlich erſcheinen. Durch ſolche Zuſammen⸗ 
ſtöße muß ja ſchließlich jede politiſche und par- 
lamentariſche Tätigkeit lahmgelegt werden. Da 
nun das deutſche Parlamentsweſen an ſich ſchon 
ſtark dem amerikaniſchen nachgeahmt iſt, wäre es 
vielleicht auch empfehlenswert, die Methode 
der Reden im amerikaniſchen Kongreß zu ver⸗ 
nehmen. Dieſe Reden werden nämlich z u m 
größten Teil gar nicht gehalten. Der 
Abgeordnete, der „etwas zu ſagen“ hat, tritt mit 
feinem Manuſkript an das Pult und erklärt: 
ch beabſichtige, fo und jo lange zu dem 
oder jenem Thema zu ſprechen. Stimmt 
das Haus dafür, daß meine Rede in den 
Bericht eingefügt wird?“ i 
Das Haus ſtimmt natürlich zu, denn jeder 
Abgeordnete nimmt dieſes Privileg in Anſpruch, 
und die anderen ſind meiſtens froh, wenn ſie 
ſich die Rede nicht anzuhören brauchen. Der 
Redner jest dann in fein Manuſkript noch die 
nötigen Einfügungen „Beifall“, „Großer Beifall“, 
„Heiterkeit“ uſw., und die „Kongreßrede“ iſt 
fertig. Allerdings ſollte es dann nicht paſſieren, 
was kürzlich in Waſhington feſtgeſtellt werden 
mußte, daß die Reden zweier landwirtſchaftlicher 
Abgeordneten vom erſten bis zum lep- 


Nach der Randtags- Schlacht“ 


Das „Schlachtfeld“ wieder aufgeräumt 


[Drahtmeldung unſere 


Berlin, 26. Mai. Im Sitzungsſaal des Qand- 
tages waren am Donnerstag Scheuer ⸗ 
frauen, Tiſchler und Inſtallateure 
beſchäftigt, um das Schlachtfeld von geſtern zu 
ſäubern. Stühle und Tiſche mußten neu ge- 
nagelt und geleimt, die Beleuchtungs⸗ 
anlage der Stenographentiſche er⸗ 
neuert, die Fußböden und Wände von den Blut- 
und Tintenflecken gereinigt werden. Gegen 
Mittag war wieder Ordnung geſchaffen. 


Auch die 10. ie Pee verſucht eine 
Säuberungsaktion. Sie bemüht ſich, die Schuld 
an den ganzen Krawallen den National- 


Ie zuzuſchieben. Es ift ebenſo be- 
chämend wie kennzeichnend, daß das „Berliner 
Tageblatt“ zu dieſem Zweck an eine Prügelei er- 
innert, die ſich vor einem Jahr in Freyburg 
an der Unſtrut abgeſpielt hat und bei der 
der nationalſozialiſtiſche Abgeordnete Hinkler, 
der den erſten kommuniſtiſchen Fauſtſchlag ins 
Geſicht erhielt, der Anſtifter geweſen ſein ſoll. 
Das Blatt wagt es, die geſtrigen Szenen gegen- 
über dieſer Prügelei als ein Kinderſpiel zu be- 
zeichnen. Damals haben allerdings ein paar 
Reichsbannerleute lutige Köpfe bekommen. 
Geſtern ging es nur um den guten Ruf des Pren- 
ßiſchen Parlamentes. Alle Verſuche gipfeln darin, 
die Kommuniſten von ihrer Schuld reinzuwaſchen. 
Alle Anzeichen ſprechen jedoch dafür, daß die 
Kommuniſten ſich planmäßig darauf vorbereitet 
haben, die Nationalſozialiſten zur Unbeſonnen⸗ 
heit zu reizen und ſie dadurch dem Zentrum als 
Koalitionskameraden zu verleiden. an nimmt 
an, daß die Koalitionsverhandlungen trotzdem 
in den nächſten Stunden in Fluß kommen werden. 
Bis zur Verſtändigung und bis zur Regierungs- 
bildung wird es noch ein langer Weg ſein. 

Der Sachſchaden, der aus der Prügelei vom 
Mittwoch entſtand, iſt, wie ſich nachträglich her⸗ 


r Berliner Redaktion) 


ausſtellt, nicht ſehr bedeutend. 
geben, daß 


die ſchweren Seſſel auf der Minifter- 

bank, die bereits lange vor dem 

Kriege angeſchafft wurden, zum 

größten Teil auch den Anforderungen 
gewachſen 


waren, die die Abgeordneten am Mittwoch an ſie 
ſtellten. Man konnte die Seſſel zwar von der 
Regierungsbank in die Reihen der Abgeordneten 
hinunterſchleudern, konnte ſie aber hierdurch 
allein nicht zerſtören. Nur wo mit Gewalt und 
offenſichtlich enormer Kraftanſtrengung Stuhl ⸗ 
beine herausgeriſſen wurden, die als 
Schlagwaffe dienen ſollten, find Sachbeſchädi⸗ 
gungen erfolgt, ebenſo natürlich an der Polſte⸗ 
rung und bei den zahlreich kleineren Gegen- 
ſtänden wie Lampen, Schreibzeugen wiw., die 
man als Wurfgeſchoſſe verwandte. 

Der Präſident des Pveußiſchen Landtags, 
Kerrl, erklärte auf die Frage, ob und welche 
geſchäftsordnungsmäßigen Folgerungen aus 
den Zuſammenſtößen im Landtagsplenum am 
Mittwoch gezogen werden würden; er werde per- 
anlaſſen, daß anf keinen Fall in Zukunft vor der 
Rednertribüne ſich abermals Abgeordnete zu⸗ 
ſammenballen dürften. Die Abgeordneten ſollten 
erſucht werden, innerhalb der Bänke zu bleiben. 

Am Donnerstag vormittag weilten einige 
höhere Beamte der Berliner Polizei im Qand- 
tagsgebände, um fih den „Schauplatz der Tat“ 
anzufehen. Die Polizei hat vorſorglich auch eine 
Reihe von Zeugenausſagen von Tribünenbeſuchern 
feſtgehalten. 


Es hat ſich er⸗ 


Yeiterreichs Moratorium beſchloſſen? 


Die Zufpigung der Finanzlage in Oeſterreich hat in den letzten Tagen 


ſolche Fortſchritte gemacht, daß aller 
tag mit dem Programm der neuen 
das Auslandamoratorium, 
Auslandszinſendienſtes wird erklärt 


Von Oeſterreich her war vor einem Jahr der 
Einbruch in das Kreditſyſtem der Welt erfolgt. 
Dieſer ſchwächſten Stelle des europäiſchen Staa- 
tengefüges ſind dann andere Länder gefolgt bezw. 
ſchon vorausgeeilt, und Ungarn, ul ga- 
rien und Griechenland haben vor Defter- 
reich dieſe Art des Staatsbankrottes über ſich 
ergehen laſſen müſſen. Auch Polen ſcheint von 
einem ähnlichen Schickſal nicht mehr weit zu ſein, 
und das Deutſche Reich, deſſen Kataſtrophe 
vor einem Jahr der Oeſterreichs auf dem Fuß 
folgte, dürfte ebenfalls in abſehbarer Zeit vor 
dem Bang Nebet, die Auslandszahlungen ein- 
zuſtellen. ine Londoner Zeitung rechnet jetzt 
damit, daß 


ten Wort einander glichen, weil beide 
Redner von derſelben Organiſation ins Parla- 
ment entſandt und damit auch mit der Parla- 
mentsrede beliefert worden waren. Jedenfalls 
könnte bei einem ſolchen Verfahren aber ein 
Anreiz zu Schlägereien kaum noch gegeben ſein. 


Vorausſicht nach bereits am Frei ⸗ 
Regierung Dollfuß zuſammen 
d. h. die Einſtellung des geſamten 
werden müſſen. 


Deutſchland in ein bis zwei Monaten 
ſo weit 


ein wird, und zahlreiche Vergleichspunkte pwi- 
chen dem Reich und Oeſterreich beſtehen aller- 
ings und laſſen eine re eng it Sa 
erſcheinen. Auch in Oeſterreich hat ſich don Mo- 
nat zu Monat die Zahlungsbilanz ima 
mer ſchlechter geſtaltet, auch in Oeſterreich 
wurde es mehr und mehr unmöglich, Deviſen 
für den auswärtigen Zinſendienſt zu ſammeln, 
weil auch dem öſterreichiſchen genau wie dem 
Reichsexport immer mehr und mehr die Wege 
verſperrt wurden. Die ſinngemäße Löſung der 
Schwierigkeiten, den handelspolitiſchen Unſchluß 
an das Reich hat man Oeſterreich verboten. Die 
Kredite aus Genf oder Baſel, die ſowieſo in ein 
Faß ohne Boden geſchüttet worden wären, ſind 
nicht zuſtande gekommen. Immer wurden nur 
die Vorausſetzungen für Kredite geklärt, 
es wurden Bedingungen geſtellt, die Oeſterreich 
unter dem ſchwerſten innerpolitiſchen Druck durd. 
zuführen unternahm, aber Kredite gab es 


nicht, konnte es nicht geben. Man muß es ge⸗ 
radezu als erfriſchende Offenheit be- 
zeichnen, wenn die Engländer jetzt erklären, es 
hätte keinen Zweck, dem ſchlechten Gelde gutes 
nachzuwerfen, neue Anleihen wären ſinnlos. Ein 
Belgrader Miniſter hat das ſchon vor einigen 
Monaten rund heraus gejagt, indem er feſt⸗ 
ſtellte: Eingefrorene Kredite gibt es in Süd⸗ 
Frage nicht, es gibt nur verlorenes Geld. 

ird man daraufhin in Lauſanne endlich zu 
der Feſtſtellung kommen, daß die Subventions⸗ 
politik der großen Siegerſtaaten, durch die ſie 
von der Verſailler Ordnung die großen kommer⸗ 
ziellen Gewinne abſchöpfen wollten, am Ende iſt? 
und nur noch der Schluß übrig bleibt: die durch 
die Friedensverträge geſchaffenen Zuſtände zu be⸗ 
ſeitigen, weil ſie zum Ruin der geſamten Welt 
führen. Soviel Geld gibt es gar nicht, um das 
zu ſanieren, was man in Verſailles zerſtört hat. 


Aus aller Welt 


Selbstmord eines Sanitätsrates 


Berlin. In feinem Dienſtzimmer in den 
Wittenauer Heilanſtalten wurde der biri- 
ierende Arzt, Sanitätsrat Dr Fritz Reich, auf 
ſelnem Sofa ſitzend, durch einen Kopfſchuß 
etötet, aufgefunden. Die Kriminalpolizei 
onnte einwanbfeei feititellen, ber es ſich um 
einen Selbſtmord handelt. ie Motive, die 
Sanitätsrat Dr Reich in den Tod getrieben haben 
können, ſind in Anfällen von Schwermut 
zu ſuchen, deren Anzeichen ſich in letzter Zeit des 
öfteren bei dem Arzt bemerkbar machten. Sani⸗ 
tätsrat Dr Reich war einer ber bekannteſten 
deutſchen Hirnpathologen, der wichtige 
wiſſenſchaftliche Entdeckungen auf 
dem Gebiete der Hirngeſchwulſte gemacht hat. Dr. 
Reich ſtand im 63. Lebensjahre. 


200 000 Mark unterschlagen 


Hamburg. Bei der Deutſch⸗Amerikaniſchen 
ae find größere Unterſchlagun⸗ 
en entdeckt worden, die id auf etwa 200 000 Mk. 
elaufen dürften. Die Ermittelungen ergaben, 
daß ein ungetreuer Angeſtellter ſeit etwa ſechs 
Jahren Unterſchriften und Quittungen gefälſcht 
hat und ſo im Laufe der Jahre ro in den Beſitz 
einer ſo großen Summe ſetzen konnte. Außer 
dem Angeſtellten ſelbſt dürfte noch eine An ah! 
anderer Perſonen, die nicht im Betriebe beſchäf⸗ 
tagt waren, an der Angelegenheit beteiligt 
ſein. Man hofft, einen Teil der unterſchlagenen 
Summe noch retten zu können. 


Eine Schreckensnacht unter Affen 


Gibraltar. Um ſich „etwas zu zerſtreuen“ 
und den ſtumpfſinnigen Dienſt zu vergeſſen, hatte 
der junge Rekrut Willy Page den bisher noch 


I nie durchgeführten Abſtieg an der Seeſeite des 


Felſen von Gibraltar gewagt, war aber nach etwa 
270 Meter auf einen ſchmalen Felspor- 
ſprung geraten, von dem aus er weder vor- 
wärts noch rückwärts konnte. Abgeſehen von 
dieſer reichlich unbequemen Lage, 300 Meter über 
dem toſenden Meer, griffen ihn, als die Nacht 
hereinbrach, die Affenſchwärme an, die ſeit 
Menſchengedenken auf dem Felſen von Gibraltar 
hauſen. Fraglos wäre Page von den Tieren, die 
in ihm einen böswilligen Eindringling ſahen, in 
abſehbarer Zeit in die Tiefe geſtoßen worden, 
wenn man nicht auf einem zufällig einlaufenden 
Zerſtörer ſeine Hilferufe vernommen hätte. 
Im grellen Schein der Scheinwerfer entdeckte 
man dann den unglücklichen Bergſteiger ohne 
Qualifikation, und nach angeſtrengten Bemühun⸗ 
gen gelang es ſchließlich, ihm von oben ein Seil 
zuzuwerfen und ihn wieder in Sicherheit zu 
bringen. 
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Wettbewerb zwischen Schiene und Landstraße 


Existenzfragen der Deutschen Reichsbahn 


Die nachstehenden Ausführungen, die 
sich mit dem Wettbewerb zwi- 
schen Schiene und Landstraße 
befassen, gipfeln in der Forderung der 
Errichtung eines Kraftverkehrs- 
monopols. Wenn wir uns diese For- 
derung auch nicht zu eigen machen kön- 
nen, 80 er wir doch, mit Rücksicht 
auf die eutung der behandelten Frage 
die Ausführungen unserer Leserschaft 
nicht vorenthalten zu sollen. D. Red. 


Wer vor dem Kriege eine ernsthafte Kon- 
kurrenz zwischen Eisenbahn und Auto 
vorausgesagt hätte, dem hätte es niemand ge- 
glaubt. Damals spielte der Kraftwagen 
im Güterverkehr überhaupt keine, im 
Personenverkehr eine, im Vergleich zu heute, 
sehr bescheidene Rolle. Der öffentliche Per- 
sonenverkehr wird so überwiegend von Reichs- 
bahn und durch Reichspostkraftwagen betrie- 
ben, daß hier für die Oeffentliche Hand keine 
Schwierigkeit vorliegt. Anders beim Güter- 
verkehr. Hier hat seit Kriegsende eine 
ganz neue Entwickelung eingesetzt. Ausgangs- 
punkt war der Wunsch, die vielen im Kriege 
verwendeten Lastkraftwagen auszunutzen. Ueber 
3000 Fahrzeuge verfügten die 14 unter der Ver- 
waltung des Reichsverwertungsamtes stehenden 
4 Kraftverkehrsämter. Hieraus entstanden die 
Kraftverkehrsgesellschaften und als Dachgesell- 
schaft (1923) die „Kraftverkehr Deutschland 
G. m. b. H.“. Mit ihr schloß die Reichsbahn 
einen Vertrag, in dem die Reichsbahn auf 
eigenen Kraftwagenbetrieb, die Gesellschaft auf 
jeden un wirtschaftlichen Wettbewerb gegenüber 
der Reichsbahn verzichtete — ein schöner Ge- 
danke, aber von der Wirklichkeit alsbald 
widerlegt! Die Gesellschaften waren weder 
kapitalkräftig genug, um Kraftfahrlinien da ein. 
zusetzen, wo es die Reichsbahn für erforderlich 
hielt, noch konnten sie sich der Konkurrenz an- 
derer kleinerer Unternehmungen des Kraft- 
wagenverkehrs erwehren, die billiger arbeiteten 


weil der Unternehmer seinen Wagen selbst 
fuhr. Außerdem geriet die Reichsbahn ihren 
Vertragspartnern gegenüber in eine Zwick- 


mühle: Sie hatte bei ihnen in Form von Dar- 
lehen oder Beteiligungen Kapital investiert und 
mußte, um dies nicht zu gefährden, auch gegen- 
über „unwirtschaftlichem Wettbewerb“, so lange 
es ging, ein Auge zudrücken. So lange es 
ging! Aber es ging eben nicht mehr, als die 
Kraftwagengesellschaften in immer steigendem 
Maße sich. auf die Beförderung der von der 
Reichsbahn hochtarifierten Güter beschränkten, 
hier die Bahntarife unterboten und 


‚der Reichsbahn den Kuchen ohne die Rosinen 


ließen. War dieser Wettbewerb nun ein un- 
wirtschaftlicher? Man ist in der deut- 
schen Oeffentlichkeit vielfach geneigt, die Frage 
zu. verneinen, weil man sich sagt: Ist der 
Kraftwagen eine so bedrohliche 


Konkurrenz für die Reichsbahn, 


so muß er besser, d. h. bequemer oder billi- 
er befördern. Das Publikum, als Konsument, 
ann bei solchem Wettbewerb nur gewinnen, 
und es ist ein kaufmännisch gesunder Vor- 
gang, daß der Konsument sich an den Lei- 
stungsfähigeren wendet. Hier in das freie Spiel 


der Kräfte mit einer lichen Zwangs- 
regelung zugunsten der ichsbahn gegen die 
privaten Beförderungsgesellschaften einzugrei- 


fen, ist privat wirtschaftlich falsch. 


Diese Erwägungen sind nun aber bedenklich; 
sie dringen nicht bis zur entscheidenden Frage 
vor: Soll der Ueberlandgtiterverkehr wie bis- 
her (seit rund einem halben Jahrhundert) nach 
gemein wirtschaftlichen oder nach kapitalistisch- 
privatwirtschaftlichen Grundsätzen erfolgen? 
Heute ist die Reichsbahn durch $ 2 des Bahn- 

setzes verpflichtet, ihren Verkehr zwar nach 

aufmännischen Grundsätzen, aber unter Wah- 
rung der volkswirtschaftlichen, also 
emeinwirtschaftlichen, Interessen zu betreiben. 

r private Kraftwagenverkehr hingegen ist 
natürlich von solcher Bindung frei. Was be- 
deutet dieser Unterschied? 

Schon die deutschen Ländereisenbahnen und 
und später die Reichseisenbahn haben bei dem 
Erwerb früherer Privatbahnen, vor allem bei 
dem Bau neuer Linien, sich in erster Linie von 
dem gemeinwirtschaftliichen Gedanken der 
Erschließung abgelegener Gebiete Deutschlands 
leiten lassen, und im Gegensatz zu privatwirt- 
schaftlich aufgezogenen Privatkraftwagenlinien 
betreiben sie sie auch dann noch, wenn kein 
a he Verkehr mehr vorhanden ist, 

ie Eisenbahnen übernehmen ferner jede Be- 
förderung; sie haben sogar Beförderungs- 
pflicht, ohne Rücksicht darauf, ob die 
Transporte Gewinn bringen und ihnen gelegen 
sind oder nicht. Vor allem aber erfolgt die 
Festsetzung der ! 


Güterbeförderungspreise 


in erster Linie nach gemeinwirtschaftlichen 
Gesichtspunkten, nicht nach privatwirtschaft- 
lichen. Die Selbstkosten der Eisenbahn kom- 
men bei den Beförderungspreisen des einzelnen 
Frachtvertrages erst im zweiter Linie. Sie 
spielen nur insofern eine Rolle. als bei der 
Abwicklung aller Beförderungsverträge im 
Endergebnis nicht mit Verlust gearbeitet wer- 
den darf. Maßgebend für die Festsetzung der 
Beförderungspreise ist vielmehr der gemein- 
wirtschaftliche Leitgedanke: Trag- 
fähige Schultern sollen ihrer Tragfähigkeit 
entsprechend belastet werden, damit weniger 
tragfähige Schultern lebensfähig erhalten wer- 
den. Um z. B. Rohstoffe und billige Ausgangs- 
produkte auch weit entfernt liegenden Gebie- 
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ten zukommen zu lassen, sollen Fertigerzeug- 
nisse und andere hochwertige Waren, für deren 
Absatz die Fracht eine geringe Rolle spielt, 
etwas beitragen; um die Ausfuhr im Inland 
überschüssiger Produkte zu ermöglichen, sollen 
einige Güter, die von der Höhe der Fracht 
nicht so stark abhängen, mithelfen, indem sie 
eine tragbare Mehrbelastung übernehmen. Einige 
Beispiele: > 

Das Roheisen fährt auf der Eisenbahn 
56 Prozent billiger als die Eisenfertigwaren, und 
die Brze wiederum 32 Prozent billiger als 
das Roheisen. Die Kohle, die alle brauchen, 
sei es zu Kraft oder zur Heizung, fährt 
69 Prozent billiger als z. B. Zigaretten 
und Südfrüchte, die mehr Luxusartikel 
darstellen. Die Seeausfuhr von Eisenfertig- 
erzeugnissen wird unterstützt. indem sie eine 
50prozentige Ermäßigung vom Normalfracht- 
satz erhalten, und Ostpreußen wird ähn- 
lich wie Oberschlesien in mancher Be- 
ziehung günstiger gestellt als die Allgemein- 
heit. 

Jedenfalls war das Ergebnis der Autokon- 
kurrenz ein Verlust von 200 Millionen 
Reichsmark für die Reichsbahn bereits im Be- 
triebsjahr 19291 Aber, vom Finanziellen ganz 
abgesehen: Der ungeregelte Kraftwagenverkehr 
drohte für die Wirtschaft verhängnisvoll zu 
werden. Der Kraftwagen kann sich nur da 
Wirtschaftlich betätigen, wo er nicht nur für 
die Hinfahrt, sondern auch für die Rückfahrt 
genügend ausgelastet wird, d. h. also in Gegen- 
den mit starkem Verkehr. Dadurch nun, 
daß der Kraftwagen in diesen Gegenden die 
Frachten der Eisenbahn wesentlich unterbot, 
erfuhren die Wirtschaftszweige, die sich des 
Kraftwagens bedienen konnten, einen wesent- 
lichen Vorsprung vor allen anderen. 
Diese Lage wurde noch dadurch verschärft, 
daß die Reichsbahn zu ihrem Schutz dazu 
übergehen mußte, überall da, wo ihr der. Ver- 
kehr schon entzogen war, oder abzuwandern 
drohte, die gleichen‘ Frachtermäßigungen zu 
gewähren wie der Lastkraftwagen, ohne in der 
Lage zu sein, den Wirtschaftezweigen, 
deren Wettbewerbslage infolge der Unmöglich- 
keit, sich ebenfalls des Kraftwagens zu be- 
dienen, erschwert, wenn nicht ganz unhaltbar 
geworden war, durch ähnliche Tarif- 
ermäßigungen einen Ausgleich zu schaf- 
fen. Es drohte also eine Konzentrie - 
rung der Hirsch an in eee 

einen Gebieten tsch und eine Ver- 
ung Adee Wagen den Be haupt- 
sächlich die Grenzgebiete gehören. 

Dies waren die Gründe für den Erlaß der 
Verordnung vom 6. Oktober 1931 über den 
Ueberlandverkehr mit Kraftfahrzeugen im 
Rahmen der Dritten Notverordnung. Sie be- 
stimmt die Konzessionspflicht jedes — auch des 
nicht linienmäßig betriebenen — Kraftwagen- 
fernverkehrs (tiber 50 Kilometer) und bindet 
ihn an die Tarife der Reichs bahn. 
Leider ist diese volkswirtschaftlich richtig ge- 
dachte Verordnung praktisch fast völlig wir- 
kungslos geblieben. Denn kaum ein Unter- 
nehmer scheint sich an den vom Reichsver- 
kehrsminister festgesetzten 


Kraftwagentarit 
zu halten. Wenn auch der Fuhrunternehmer 
die vorgeschriebene Fracht von den Spedi- 


teuren oder sonstigen Auftraggebern zu be- 
kommen hat, so sieht er sich doch aus Wett- 
bewerbsgründen genötigt, seinem Auftraggeber 
für seine Inanspruchnahme eine Provision zu 
zahlen, oder er läßt ihm auf andere Weise 
Vergünstigungen zukommen, so daß der letzte 
Frachtzahler einen wesentliehen Rabatt 
erhält. Es fehlt eben an der Möglichkeit einer 
wirksamen Kontrolle. Denn den die Exekutiv- 
gewalt auf der Landstraße ausübenden 
Polizeiorganen der Länder mangelt dafür schon 
die Sachkunde in Tariffragen. Das alte Uebel 
bleibt also bestehen, Wie ist es zu bannen? 
Vielleicht bleibt als Mittel nur übrig, den 
Verkehr, der der Oeffentlichen Hand durch den 
Kraftwagen entzogen ist, der Oeffentlichen 
Hand wieder zurückzugeben, allerdings nicht 
etwa in der Art, daß der Kraftwagenfernver- 
kehr unterbunden, sondern so, daß auch der 
Lastkraftwagenfernverkehr dem Reich über- 
tragen wird. Das geht natürlich nur in Form 
eines Monopols. Dies entspricht dem 
Grundgedanken der Reichsverfassung, die den 
Verkehr, abgesehen von rein örtlichem, als 
Aufgabe des Reichs hinstellt. Daß der 
Kraftwagenverkehr in der Reichsverfassung im 
Gegensatz zur Reichsbahn und. Reichswasser- 
straße nicht erwähnt ist, liegt daran, daß man 
bei Schaffung der Verfassung die seitdem ein- 
getretene Verkehrsentwicklung nicht übersehen 
konnte. Selbstverständlich müßte auch dieses 
Kraftwagenmonopo] mit einer Beförderungs- 
pflicht ausgestattet werden, so daß nicht die 
Reichsbahn, sondern der Verkehrsinteressent 
zu entscheiden hat, ob sein Gut mit der Eisen- 
bahn oder Lastkraftwagen zu befördern ist. 
Ebenso müßte das Monopolunterneh- 
men gesetzlich verpflichtet wer- 
den, die bisherigen freien Unterneh- 
mer entweder in sich aufzunehmen 
oder voll zu entschädigen. Den 
Spediteuren würde dieses Monopol nichts 
schaden; in den seltensten Fällen besitzen die 
Spediteure eigene Kraftfahrunternehmen, und 
sie werden lieber mit einem Reichsunter- 
nehmen arbeiten, als auf kleine und kleinste, 
in ihrer Leistungsfähigkeit und vielfach auch 
Zuverlässigkeit unsichere Unternehmer ange- 
wiesen zu sein. Auch die Automobil- 
industrie würde dadurch keinen Schaden 


leiden. Ihre heute mißliche Lage ist auch nicht 
etwa aus der neuen Regelung des Kraftwagen- 
verkehrs durch die Notverordnung entstanden, 
denn diese ist ja wirkungslos geblieben. Die 
Verminderung des Kraftwagenverkehrs ist eine 
Folge der allgemeinen Notlage. Man sollte 
eher meinen, daß die Automobilindustrie ein 
Interesse an jenem Monopol haben könnte, da 
sie dann statt der vielen zahlungsunsicheren 
Kunden eine zahlungsfähige Gesellschaft zum 
Vertragspartner bekäme, die den Kraftwagen- 
verkehr planmäßig auszubauen hätte, 

Wie ist die Lage? Die Reichsbahngesell- 
schaft behauptet und kündigt den bilanzmäßi- 
gen Nachweis an, daß sie den Wettbewerb zwi- 
schen Schiene und Landstraße, wie er heute, 
trotz der Notverordnung, praktisch stattfindet, 
nicht tragen kann. Wenn andere Hilfsmittel 
versagen, muß sie die Frachten für die 
Massengüter wesentlich erhöhen 


— das aber muß im Interesse der 
Wirtschaft unbedingt vermieden 
werden! B. 


Berliner Börse 


Nach anfänglichen kleinen Besserungen 
im Verlauf sehr schwach 


Berlin, 26. Mai. Zu den Anfangsnotierun- 
gen n sich überwiegend kleine Besserun- 
gen. Salzdetfurth, Conti-Gummi und Feld- 
mühle gewannen bis zu 2% Prozent, Süddeutsche 
Zucker büßte dagegen bis zu 8 Prozent ein. 
Auffallend flau Chadeaktien, die nicht weniger 
als 11% Mark zurückgingen. Kali-Chemie zu- 
nächst Minus-Minus, später 5 Prozent unter dem 

estrigen Schlußkurs. Im Verlaufe blieb das 

schäft sehr klein. Chadeaktien gingen noch- 
mals um 4 Mark zurück, Gesfürel verloren 
2 Prozent, während Siemens 1 Prozent gewinnen 
konnten. Sonst ergaben sich keine nennens- 
werten Veränderungen. Deutsche Anleihen 
ruhig, Altbesitz im Verlaufe etwas schwächer, 
Ausländer lagen geschäftslos. Rentenmärkte all- 
gemein schwächer. Tagesgeld blieb in der un- 
teren Grenze 5% Prozent, Monatsgeld 6 bie 
8 Prozent nominell. 

Der Kassamarkt hatte schwache Ten- 
denz. Die meisten Werte notierten niedriger, 
und nur wenige Papiere machten eine Aus- 
nahme. So konnten Grün & Bilfinger 5% Pro- 
zent anziehen, auch Anhalter Kohle gewannen 
2 Prozent. Bankaktien lagen still und kaum 
verändert. j ae i 


Breslauer Börse N 


Sehr still 


Breslau, 26. Mai. Heute sehr ruhiges Ge- 
schäft. Am Aktienmarkt notierten EW. Schle- 
sien fester 46. Sonst kamen nur noch Gebr. 
Junghans mit 11 und Reichelt mit 42 zur 
Notiz. Von Banken waren Darmstädter und 
Dresdner 19, Deutsche Bank schwächer 34. 
Am Rentenmarkt lagen Sprozentige land- 
schaftliche Goldpfandbriefe schwächer 69,70, 
7prozentige 69,75. Liquidations-landsch. Pfand- 
briefe schwach 66,50, dagegen Liquidations- 
Bodenpfandbriefe fester 7650. Roggenpfand- 
briefe bei kleinstem Umsatz 6,38, Altbesitz 
etwas fester 38,75, Neubesitz 2,75. 


Berliner Produktenmarkt i 


Erholung Weizenmarkt 


Bertin, 28. Mai. Nach den erheblichen Preis- 
rückgängen der letzten Tage zeigte die Pro- 
duktenbörse heute eine merkliche Widerstands- 
fähigkeit. Für Weizen bekundeten die Müh- 
len vereinzelt Kauflust, die 2 Mark höheren 
Forderungen waren aber nicht immer zu erzie- 
len. Am Lieferungsmarkt für Maiweizen einige 
Bestenskaufaufträge. Anfangsnotierung 4 Mk. 
höher, bald aber wieder niedrigere Preise Brief. 
Die späteren Sichten waren um 1% bis 2% Mk. 
befestigt. Roggen wurde von der Bewegung 
nur mehr oder weniger mitgezogen und war 
am Prompt- und Lieferungsmarkt ziemlich ver- 
nachlässigt. Für prompte Ware rechnet man 
mit weiteren Käufen der staatlichen Gesell- 
schaft zu wenig veränderten Preisen, während 
die Mühlen bei ihrer vorsichtigen Kaufpolitik 
bleiben. Weizenmehle sind trotz der er- 
höhten Rohmaterialpreise zu gestrigen Forde- 
rungen angeboten, ohne daß das Geschäft eine 
Belebung erfahren hat. 
wird der laufende Konsumbedarf auf gestrigem 
Preise gedeckt. Hafer liegt ruhig, aber ziemlich 
stetig. Der Gersteabsatz läßt nach wie vor zu 
wünschen übrig. 


Breslauer Produktenmarkt 


Weizen jest 


Breslau, 26. Mai. Weizen befestigte sich 
um 2 bis 3 Mark, Roggen war unverändert, 
ebenso Hafer. Für Gerste alter Ernte 
besteht keinerlei Interesse, neue Wintergerste 


wird auf Basis 165 Oderstation gehandelt. Am | Brasilianis 


Futtermittelmarkt war die Tendenz weiter sehr 
ruhig. Die Offerten waren um 5 bis 10 Prozent 
ermäßigt. 


Metalle 


London, 26. Mai. 
Standard per Kasse 277/1027 5, per 3 Monate 
27%—27’Iıs, Settl. Preis 27%, Elektrolyt 31% 


32%, best selected 30.1 4. Blektrowirebars |1 
32%, Zinn, Tendenz willig, Standard per Kasse 
er 3 Monate 1237442876, Settl. 


121—120 6, 


Preis 121%, 181%, Straits 125%, Blei 


In Roggeumehljki 


Kupfer, Tendenz willig, | Es 


Tendenz willig, ausländ. prompt Ps, entf. 
Sichten 10%. Settl. Preis 9%, Zink, Tendena 
willig, gewöhnl. promp 12, entf. Sichten 12/8, 
Settl, Preis 12, Silber (Pence per Ounce) 16%, 
Lieferung 16%. 


Berliner Produktenbörse _ 
Berlin, 26. Mai 1982. 


Weizen R mehl 
Mark. für 1000 kg 267-269 | Lieterung 25,75—27,70 
. Mai 20014- 279 Tendenz: ruhig 
5$ Pal nalen Welzenklele 11,25—11,78 
NE h Tendenz: ruhig 
Tendenz: fest x 
Roggen Ve re 
Märkischer 196-198 Ras g SS 
hg yai 186 . 4000 
% e e Fe fie SO hg = 
Tendenz: stetig Viktoriaerbsen 17.0028. 00 
Gerste Kl. Speiseerbsen 21.0024. 00 
Braugerste 186—193 Futtererbsen 15,00—17,00 
Futtergerste und Blaue Lupinen 10,00—11,50 
Industriegerste 178—185 | Gelbe Lupinen 14.00 —15.50 
Be a or — Seradella. Su Fe 60 
rockenso ze! hr 
Märkischer. 10-165 | Kartotfelflocken  — 
n für 100 ke in M. ab Apladestaz 
° 86 t 2 märkische Stationen fur den ab 
rendenz: mii? a 50 . 
ae i rote  1,90—1 
Rumänischer — B ER 
Weizenmehl Fabrikkartoffeln 7-8 Pfg. 
für 100 K 82—851 ro Stärkeprozent 
Tendenz: rubig g. Tendenz: 
Breslauer Produktenbörse 
— —— 
Getreide Tendenz: stetig 
Weizen (schlesischer) 20. K — 
Hektolitergewicht v. 74,5 kg 259 
» . . 268 268 
. x 249 249 
Sommerweizen, 80 kg — — 
Roggen (schlesischer) 
fektolitergewicht v. 71,2 kg | 208 | 208 
* * * Sai — 
— 2 199 1 
Hafer, mittlerer Art u. Güte neu | 162 1 
Braugerste, feinste 


— gute 2 
Sommergerste, mittl. Art u. Gute 1 
Wintergerste 63—64 kg 
Industriegerste 65 kg 


Oelsaaten Tendenz: geschäftslos 


1801 
818118 


8 
R 


26. 5. | 28. 5. 
Winterraps — —.— 
Leinsamen 20.00 | 20,00 \ 
Senfsamen 28,00 | 28,00 
Hanfsamen — | =~ 
Blaumohn 64,00 | 64,00 
Futtermittel Tendenz: geschäftslos 
26. 5. 24. 5. 
Weizenkleie 101—1114 1011177 
. Roggenkleie 10-10% 10— 10% 
Gerstenklele — — 


Mehl Tendenz: freundlicher 


ER a i ur 25, 5. 

Weizenmehl e 60%) neu 36 36 

Rongenmehle) (ype 70%) neu 30 30 
uszugmeh 22 42 


®) 65%iges 1 RM teurer, 60% iges 2 RM teurer. 


Reichssteuereinnahmen im April 

Im April 1982 betrugen (in Millionen Reichs- 
mark) die Einnahmen des Reiches aus den 
Besitz- und Verkehrssteuern und 
aus den Zöllen und Verbrauchs- 
a bga ben 555,8. Gegenüber dem April 1991 
sind im April 1932 im ganzen 257,9 weniger 
aufgekommen. Die Einnahmen in den beiden 
Monaten sind jedoch wegen der verschiedenen 
Lagerung von Vorauszahlungen und der Er- 
höhung und Neueinführung von Abgaben nicht 
ohne weiteres vergleichbar 


Berliner Devisen 


2, 
4,209 4,217 
Rio de Janeiro 1 Milr. 0,322 0.324 0,321 0,828 
Uruguay 1 Goldpeso 1,818 1,822 1,848 1,852 
Amstd.-Rottd. 100 Gl. | 170,73 171% 170% 17097 
Athen 100 Drachm. 2,947 2,958 2,947 2.958 
Brüssel-Antw. 100 Bl. | 58,99 55.11 | 6894 50.06 
B t ` 100 Lei 2,527 2,538 2,524 2.580 
Budapest 100 Peng z — — = 
D: 100 Gulden | 82,72 82,88 62 82,78 
Helsingt, 100 finnl. M. 7,183 7,147 7,128 7,187 
Italien 100 L 21,62 21,66 21,61 ][ 21,65 
Jugoslawien 100 Din. 7.428 7,487 7,428 7,487 
Kowno 100 Li 42,01 | 42,09 ‚01 42,09 
Kopenhagen 100 Kr. | 84,62 84.78 84.52 84.68 
Lissabon 100 Escudo 14,14 14,16 14,09 14,11 
Oslo 100 Kr. | 76,97 | 7713 77,32 77,48 
Paris 100 Fro. | 16,605 | 16,645 | 16,605 | 16,645 
Pra; 100 Kr. | 12,465 | 12,485 12,465 12,485 
Reykjavik 100 isl. Kr. | 6968 | 6082 | 8988 | 6082 
100 Latts | 79,72 | 7983 | 79,72 79,88 
Schweiz 100 Fre. 82,32 82,48 82,17 82,38 
Sofia 100 Leva 3.057 3,063 3,057 3,063 
Spanien 100 Peseten | 34,77 34,83 34.67 84.73 
Stockholm 100 Kr. 79,62 78 79,12 79,28 
alinn 100 estn, Kr. | 109,39 | 109,61 109, 109,61 
Wien 100 Schill. | 51,95 52,05 51.95 52, 
Warschau 100 Zloty 47,25— 47,45 47.25—47.45 
Banknoten r 
aaa —— ũäü4ä— äẽ — (?ä— 
26. 5. G B G B 
Sovereigns 20,38 20,46 | Litauische 41,72 | 41,88 
20 Francs-St. 16,16 | 16,22 | Norwegische 76,80 | 77,10 
Gold-Dollars 4.185 4, Oesterr. große — — 
Amer. 1000-5 Doll. 4,20 4,22 do. 100 Schill. 
do. 2 u. 1 Doll. 4.20 4,22 u. darunter — = 
Argentinische 0,91 | 0,93 | Rumänische 1000 
che 0,97 | 0.29 u. neve 500 Lei 2,515 
Canadische 3,65 | 3,67 | Rumänische 
Englische ‚große 15,48 | 15,54 unter 500 405 | 2.485 
0.1 Pid. u. dar. 1548 15,54 Schwedische 70,44 | 79,76 
ürkische 1,99| 2,01 | Schweizer gr. 82,14 | 82,46 
Belgische 58.83 | 59,07 | do.100 
Bulgarische - — u. darunter 82,14 | 82,46 
Dänische 84,43 | 81,77 | Spanische 34,68 | 34,77 
Danziger 82,58 | 82,87 | Tschechoslow. 
tnische 108,78 | 109,22 | 5000 en 
Finnische 7,07 7.11 u. 1000 Kron. 12,41 | 12,47 
Französische 16,57 | 16,68 | Tschechoslow, 
Holländische 170.86 171.04, 500 Kr. u. dar 12,445 | 12,505 
E große 805 Ungarische — * 
und darunter 2156 2104 | Halbamti. Ostnotenkurse 


s ars 


2 
Jugoslawische 7,31 7,85 | Kl. poln. Noten 
oe 


